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Ieder Tag frast. 


Ieder Tag Fieht Humdertaufendmal 


den Weg eines Menichen durchs 
furdtbaren Einjamfeit 


Wer fündet der 


Todestal. 





die Auferftehung zur Herrlichkeit? 


Ieder Tag fragt: 


Wo und warn 


fängt wohl dag Tete Wegitiikt an? 
Sn jeder der Nächte Eopft die Ewigteit 
ftill an die Pforte der rafenden Zeit. 


Mitten im Leben lab 
Iefu, mir geben Friede 
Mitten im Tode dein 


deinen 


Tod, 
mit Gott. 


Leben erichlieg 


mir toie dem Schächer das Paradies. 


Swifchen den Seiten. 


Dtto Nietömilller. 


Er wird fenden feine Engel mit hellen Pofannen, und fie werden 
fammeln feine Anserwählten von den vier Winden, Matth. 24, 31. 


Die Kirche I 


eju Chrijti glaubt an ihren miederfommenden Herrn. 


Sein erfter und zweiter Advent find ihr die allerwichtigiten Tatjachen. 


Sie wartet auf die Vollendung 
durch, ihn erworbenen Erlöfung, 


md der Aırfeichtung der vollfommenen Herricha 
Zeiten” 
Weltalls entgegen, die Gott fhafft. 


meinde ef lebt „zwiichen den 


der Offenbarung Ehrifti und der 


Sie rehnet mit einem legten Dftern 


Die Ge- 





ft Gotte: 
und geht der Ne! 


Die Ausemwählten, die Jehu Er 


» [heimung liebhaben und m derettwillen die legten Notzeiten verkürzt 
werden, werden bon Bottes Engeln por dein Gericht aus allen Wind- 


richtungen aejammelt. 


Tann bricht das enthiilte Gottesreich herein, 


und die getrennten Glieder des Leibes Ehrijti — jeiner Gemeinde — 
werden aus der Beritrenung heraus wieder vereinigt und werden bei 
dem Herrn fein allezeit. So Fommt für fie das Bejte zulegt, und nad) 


diefem legten Ziel rihten fie ihren furzen Erdentag aus. — 


na den Lauf deine Türe auf!“ 


„Zu und 


Was it unfer Tod anders denn ein Nachtichlaf? Dem gleichtvie 


durdh den 











Si 


Schlaf alle Midigfeit und Mattigfeit weicht und aufhört, 
die Kräfte des Beiftes aber Eommen twieder, alio werden wir auch am, 
üngften Tage wieder auferjtehen, 
ihlafen, und werden frifch und jtarf fein. 


als hätten wir nur eine Nadıt ge 
(Zuther.) 








Halb um die Welt, 
Bon Martin Hamm. 
(4. Fortfeung) 


Noch einmal kommen wir auf 
unjerer Abfahrt nach Deutjchland 
nach Seerewegen, wo. Schw. Frie- 
da Pelman ung unfere ägyptiichen 
Bifa einhändigt. E3 war nicht 
jo einfach, Ießtere zu befommen, 
der Unruhen im Meitteloften me 
gen. Der Konful hatte nänlid 
bemerkt, daf wir nad Tel Aoib, 
Raläitina, wollten und da hat er 
abaejagt. So mußte auf eine an- 
dere Art eingereiht und ein an- 
derer Konjul gejucdht werden. — 
Ueber Arnheim wollen wir Hol- 
land verlaflen. Land und Leute 
in Holland haben uns allen fehr 
gefallen. Ehe wir jedoch zur Gren- 
3e fommen, treffen wir einen 
anadilchen Friedhof. Die Tau- 
jende Gräber der gefallenen Sol- 
daten find ums eine ernfte Spradie 
von dem, was hier vorgegangen 
it. Wie viele Söhne Kanadas 
find nie mehr zurücigefehrt! Hier 
it gerade ein- Kreuz mit einem 
unter uns-Mennosikten fo befann- 


ten Namen: Bel. Doerkjen, 
Ro, 169778, geito an 8. März 
1945. Noch gerade vor Schluß 


des Krieges hat er fein Leben 
Tajjen müjfen. Sch nehme ein 





Ein 
die 


Bd don diefem Friedhof. 
paar Holländer find dab 
Gräber zu verbeffern. Wir - 
nen ung etwas mit ihnen verjtän- 
digen md jpreden umnjern Dank 
aus für den Dienft, der dem An- 
denken unferer Gefallenen gilt. 
Die Holländer find den Kanadiern 
und Amerikanern wohlaelonnen. 
Auf der Grenze geht alles jehr 
gut, und jehr freundlich find die 
dentihen Beamten. Nur unfer 
Buslenfer ärgert fi), weil er eine 
Steuer von DM 10 für das DBe- 
fahren der deutfhen Wege zahlen 
muß, mo in Holland doch jeder 
Fremde frei, fahren darf. Auf 
deutjcher Seite find uns fofort 
die vielen ausgebombten Säujer 
aufgefallen. Doch wird überall 
iehe fleißig gebaut. Spät treffen 
wir in Rrehfeld ein. Da wir fo- 
fort am nädhiten Morgen weiter- 
fahren wollen, findet man e3 rat- 
fam, ums zuerjt die mennonitiiche 
Kirche dafelbjt zu zeigen, Fiir den 
Abend und die Nacht hat man 
ein bejonderes Treffen mit den 
Krehfelder Mennoniten geplant. 
Punkt 8 Uhr erfchienen viele der 
Kegteren im Sotel, um mit ım$ 
gemeinschaftlich zu fpeifen ıımd he- 
Tannt zu werden. Msdaın neh- 
men fie ung mit in ihre Heime, 
Zange wird nod erzählt und 
man fommt wieder nicht dor 12 
(Fortfeg. auf S, 5—1) 















Aienneniten in Merito 
Von Harry Martens. 

(Der Berichterjtatter 9. Mar- 
tens verbradite die Monate April 
und Mai in Mexiko als DVertre- 
ter des Mennon. Zentralfomitees, 
um die Nöte der Mennoniten in 
dem Lande zu unterfuchen. Br. 
Martens it ein M.E.E.-Arbeiter 
diejes Jahr. Er benußt dazu ei- 
nen Jabresurlaub dom Bethel 
College, North Newton, wo er 
den Poften eines Gejchäftsfiih- 
rers befleidet.) 

In den verflojfenen Jahren und 
ipeziell im legten find wir auf- 
die Trodenheit und die dadurd 
entjtandenen Nöte unierer Men- 
noniten in Merifo Hingemwieien 
worden. Wenn man mit den ame 
rifaniichen Mennoniten über ei- 
nige Diefer Probleme  jpricht, 
merft man bald, daß viele von ih» 
nen jehr wenig über die Menno- 
niten in Mexiko informiert find. 
Sie find gewöhnlich Hhödhjt er- 
ftaunt, wenn fie erfahren, daß ge- 
gemwärtig in Merifo ungefähr 
22,000 Mennoniten leben. Da 
das MEE gegenwärtig em meit- 
gehendes Programm für Mexiko 
entwidelt, jollten unfere Gemein- 
den mit emigen aften, welche 
die Mennoniten in Mexiko betref- 
fen, befanntgemadt werden. 

Um den Lefern den weiteren 
Inhalt diefes Berichtes mehr ver- 
itändlich zu machen, haben twoir ei- 
ne Karte angefertigt, auf der die 
verjchiedenen Drte, welche beim 
Bericht in Betradt fommen, ver- 
merkt find. Die Zahlen 1 big 10 
in den folgenden Abjchnitten ent- 
jprechen den Zahlen auf der Karte 
und maden e3 leichter, die Lage 
der einzelnen Pläte Feitzuftellen. 

1. Chihuahua it eine Stadt mit 
mehr als 100,000 Einwohnern. 








EL PASO 


HIHUAHUA 


®JIMINEZ 
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Sie Liegt ungefähr 235 Meilen 
von EI Pajo. Eine gute LYand- 
itr Be verbindet diefe beiden Stüd- 
*. In dieler Stadt werden haupt- 
hl ie Saden, welde das 
MEC-Perfonal braudt, das in 
Guauhtemoe wohnt, eingekauft. 
Chihuahua ift die Hauptftadt de3 
aleihnamigen Staa 

2. Guauhtemse it eine Stadt 
mit annähernd 12,000 Gimwoh- 
nern und liegt ungefähr 65 Mei- 
fen wejtlich von Chihuahua. Tiefe 
zwei Städte verbindet audb ein 
guter geteerter Hodmweg. In die 
fer Stadt befindet jih das Haupt- 
quartier de8 MEE. Hier wohnt 
eine fleine Gruppe Mennoniten, 
die zur Allgem. Konferenz gehö- 
ven amd ihre Kirche bier haben. 
Die Stadt bildet das Einfaufs- 
zentrum fiir annähernd 19,000 
Mennoniten in den San Anto- 
nio Tal. 

3. Genau zivei Meilen jidlich 
von der Stadt fteht ein Kleines 
aus ungebrannten Ziegeln gebau- 
Haus, Es iit das Schulgebäu- 
der Allgem. Konferenz; die 
Eipule bejuchen ungefähr 20 Kin- 
der im jchulpflichtigen Alter. 

4. Diejes iit das Zentrum der 
Arbeit der Mennoniten, genannt 
die „Semeinde Bottes in Chrifto“. 
(Soldemann’s Gemeinde, — Red.) 

5. In diejer Gegend haben die 
Mennoniten Wajfer 10 Meilen u. 
noch weiter holen miffen. Sett 
find einige diefer Brinmen wal- 
jerarm geworden, ımd die Nefer- 
bilden meiitens jhlammige 
her. Gegenwärtig wird unter 
der Leitung des MEE ein Brum- 
nen bon ungefähr 1000 Fuß Tie 
fe gebohrt. Man hofft, daß er 
genügend Waffer Tiefern toird für 
den häuslichen Gebraud und für 
das Vieh des ganzen Dorfes, 

(Shluß auf Seite 4—5) 













































Vnachrichten: 


— Die Mennoniten in Mani- 
toba hatten am 19. d.M. ihre 
Vertreter nad) Winnideg zur Nah» 
tesverfammlung des provinzialen 
Hilfsfomitees delegiert und 08 
waren etwa 150 Perjonen erjchie- 
nen. Br. Heime. Sanzen, Winkler, 
leitete die Verfammlung. Pr. ®. 
B. Yanz, Vorfigender des Hilfs- 
fomitees von Weitfanada war zu 
gegen ımd gab Bericht. Bon der 


Menn. Board of Coloniz. jprad) 
Br. 3. Gerbrandt. Dr. Walter 
Quiring bradte einen Vortrag 


über feine Beobachtungen bei den 
Mennoniten in_ Mexiko. — Die 
altbefannte 5e-Steuer wurde don 
diefer Verfammlung umgenamt 
und zur $1 pro Jahr Steuer vom 
Gemeindeglied erhoben. Die Kon 
ferenzen hatten vorher ihre Bu- 
ftimmung dazu erteilt. 

— Br. Heinrich Wiebe (geb. 1878 
in Rücenau, Sidrußland) wurde 
am 22. November beim Beluh im 
Heim ihrer Kinder Dr. |. Falt, 
Abbotsford, plößlid) aus diefen 
Leben gerufen. $. Wiebes wohn- 
ten früher in Serbert, Sasf., 
dann in Winnipeg, Man., und in 
legter Zeit in Abbotsford, B. €. 
Vor etwas über 1 Monat bearub 
Schr. Wiche ihren Bater ©, Krü- 
ger. 

— Wir bitten dringend, wenn 
man uns als Zahlung Schefs au 
Banken auferhalb Winnipeg fchiet, 
doc) unbedingt „Erehange”-Bebühr 
15c bis 25c hinzuzufügen, oder 
aber Moncy Orders fdhiden. Bei 
den heutigen hohen Herftellungs- 
Fojten fönnen Weir nicht auf jeden 
Banffchek zuzahlen. Bitte!!! 

— Miffionar Win. VBaerg, der 

(Sortfeg. auf S. 8—4) 
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bh bejuche Nordamerika. 
Bon Richard Herkler, D 


(Fortjegung) 


Diefe Fahrt am Samstag mit Arnold Regier und Frau, 320 Em 
hin und am gleichen Tag nad Vericht und Film die gleiche Strede 
wieder zurüd, Hat mich mit den Zand weit mehr in Berührung ge- 
bracht al vielleicht 2000 Em Eijenbahnfagrt. Zch werde nicht jo bald 
die Empfindung vergejfen, die mich dort ob der eere und Weite 
überfam. Auf der über 300 fm langen Strefe jind wir dur eine 
einzige zufammenhängende Ortihaft, das Städthen Elbow gefom- 
men md ein zweites haben wir mv geitreift, fonjt nur Hin und wieder 
ein einfames Gehöft, und doc) faft alles bebautes Aderland, Weizen, 
Weizen, Weizen, bi8 auf Yu oder moorige Tiimpel oder Salpeter- 
jeen, die die Unendlichkeit zwar unterbrachen, nicht aber gerade be- 
lebten ud freundlicher geitalteten. 

Man fann 8 als Europäer Faum begreifen, tie diefes Land 
Sasfathewan von fait dopbelter Ausdehnung twie Deutihland, einfet- 
tig yabezu ausfchlieglich vom und durd den Weizen lebt. Meilenweit 
auseinander jteben hier die Zaren, Kleines Wohnhaus, große Scheuer, 
in Abftänden vielleicht nod; dn3 eine oder andere Nebengebäude und 
die rot oder gelb geftrichenen, mandnmal au völlig verrojteten Geräte 
und Majchinen im Freien daneben. Hier gibt 8 aud) noch die eine 
oder andere Windmühle zum Pumpen von Wajler oder zur Strom- 
erzeugung, ınd Ziehbrimnen. Mande Farm ijt verlaffen ımd halb 
verfallen und madt dann in diefer ımendfihen Weite einen nieder- 
drüdenden Eindrud. Wie mag diefe Xeere erit im Winter wirken, 
wenn für 7 umd mehr Monate jedes Lehen erftarrt ift! Mande Farmer 
sehen über Winter mit ihren Samilien in die Stadt, betätigen fid) ir- 
gendivie oder Ieben von ihrem Vermögen. Ja, es joll genug Farmer 
geben, die in dem weitaus fehöneren und unterhaltiameren Britifch 
Columbien, 2000 fm weit iveg, wohnen, im Frühjahr fir 3 Moden 
aur Einjaat und im Herbit für wiederum fir 3 Mochen zur Ernte 
fommen, wenn fie nicht feitgejtellt haben, daß fih zur Ernte nicht 
lohnt. In der Ernte reicht aber aud der 24-jtundentag nit aus. 
Und wenn dann nod; zum dritten Male, wie in diefen Sabre, eine 
Refordernte von fiber 60 Millionen Bufdel (zu rd. 54 deutichen Pfd.) 
eingebracht wide und mancherorts nod) geerntet wird, dann braucht 
man fi; gleich nicht zu wundern, twenn gange Berge von Weizen offen 
auf das Feld gehäuft und oft über Winter Tiegen gelafien werden. 
Die Niefenelevatoren an den Bahnlinien jind bis obenhin voll noch 
von der vorjährigen Ernte. Die eigenen Lagerräume fönnen nichts 
mehr aufnehmen ımd viele verlafienen Sarmhäufer mit vernagelten 
denitern und Türen find von unten bis obenbin voll geihitttet. E& 
it anjdeinend das Schicfjal diejes Landes, extrent zu jein. Sn den 
1530er Jahren gab «& infolge der 13 Jahre Tang anhaltenden Dürre 
feine Ernten. Hätte damals die Negierung nicht eingreifen und bie 
Farmer mit monatlichen Hilfeleiftungen unterftitgen fönnen, wäre das 
ganze Land durch Tod und lucdt der Ueberlebenden entvölfert wor- 
ven. Damals zogen Taujende von Farmern, der Verzweiflung nahe 
und alles im Stid, lafjend weg, nur fort von bier, weitwärts, nad) 
den gelobten Land: Britifh Kolumbien. 

Sn Herbert hatten wir in einem großen Saal eine ihöne Ver- 
jammlung mit Veriht und Sim und nad) einen Fräftigen Imbiß 
bei den freundlich, en Redefops ging’E im Wagen der lieben Gejichwilter 
Schellenberg in die Naht hinein über Fergengerade, meiit Ttaubige, 
fteinige Landftragen zuriick nach Sasfatoon, two wir dor Mitternacht 
anbielten und übernachteten, 

Bei jtlahlendem Sonmenjchein gelangen wir am Sonntag, den 
4, Dktober nach Tiefengrimd, in eine Gemeinde, die fait nur aus 
früheren, zum Zeil jhon in den 1880er Jahren eingewanderten weit 
preußiichen Mennoniten beiteht. Vorfteher Melt. Koh. Friejen. Wie 
Ihade, daß ich nicht nod; beffer die vielen Fragen nad) der Verwandt- 
ihaft in Deutjchland geben fann. Aber ic habe es Tängit aufgegeben, 
mic durch die Abraham, Bartels, Nonralds, DT (mit allen nur 
enformen), den Enzen (ebenjo) übers Alphabet bis hin 
zu von Wichlers und Zitlaffs durhgufinden, das aeht iiber mein Ver- 
mögen. E3 gibt in Tiefengrimd noch genug ältere Leute, ‚die dor 60 
Qahren die erjte Pionierzeit mitgemadht haben. Der Seitbegriff if 
natürlicgerveife hier ein gang anderer als zu aufe. Die Ehen 50,000 
Einwohner zählende Mühlen- und Univerfitö Sitadt Saskatoon, diefe 
jeubere, in den Vororten, befonders in den auf der Söhe am Fr 
binziehenden Moenmen, fait elegante Stadt, hat eine bemerkenswert 
anderfeitige Borjtellung von Alter als unfere deutihen Städte: In 
diefen Sabre hat fie groß ihr 60-jähriges Veftchen gefeiert! 

Ber den Kirchenbefuchern in Tiefengrund fiel mir bejonders die 
of Arzasl junger Männer auf, ein wahrhaft erfreulicher Anblick. 
Freilich stellt Br, Sriefen nit feirfer großen Zahl von Söhnen jelhjt 
ihon ein erhebliches Kontingent. 

Diefer helle Sonntan bleibt mir aber auch noch aug dem Grunde 
gut in Erinnerung, weil ich faum je an irgendeinem anderen Tag 
foviel ununterbrochen dom frühen Morgen bis in die fpäte Nacht 
aefprochen habe; twollte Bott, 8 wäre auch alles gut gewefen. 


eutihland. 




























Um Nahmittage wieder zurüd ins gaftlihe Haus 3.3. hießen 
nad Sastatoon, Abendbrot im Kreife der Familie und don Bäjten, 
Vligtoue mit dem Wagen dure) die Stadt, wobei es mir das od, 
gelegene weite Univerfitätsviertel bejonders angetan hat, dann vor 
überfüllter Kirche Vortrag mit Zilm, anihliehend mit einer Reihe 
von Gäjten mit Br. Epp ein Sjtlidies Wafjermelonen-Geniegen, in 
Eile zum Bahnhof, im Abteil mit einigen Sandariffen jelbit das Bett 
hergerichtet, Stleider aus, Einjchlafen, immer Tempo, Tempo, ja jogar 
das Schlafen jelbit; Faum war id) am nädften Morgen fertig, holte 
mid der Schlafwagenihaffner aud) fon wieder ab, lieg den Zug 


für mid) allein anhalten und übergab mıic) (6.30 Uhr, montags, d. 5." 


DE.) Br. David Böje, eineni Prediger der Gemeinde Tofield in Al- 
berta. Nebenbei nod ein Kompliment der Canadian National Rail- 
ways für den Kundenbdienit. 

Hier, nicht weit von Edmonton, war man nod) jtark mit der Ernte 
beigäftigt. Da fah ich auch noch jchöne Pferdegejpanne, mit denen 
das auf Haufen figende Getreide zu den Dreihmafhinen gefahren 
wird, die das Stroh verhäffeln und auf große Haufen blajen. Das 
Getreide, übrigens nicht mehr jo ausjdlieglid, Weizen wie in Ma 
nitobe, wird bufgelweife gleich im Gebläjerohr felbjttätig gewogen 
md regijtriert. Das gehäkjelte und mit der Spreu vermijchte Stroh 
dient dem Nindvieh während der langen Wintermonate, in denen e8 
nicht in den Stall fommt und unter der Schneedede nur wenig Nab- 
rung findet, als jeher willfommene, ja notwendige Zutterftelle. Da 
itehen dan die Ochjen und Kühe im grimmigen Froft, das Uebrig- 
bleibjel eines Furzen, aber heftigen Sommers verjpeiiend. Was ihr 
Appetit verfchont, wird im Frühjahr verbrannt, 

Sn Tofield am Abend wieder Vortrag und Vilder, dann mit dem 
Wagen eva 80 Fin weit nad) Edmonton, einer aufwärts ftürmenden 
Stadt, die Angft haben muß, don dem Drud der ungeheuren Del- 
mengen unter fi in die Höhe gehoben zu werden — und bon hier 
wieder über Nacht mit der Eijenbahn füdlih nad) Lethbridge, wo ic) 
am 6. Dftober mittags 1.30 Uhr, von meinem väterlien Freund, 
Xelt, Zohannes Dyd I. (Ladelopp) und ziveien jeiner Freunde mit 
dem Wagen abgeholt und nad dem benadbarten Conldale gebracht 
wurde, Wie war ich erjtaunt, den Lieben Bruder Dyd jo fi 
gefund ausjehend anzutreffen; ex bejtätigte auch don fih aus, dab es 
hm in den legten 10 Jahren an feinem anderen Bla jo wohl ergan- 
gen jei wie gerade hier in der Elaren Zuft Albertas. 

Br. 3ohs. Dyd bewohnt mit feiner Gattin ein freundliches Häus- 
hen neben der Kirche der Gemeinde, der er fi angejhloffen hat. 
Neben und hinter dem Häuschen blühen Blumen in einem legten Auf- 
leuchten vor dem langen Winter, und bei den Blumen für mid, ein 
noc, erfreulicher Anblid, Der jüngjte Enkel, ein jttammer Kanadierz 
der bor einem Vierteljahr dag Licht der Welt erblickte und nur 10 
Pfund wog! — Was ich weiter nördlich in Nanada vermirt hatte: 
Hier gibt wieder richtige große Vatme und nicht nur Buich, viele 
ftarfe jchnell wachjende Pappeln mit einer hellen, Haft weißen Ninde 
und weit ausladendem Geäft. 

Hier wurde id nun im Haufe Dyd mit warmer Herzlichkeit als 
Saft von einem Mittag zum andern aufgenommen. Das war in 
freundlicher aber entfchiedener Weife jo entjchieden worden, obwohl 
Zante DyE von einer Operation nod) nicht ganz genefen war. Nad) 
dem Mittageffen Lieber Bejuch, die zu Anfang diejes Neifeberichtes er- 
wähnte Miterbeiterin Grace. Miller mit ihren Eltern und Gerhard 
Ihieken (früher MEE - Hamburg), die, feitden wir ung zulegt im 
Augujt in New York gefehen hatten, inzwiichen mit den Wagen eine 
Strede don 8000 Em Durd den Kontinent zurückgelegt hatten. 

Abends vor und nad) dem Bericht ie Silmborfüßrung, an dent 























Bei Bam. Edmund Slaaffen, wehpreußift en Gejämijtern übernachtet. 

An nädjten Morgen, Mittwoch, 7. Dft., von einem Br. Die, 
Lehrer der dortigen mennonitifchen Hochjcdhule zur Morgenandadt ab- 
geholt. Eine Stunde Iana vor etwa 90 ehilenı und Schülerinnen 
über allgemeine deutiche Verhältniffe, bejonders aber über umfer Schul- 
wejen gejprohen. Wieder zu Aelt. Dyk zurückgekehrt, Befuch von dem 
eltehriviürdigen Br. ®. B. Janz gehabt; in der Zurzen Stunde des 
Beifammuenfeins einander ehr nahe gekommen. Mittagejfen, und da 
ftand auch fon wieder der Wagen bereit, mich weiterzubringen, im- 
mer weiter — ganz ein Abbild unjeres menjcliden Lebens, in dent 
Ss aud) feine bleibende Statt gibt. Kurz vor dem Mufbruch aber jchicte 
nod eine Frem aus der alten Heimat mit ihrem Töchterchen frifch 
gebadene Kuchen als Gruß für den deutichen Saft; Dank dafür, und 
befonders auch Euch lieben Dyds: Unfer Veifanmenjein war mehr 
els nur ein bloßer Bejuch,. — Br. Zohs. Dyek begleitete ums auf der 
170 tm langen Fahrt an weiten Zucerrübenfeldern ımd an einer 
ganz modernen, im Befit don Mormonen befindlichen Zuderrübenfabrit 
vorbei, über ftaubige, mit Roliplitt itberhäuften Landftragen nach 
Rofemarp zu Xelteften I.D. Nidel. Vor dem Mbendeffen und dent 
Vortrag mit Bildern in der Kirche der Vrüdergemeinde in Gem, 32 fm 
weiter, noch) ein Beiuch bei dem Ehepaar Neufeld, den Nachfolgern von 
Familie Iatob Friefen beim MEE in Frankfurta.M. Nach einer 
4%2-jtündigen Nadtrube bei Nelteiten Peter P. Dörffen no vor Ta- 


(Shluß auf Seite 3, 2-5) 




















5 und“ 


Der Dienit der Sprache, 


Vortrag von Pr. W. 9. Unruh auf 
der allgemeinen VBerfammlung des 
Vereins „Deutjche Mutterfprache“ 
anı 24. Oftober 1953. 


Text: Palm 19, 815: 


„Das Gefeß des Herrn tft voll- 
Fommen und erquidet die Seele, 
Zeugnis des Herrn ift gaviß 
e mad die Underjtändigen wei» 
Die Befehle des Herrn find 

und erfreum das Herz. 
k Gebote des Seren find lauter 
und erlenchten Die Mugen. Die 
Furcht des Heren fit rein und 
bleibt ewiglid. Die Nechte des 
Herrn jind wahrhaftig, allefamt 
gerecht. Sie find Föjtlicher denn 
Gold u. viel feines Bold; fie find 
füher denn Sonig und Sonigfeim. 

Auch wird dein Knecht durch 
fie erinnert, und wer fie hält, der 
bat großen Lohn. Wer kann mer- 
fen, wie oft er fehlet? Berzeihe 
mir die verborgenen Fehle! Be- 
wahre and) deinen Sneht dor den 
Stolzen, daß fie nicht über mic 
bereichen, fo werde ich ohne Tadel 
jein und unjguldig bleiben gro- 
Ber Mifletat. Lab div mohlgefal- 
len die Rede meines Mundes und 
das Geipräh meines Herzens bon 
dir, Herr, mein Hort ımd mein 
Erlöfer.”“ 


In diefem Palme finden wir 
ztoei Dinge, an die wir heute he- 
fonder8 denfen: 1. Gottes Nede 
md 2. Unjere Rebe. 

Unfere Rede joll von Gottes 
Wort durhdrungen fein. Gott 
gab Adam eine Sprade, Er war 
das einzige Gejchöpf im Paradiefe, 
dem Gott eine Sprache gegeben 
hatte, diefe Sprache war rein — 
bis zum Sindenfall. Seute läuft 
Gottes Wort und der Menfchen 
Nede nebeneinander. Gottes Ab- 
ficht ift aber auch heute noch, bie 
Sprade des Menjdhen zu reini- 
gen. Dazu gab er dem Menjchen 
das Wort (die Seilige Schrift). 

Zuthers Ueberjegung berbeffer- 
te die deutiche Sprache. Er gab 
dem deutjchen Wolfe, das jo viele 
Dialekte hatte, eine einheitliche 
Sprache dur die Wibelüberjet- 
zung. So reinigt die Bibel au) 
heute nod) unfere Sprade; fic hebt 
die Sprache. Warum ändert die 
pfettdentiche Sprache jo oft? Dft 
ichon von einem Dorfe bis zum 
andern? Weil wir feine Bibel in 
der Sprache haben. 

Wir find heute 
Lage wie einmal die Judo, Sie 
hatten die hebräifche Bibel, Dann 
fan die aramäiihe Sprache, die 
aber von der hebrätihen beein- 
Arbt wurde, Wir haben eine 
große Mufgabe, da mir die deut 
ice Bibel und durd, fie die deut- 
Ihe Sprache Haben. Wir Menno- 
niten haben eine evangeliiche Auf- 
gabe, Daher brauchen wir ein bib- 
Lifces Tenfen. Darum follen toir 
ah diefe Vibeliprache Ihäben, ch- 
ren und Iehren. 

Wir finden in der Heiligen“ 
Scrift Antveifungen über bie 
Sprade, die uns zum Denken 
anregen! 
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1. Die Sprade als PDienerin 
der Surltur. 

2. Die Sprade als Dienerin 
des Evangeliums. 

Man nimmt an, daß die hebräi- 
ice Sprache ein Kleiner Reit der 
eriten Sprache war. Diefe erite 
Sprache diente fhon der Kultur. 
Dan jprad: „Zaht uns Siegeln 
brennen“ und es wirde getan. 
Erjt lebten fie in einfahen Belten, 
dann entjtanden immer bejjere 
und fejtere Wohnungen n.j.m. 
Dann aber verfiel umd verfagte 
die Sprache beim Turmban zu 
Vabel durd; ihr Falles Ziel (m- 
dent fie den Turm bi8 in den Him- 
mel bauen md fich dadurch einen 
Namen machen wollten). Sie ga- 
ben Gott nicht mehr die Ehre, jon- 
dern mollten ich, jelber verberrli- 
hen. Durd die Verwirrung der 
Sprade fonnten die Leute fich 
nicht neehr verjtändigen, ımd der 
Bau mußte eingejtellt werden. Se 
€ die Sprade ift, dejto 
er ijt die Verjtändigung. Die 
Sprache it eine Dienerin zum 
Mohl der Menjchheit, doch nicht 
zur Selbjtverberrlichung. 

















Weiter ift die Sprade eine 
Dienerin am Evangelium, Em 
bejonderes Wunder geihah am 


Piingittage. Sumdertundzwanzig 
Miümer zeugten in allen Spra- 
hen von Gott. Ein jeder Zuhö- 
rer hörte das Evangelium in der 
Sprache, in der er geboren war. 
Sp famı der liche Gott aud uns 
entgegen und gab uns die Bibel 
in der dentichen Sprache. Doc) 
die Sprache als folde ift dem 
Evangelium gegenirber neutral. 
Es wird in jeder Sprache verfin- 
digt. Daher achten wir das Stu- 
dium aller Sremdipradien und 
ichägen deito mehr das Studium 
der eigenen Mutteripradhe als 
Erbgut von Vater und Mutter. 

Der Heilige Geijt ignoriert 
nicht die Spradhe der erjten Ge- 
meinde. Petrus predigte jomwohl 
in der hebräifchen als auch ara- 
üiiher Sprache. Dann Fam die 
enung der" Chrijten durch) 
die Chrijtenverfolgung. Wie gut 
war e8 da, daß die Sünger beide 
Sprachen beherrihten. Sie Toım- 
ten dem Volle das Evangelium 
in ihrer Spradhe bringen. Das 
größte Ziel der Sprache ift der 
Befehl des Herrn Kefus an feine 
Nünger: „Sehet hin in alle Welt 
und Iehret alfe Völker...“ E3 gin- 
gen nun zwei Sprachen nebeneitt- 
ander, die griechifche und die he- 
bräifihe. Wie gut war es, daß e8 
immer Männer gab, bie beide 
Sprachen Fannten. In derjelben 
Zage befinden wir ung heute. E8 
schen die englifhe und die heut- 
iche Sprade nebeneinander. Un- 
fere Nufgabe ift num, dieje Spra- 
Ken als eine Gabe Gottez feit- 
zuhalten, als Erbgut. Wir mif- 
jen fie aber durd, die Bibel reini- 
gen, um ımfere legte Mufgabe zu 
erfüllen: da8 Evangelium zu ber- 
breiten. Wir follten dankbar fein 
für einen jeden Mann, den wir 
haben, der in, zwei oder mehr 
Sprachen das Evangelium ver- 
findigen Fanır, 

Wollen aud) dieje Verfanumlung 
vor Gottes Thron bringen. Wir 
jind bier nicht nur Rulturmen- 
ichen, fondern Gottes Träger, da8 
Evangelium zu verfündigen. Und 
wir wollen ums nicht um einer 
Shrade willen verzanfen, fondern 
fie foll zum Segen dienen. 




















(Frei wiedergegeben bon 
Maria Foth.) 


Dolendam, Paraanay. 


VBred. Gerhard Penner, Til 
dert in „Dein Reich fomme* die 
Schatten- und Lichtfeiten im har- 
ten Ti Sfampf von Ditpara- 
may twie folgt: — 

Unfere Kolonie Volendam, die 
1947 gegründet worden ijt, be 
fteht aus 15 Dörfern mit folgen- 
den Namen: Schömwalde, Wald- 
beim, Waldhorit, Tiefenbrunn, 
Walde, Waldeseuh, Fredesheim, 
Fürjtenwerder, Grunewad, Ro- 
fenert, Meariental, Kirchheim, 
lnnenort, Hildesheim. Der 
nächte Slußhafen it Mbopicua, 
deffen ei Srkennungdgei- 
sen eine Holzbrüde it, an der die 











ijt ziemlich rege, weil täglich meh» 
rere Wagen mit Holz bon den 
Siedlern Hingefahren werden. Der 
Weg vom Hafen führt durch Wäl- 
der und Grasfümpen, in denen 
viel Vieh meidet. 

Die Dörfer Kegen in Urwäl- 
dern, weil der Waldboden fruht- 
berer als der ampboden ijt. Die 
Siedler haben fich jeder etwa 2 
ba Wald geihlagen, der Streifen 
(50— 75m breit) Liegt gleich hin- 
ter dem Hof. Außerdem hat nod, 
jeder Siedler 1,5 ha Wiejenland 
gebrochen. Die Landwirtihaft iit 
bier aber mit vielen Schwierigfei- 
ten verbunden. Erftens wächlt daS 
Unkraut unglaublich jchnell und 
obendrein gibt e3 eine Menge von 





ganze Weder abfchneiden und den 
Ertrag in ihrem unterirdiichen 
Bau zufammenschleppen. Man 
bat jie teilweife mit Gift vernid- 
ten, aber nicht ganz ausrotten 
fönnen. Ganze Bäume fcheren fie 
Tabl ab, ja, jie fommen jogar auf 
die Böden der Häufer u. fhleppen 
fleißig dag Korn herunter. Heu- 
ihredfen, die mehr in den Solo» 
nien des Chaco auftreten, find 
bier nur Selten erjehtenen. Im 
Sommer treten viele Raupen auf. 
Es fehlen die Barnnfpriben, m 
gegen fie anzufämpfen. Püntt- 
lich, jahraus md jahren befuchen 
uns die Papageien, die fich in gro- 
ben Scharen mit geivaltigem Lärm 
auf den Feldern niederlafjen. Die 


Schattenfeite angefangen, un 
man fünnte meinen, es gäbe hier 
nur Schädlinge und die einzigen 
„nüglihen und guten” Sejichöpfe 
jeien wir felber. Nein, alles hat 
jeine beiden Seiten. Wenn der 
Ader zur vehten Zeit bebaut umd 
gut gepflegt wird, bringt er audı 
ganz gute Erträge, Nngebaut 
werden Mais, Mandiofa, Stafir, 
Erdnitije, Yohnen und Zudercohr. 
Tas Aucerrohr 3.8. hat feine 
gute Seite, daj; man e3 alljähr- 
lich abhaden Fan, ohne daß e8 
eingeht. Es läßt immer wieder 
frifch aus, wird groß und fa 
Es wird haupffählih zu Vieh- 
futter gebraudt. Mandiofa ift 
aud) eine mehrjährige Pflanze. 





Schiffe Ianden. Der Verkehr zwi» 
ihen Safen und Kolonie (20 tm) 


Schädlingen. Großen Schaden 
bringen die Schleppameijen, die 


(Zortfegung von Seite 2—4) 


gesgranen zum nädjten, 30 Em entfernt gelegenen Bahnhof und von 
hier über Calgary nad) Banff, wo id am Mittag eintraf. 

Vanff, eine ausgejprochene Fremdenverfehrsjtadt mit vielen So- 
tels, Neftaurants, Ca Andentengefhäften, liegt im füdlichen Zipfel 
eines nad ihn benannten Nationalparis in den Fanadifchen Nody 
Monmtains, umgeben bon jchneobedetem Hochgebirge, Tahlen Hängen, 
nur mit jehlitterem Tannenbejtand bewachien, ohne die Matten und 
Viehgerden, die wir in den Alpen fo jhägen. Die Neijezeit war jhon 
vorüber, jo daß am Nachmittag nur nod; Gelegenheit zur Teilnahme 
an einer Nımdfahrt in die Imgebung war. Aber aud) diefe Furze Bus- 
jadet war wert, daß ich die Reife unterbrochen Hatte und auf die nächte 
Yugverbindung bis nachts 2.05 Uhr warten mußte. Schon in der Nähe 
von Banff beobachtete ich, vielleicht 3O m von der Bahnlinie weg, einen 
Bären, wie er fi am Waldrand zu jhaffen machte, gar nicht jon- 
derlich von der vorbeifahrenden Erienbahn beeindrudt. Später im 
Naturihugpark ftanden wir gleid; einer ganzen Värenfippe auf Du 
umd Tu gegenüber, einer Yärenmutter mit 3 Jungen vom Ietten 
Winter mit weiterer Vervandtichaft. Und ähnlich war e8 bei den Büf- 
feln. Wir Befucher folten nicht aus dem Haltenden Bus ausfteigen, 
der langjanı ganz dit Bis an die Heide herangefahren war. Aber was 
tut man nicht alles der Filmerei zuliebe. Wie fchlug mein altes Jun- 
genherz höher, hier einmal diefe urigen Tiere leibhaftig vor mir zu 
haben, die vor 30 und mehr Jahren oft |huld daran waren, da meine 
Schulaufgaben nicht beffer ausgefallen find. Da jtanid ich num und 
ja auf 20 Schritte einem gemädlic; vorüberzichenden gewaltigen 
Vullen in die fehweren umergründlichen Augen. 

Nadı dem Abendefien einige Schreibarbeit im Bahnhof bis Kurz 
nad) 2 Uhr erledigt, dann mit dem Zug abgefahren nad) Aggafiz, B.C., 
wo ich am Abend des gleichen Tages, am 9. Oft., Freitags, bei Re- 
aenmwetter anfam umd von Vater Heinrich Bartel und Sohn aufs herz. 
Lichjte voillfonimen geheißen und mit dem Wagen in die väterlihe Woh- 
nung mitgenommen wurde, Auch da ein freudiges Wiederfehen mit 
der lieben Mutti Bartel und ihren Kindern Gertrud und Walter und 
fpäter noch Siegfried. Hanna, jehr aute Anjtellung in Vancouver, traf 
ich Sonntag abends in der großen Verfammlung in Abbotsford-Clear- 
broof. Bis jpät in die Nacht Haben wir beifammen geieffen um den 
großen Tifch herum md haben geplaudert von diefem und jenem und 
find bei jedem dritten Sat immer wieder auf Deutfchland zurücige- 
fommmen und über allem und in der Mitte jtand: Enkenbach, unfer men- 
nonitifches Altersheim „Sriedenshorit“, dem die Gefchto, Seinrid Bar- 
tel ald Sauseltern fiir 2 Jahre in Liebe gedient haben. 

Vartels bewohnen ein Haus fitr fi, im „Kindermund“ Arche 
Noah genannt, mit großen Räumen, die init viel Gefhie und Fleih 
umgebaut ımd von den Kindern wohnlich gemacht tonvden, md neben 
dem Haus in alter Weije viele Blumen. 300 m daneben die 70 ha 
große Farm, Mild- und BViehtwirtichaft, die den Brüdern Siegfried 
umd. Walter Bartel umd ihrem Verwandten Hans Andreas gehört. 
Hier, wie in den anderen Zaren, die wir any nähiten Morgen bei 
reqnerischen Wetter in der Umgebung befugten, überall tlichtiges Zu- 
paden, Umbauen, Verbejlern, jchweres Arbeiten von morgens früh 
5i8 in die fpäte Nacht, und fogar, wenn auch nur irgend möglich, oc 
„Xusichaffen“, d.h. Zohnanbeit irgendwo gwiichendurd, um Bargeld 
auf die Hand zu befommen. md bier, bei diefem Punkt, zeigt fid; 
auch der grundlegende Unterichied in den Lebensmöglichfeiten in Ka- 
nada md den Ver. Staaten auf der einen und in Deutichland anf der 
anderen Seite: Wer in Nordamerika gefund ijt und bleibt, wer bereit 
ift, jede ji) bietende Handarbeit zu jeder Zeit zu Ieiften, der braucht 
feine Sorge ıms Vorwärtsfommen zu haben, Gerwig mögen e8 Aus- 
nabnen fein, wenn mir 3.2. don einer mennonitijgen Krantenjchwe- 
iter berichtet tuunde, die am Ende de Monats 8500 frei ımd übrig 
bat, oder einem Farmersjohn, der neben feinem regelrechten 5:Tage- 
Wocenlohn von brutto $S0 für Samstag, d.h. Zeiertagsarbeit und 
außerdem nod; verlängerter Schicht f iefen einen Tag allein $51 
verdiente. Aehnlihe Veifpiele find öfters erwähnt worden. Bon der 
Reifeihuld der zulegt Eingewanderten it nad) einer Statiftit, die ich 
in Yarrom einfehen durfte, der größere Teil abgrzanlt. Wozu unjere 
rußlanddeutichen Gejchwiiter früher 20 Jahre zum: Abzahlen gebraud- 
ten, da8 wird heute in 2 Jahren, ımd in manchen Fällen, in viel 
Hirzerer Zeit abgetragen. — Diefe Teichten Verdiensitmöglichkeiten ichlie- 
ben aber auch eine aroße Gefahr in fid ein: Die dn reich werden 















































Steauße find weniger Ichädlich. 
Nun habe ich 


Sie fann bis 3m hoc) werden. Sie 


mehr von der (Zortjeg. auf S. 6—1) 





wollen, jallen in Verfuhung und Stride und kommen darin um. Ge 
wiß, es ijt begreiflih, dab man als Flüchtling vieles aufzuholen Hat 
und oft nod) weit endfernt ijt von dem hohen Lebenszujchnitt der Ein- 
gejeffenen. Aber «3 ann gar nicht oft genug und gar nicht 
Deutlich genug gejagt werden, daß 68 zuerjt umd zulegt allein Gottes 
enädiger Wille war, dag man dieje neuen Lebensmöglichfeiten gefun- 
den hat. Gott braucht Dankbare Vienihen, umd ohne Dankbarkeit fein 
friedliches Nebeneinanderleben von Menfchen. 

Die Preife für Lebensmittel umd Bekleidung find in Dollar und 
Deutfher Mark ziemlic) die gleichen, für Bekleidung und Schuhe meijt 
etwas höher, in Kanada jheint mir alles etwas teurer als in den Ver, 
Staaten zu jein, dafür ift aber aud) der Fanadiihe Dollar um 2%, höher 
im Kurs ala der US-Dollar. Arch die Wohnungsmieten entfprehen 
fich hier und zu Haufe efwa, die amerifanifchen mit der Neigung, etwas 
darüber Hinauszugehen. Der große Unterjchied beiteht aber in den 
weit höheren Löhnen und Einfommensverhältnijfen vor allem der 
Handwerksarbeiter und leitender Bejchäftsleute. 

Nach) diejer, im Zufammendang jtehenden Abjchweiiung wieder 
zurüd zu ®.E,. und unjeren weitpreußiichen Freunden in Aggafiz. An 
gleichen Vormittag juchten wir nod die Zamilie Hans Peter Vartel 
auf, der erjt vor einigen Mochen die Zar übernommen Hatte; Exnit 
Bartel, der jeine Farın faufen fonnte, obwohl don einer anderen Seite 
ein höheres Angebot gemacht wurde; Ernjt Schröder, Hühnerzüchter 
auf 8 da; Hans Andres, der vorerwähnte dritte aber der Bartel- 
ihen Farınz nahmittags in Rofedale bei Hans Vartel, der jih, d.h. 
fein Wohnhaus vergrößert Hatte, indem er kurzerhand ein anderes 
leeres Haus Faufte, heranrollen Lieb und an das alte jo anjekte, dab 
aus zwei eing geworden ift. Mit Funftgewerblichem Sinn und Ge- 
ichiet fit hier fchon viel Eigenes und Schönes gejhaffen worden. Br. 
9. Vartel beiirtfchaftet pachtweile einige hundert Meter davon nod) 
eine Jar, die einem Schweden gehört und in der 3. Zt. Heinz Wieler 
und Familie wohnen und arbeiten, 

Wurde von dem Sekretär des mennonitiichen provinzialen Silfe- 
fomitee's von Britifc; Kolumbien, Abram A. Wiens, Yarrow, ab- 
geholt und in den wenigen Nadmittegsitumden viel zu jehen be 
fommen von den Schönheiten, dem Reichtum und dem Aufbau des 
Srazer-Taled. In Yarrotv, was aud) Fit die anderen Orte in man- 
her Hinficht gelten mag, war vor 25 Nahren no Sumpf und Bufch- 
werf, 1927 famen die eriten Mennoniten dorthin, haben gerodet, ful- 
tiviert umd drainiert, und heute leben in dem freundlichen Städtden 
mit teilweife eleganten Säufern ehva 3000 Einwohner, alles Men- 
noniten, Kirche mit 1500 Sigplägen; ımmeit davon Clearbroof-Ab- 
botsford mit einer Hochjhule und 380 Schülern; und jo müßte ich 
die Veichreibung ‚diejes reihen Vales zioifchen den Bergen noch lange 
fortfegen, um allem gereht zit werden; gewifjfermaßen zufanmenfaj- 
jend möchte ich mu mod anführen, dah allen in Brit. Kolumbien etwa 
15,000 Mennoniten leben. — Abends in Chilliwad Vortrag und Silk. 

Dit dem 11. Oftober brad, wieder ein Sonntag an, jo jchön wie 
er in wiefent Land und in diejfer Zahreszeit mic je fein fann. Zum 
Vormittag Gottesdienft in Matsqui, nadmittags im Erntedanf- und 
Miffionsgottesdienjt wiederum Anjprache ımd abends in der Aula der 
Schihule Elenrbroof Bericht und Film im überfüllten Saal mit ehva 
1,600 Anwefenden. Viele Bekannte aus Dentfchland nd vom MEL 
getroffen und mit vielen führenden PBerfönlichfeiten des dortinen Men- 
nonitentums befannt geworden, 

Wieder in den Vereinigten Staaten. 

Vor einer Ihönen Fahrt durch das Kelle freundliche Frazer-Tal 
ann ich nod) einige Stunden im Büro des Menn. Brovinz-Romitees 
von BC, wo Br. WA. Wiens in Yarroiw arbeitet, verweilen, und 
dann verlaffen wir am Nachmittag das gen Weiten inımer breiter wer- 
dende Tal, überichreiten ohne viel Aufhebens die Tanadifche Grenze 
und gelangen in das unweit davon gelegene then Londen, Wafh. 
Hier treffeen wir bei dem Eheraar Bränl, rußländijchen Gejhwijtern, 
die vor Sahren jchen aus Meriko nad den Ver. Staaten aefommen 
twaren, den Prediger der dortigen Gemeinde, Myron D. Sildty, der 
mich in feine Familie mitnimmt. Am Abend nadı einigem Sin und 
‚Her wegen der deutfchen oder enaliihen Sprache entfchieden wir ung für 
Englifch, obwohl die älteren der Vefucher des Vortrags in Wort und 
Did jehr gewünfht hatten, einmal wieder von einem Deutichen deutie; 
31 hören. Hier toie in vielen anderen Fällen habe ich dann deutid; 
beten folfen. (Sortfeb. folgt) 
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Die Gemeinjchaft mit 
dem Hohenpriciter. 


Predigt von A. 9. Uneup, 


mittel® „Recorder“ aufgenom- 
men und fo wiedergegeben. 


Heute Teen wir einen Abfchnitt 
aus dem 10. Kapitel des Se- 
'bräerbriefes, und zwar die Ber- 
je 19 bis 31: 

„So wir denn nm haben, liebe 
Brüder, die Freudigkeit zum Ein- 
gang in das Heilige durd) das 
Blut Sefu, welchen er ung berei- 
tet hat zum neuen und lebendigen 
Wege dur den Vorhang, das ift, 
durd) fein Fleisch, und haben einen 
Sohenpriejter über das Haus 
Gottes: fo lafiet uns Binzugehen 
mit wahrhaftigem Herzen, in völ- 
ligem Slauben, bejprengt in um» 
jeren Herzen und 1os don dem 
böfen Gewiffen, und gewafhen am 
Leibe mit reinem Waffer; und Iaj- 
jet ung halten an dem Xefenntnis 
der Soffnung und nicht wanfen; 
denn er iit treu, der fie verheiken 
bat; und laffet una untereinander 
unser jelbft wahrnehmen mit Rei- 
zen zue Xiche und guten Werfen, 
und nicht verlajfen unjere Ber- 
fanımlungen, wie etliche pflegen, 
jondern einander ermahnen; und 
das fo viel mehr, fobiel ihr fehet, 
daß fid; der Tag nahet. Denn jo 
wir mutwillig jündigen, nachdem 
wir die Erkenntnis der Wahrheit 
empfangen haben, haben toir 
der fein anderes Opfer mehr 
die Sünden, fondern ein fchred- 
fiches Marten des Gerichts und 
des Feuereifers, der die Miderja- 
her verzehren wird. Wenn jemand 
das Gejet Mojes bricht, der muß 
iterben ohne Barmherzigkeit durch 
zwei oder drei Zeugen. Wieviel, 
meint ihr, ärgere Strafe wird der 
verdienen, der den Sohn Gottes 
mit Süßen tritt und das Blut des 
Teftaments umtein achtet, durch 
weldes er geheiligt ift, und den 
Geift der Gnade ichmäht? Tenn 
wir fenmen den, der da fagte: „Die 
Rache ift mein, ich will vergelten“, 
und abermals: „Der Herr twied 
jein Bol richten.“ — Schredlid 
iit’8 in die Hände des lebendigen 
Gottes zu fallen.“ 

Diefez ift die Iehte Betrachtung 
über den großen SHohenprieiter. 
Die Hebräer waren jtehen geblie- 
ben; fie bejhäftigen fich mit den 
Anfangsgründen de8 neuen Bun- 
des. Der Schreiber des VBriefes 
bemühte fih mm, fie weiterzufüh- 
ren, und zeigte ihnen die Fülle 
göttlier Gnade, die un durd 
Sefum, dent großen Sohenprie- 
iter geworden ift. Im Alten Bun- 
de hatte man feinen Zutritt in 
das SHeilige; nur die Priefter 
eingen hinein, und der Soheprie- 
fer ging jedes Nahr einmal in 
das Alerheiligite, und das nicht 
ohne Blut. Sie Hatten niht nur 
das Verbot, in das Allerheiligite 
zu gehen, jondern c8 war ihnen 
auch verboten, die Geräte des Al- 
Terheiligften anzubliden. Deshalb 
mußten bei Beth Semes fo viele 
ftenben, weil fie die Bındeslade 
angefchaut Hatten, Alto im Ml- 
ten Bunde war fein Weg ins Al- 
Terheiligfte hinein, nur allein für 
den Sohenpriefter, vorbildlich, und 
das nicht ohne Blut, 

Segt ift der Serr Kejus gefom- 
men ımd er it ung bom Bater 
zum lebendigen Weg gemacht in 
das Heiligite hinein. Er iit im 
Alterheiligften ala der Hoheprie- 
fter der Gemeinde und nun haben 











wir den Zugang zu ihm. Im Ro- 
rinther 1 jteht gefchrieben, dab 
Sott uns berufen hat zur Ge- 
meinjcheft mit feinem Sohne. 
Sott it treu, daß er uns dieje 
Gemeinihaft darreicht durch den 
Heiligen Geift. Wir dürfen in das 
Alterheiligite hineingehen, um 
Gemeinichaft mit dem großen Ho- 
henpriejter, unferem Seren und 
Heiland Jejus Chriftus zu haben. 
Diefen Eingang in das Allerhei- 
ligfte ditrfen wir mit Stewdigfeit 
tun, oder, wie ich jhon einmal 
erwähnte, mit Freimiitigkeit im 
Blie auf das dargebrachte Blut. 
Der Herr Iefus dat dur fein 
dargebrachtes Blut uns den Weg 
geöffnet und Er ilt der Schlüf- 
fel zu allen Gnadengütern im 
Alerheiligiten. 

Ein Gottesmann jagte: „In 
meinem Haufe find viele Türen 
und zu jeder Tir ijt ein Dejonde- 
rer Schlüffel. Ich aber habe einen 
Sauptjchlüffel, den Fan id) bei 
allen Türen brauchen. So”, jagt 
er, „gibt e3 auch einen Saupt- 
jchlüffel für alle Türen des Aller- 
heiltgften, d.h. zu allen &eheim- 
niffen des Allerheiligiten. Und 
diefer Hanptjhlüffel ijt der Herr 
Nefus,” 5 

Warn wir den Seren Nefun 
gefunden ımd in feinem Blute die 
Vergebung der Simmden erlangt 
haben, dann haben wir einen frei- 
en offenen Zugang ins Mllerhei- 
ligite, in die Gemeinjchaft mit 
Gott Üurh den Hern Sefum 
Ehrijtum. Welch eine wunderbare 
Gnade! PDiejen Zugang follen 
wir alle mit Frendigkeit ausnüt- 
zen. — Vs Nofeph ji feinen 
Brüdern offenbarte, erichrafen fie, 
Sie wurden an ihre Sünden er- 
innert. Da rief Zojeph aber fei- 
nen erichrodenen Brüdern gu: 
„Zretet dod) näher”. So hat aud) 
der Herr Sefus, der auf diejer Er- 
de jo jchnöde behandelt wurde, 
ung vom Himmel aus den Auf 
zufommen lalfen: „Tietet doch 
äber“, wie «Ss auch bier heißt: 
„So laijet uns nun hinzugeben 
und zwar mit. Freudigfeit, weil 
wie im Bunte Jein eine völlige, 
ewige Erlöfung haben.” Bon die- 
jer Erlöfung fpricht er in den 
vorhergehenden Berien. Er faat, 
daß wir eine jolde Vergebung ha- 
ben, daß es feine Opfer mehr zur 
Sühne bedarf. Weld eine wun- 
derbare Gnade, die ums ducd) 
Chrifto Jefu geworden it. Wie 
ift er uns jo nahe gefommen! 
Wie nahe dürfen wir zu Shm 
treten! Es Steht gefibrieben: „Na- 
het euch zu Gott, fo nahet er fich 
zu euch.” Aber er trat ung eher 
nahe, damit wir uns zu ihm 1ta= 
ben könnten und Gemeinjchaft 
nit dem Sohenprieiter haben. 

Meine teure Verfammlung, e8 
ift diefes Wort, Semeinihaft mit 
Ehriito, ein berrliher Ausdrud 
und wir jollten dieje &emein- 
ichaft fuchen. bjolon befam 
von feinem Vater fo viel Verge- 
bung, dah er ing eigene Land zu- 
rücdzufehren durfte, aber er durfte 
des Vaters Angeficht nicht jehen. 
Mande begnügen fid damit, wenn 
fie eine Sümdenerlaffung haben, 
aber fie fuchen nicht ernft die 
t, den Umgang mit 
ern Sejus. 

Iene alte Frau im Dadtüb 
chen wurde bejucht. Da fragte der 
Prediger fie: „Fühlen Ste nicht 
einfom?” „Nein“, fagt fie, „id 
habe die Bibel, ich Iefe und un- 
terhalte mich mit dem Seren Se- 
fs.“ Werte Berfammlung, da 
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ift Gemeinfhaft. Wenn wir mit 
Freudigfeit, im Glauben an das 
Vlut Jefu uns mit dem Herrn Jos 
us unterhalten, wie ein Freund 
fih mit jenem Fremde unter- 
bält, oder wie der Mann jich mit 
der Frau, die Frau jich mit dem 
Manne unterhält, 
Ipricht. E3 ift eine Föjtliche Sache, 
dahin zu Fommen, beim Spazie- 
ren, auf der Straße, bei der 
Arbeit, in jeder freien Stunde 
mit dem Seren Zefus zu jbreihen, 
während man feine Arbeit tut. 
Das ijt die Gemeinjhaft mit dem 
großen SHohenpriejter. Er wartet 
daranf, mit allen Gottesfindern 
Semeinihaft zu haben. 

Heute möchte ich ganz bejon- 
ders auf diefe Semeinjchaft fom- 
men. E3 gejchieht diefe Gemein- 
haft in der rechten Herzensbe- 
Ihaffenheit. Der Schreiber jagt 
hier, wie wie mit ihn Gemein- 
Ihaft Haben en. Sch will die- 
je Ermahnung, die wir hier ha- 
ben, nicht jo verjtehen, als ob 
mir jeßt diejes, tvas er hier nennt, 
juchen folfen, als jet dns nod) 
nicht unjer Gut. Ich veritähe das 
jo, daß wir als Kinder Gottes 
dureh die erfahrene Gnade Gottes 
das erlangt haben umd es Handelt 
fich nur darum, das zu bewahren, 
was wir gefunden haben. Wir 
fönnen die Semeinfhaft mit ihm 
nicht pflegen, menn wir dieje Sit- 
ter vernachläjfigen. NMlio merken 
wir, eine rihtige innere Serzens- 
beigaffenheit ift da, wenn wir mit 
ihm Gemeinschaft Haben. „So Iaf» 
jet uns nun herzutreten mit wahr 
haftigem Herzen.” Tamit ift nicht 
gejagt, da wir jehlerlos waren, 
und nachdem wir fehlerlos waren, 
jest hinzutreten und mit ihm re 
den dürfen, und wer nicht fehler- 
lo3 war, dürfe nicht hinzutreten. 
Nein, es Handelt fich um den Mo- 
ment, in dem wir hinzutreten. 
War id; geftern nicht wahrhaftig, 
babe ich da einen Fehler began- 
gen, dann till id jebt wahrhaf- 
tig jein und den Fehler als Feh- 
ler anerkennen, die Sünde richtig 
nennen und mit wahrhaftigem 
‚Serzen hinzutreten und ihm das 
lagen. 

Der Prophet Jefaja mußte ein- 
mal itber das Volt Xfrael reden, 
er jagt: „Ihr betet viel, aber eure 
Hände jind voll Out.“ Sie taten 
den Armen und den Waifen Un- 
tet; fie logen und betrogen. Auf 
einer anderen Stelle jagt er: „Sie 
nahen fid) mir mit den Lippen, 
aber mit ihren Herzen find fie 
weit entfernt.” Die Leute waren 
in ihrem Sottesdienfte nicht wahr- 
baftig. 

Meine teuren Geichtwijter, wenn 
wir mit Gott umgehen wollen, 
wenn wir nit dem Seren Sejus 
jpredhen wollen, dann wollen wir 
wahrbaftig fein, wahr fein, wenn 
wir zu ihm treten. Xhr habt die 
Plalmen gelejen; ihr babt biel- 
leicht dariiber geitaunt, twie der 
Bfalnift jo oft feine Sünden vor 
Sott beipriht, Nun war er ja 
unter dem Gejeg, unter dent alt- 
teftamentlichen Opfer, das nicht 
vollfommen machen fonnte, das 
auch nicht das Gewilfen bollfon- 
men machen Fonnte, aber er war 
wahrhaftig, er pries Gottes Gna- 
de, er prieg 3 Xiebe, aber er 
tedete von fich fo, wie er fich jah. 
Hier heißt 03: „Lafiet ung herzu- 
treten mit wahrhaftigem Serzen!" 
So wollen wir Gemeinjchaft mit 
Gott haben. Wir mollen Gottes 
Seiligfeit nicht verleugnen, wir 
wollen mit Gott niet jo umge 






























ben, als ob er Sünde überjehe. 
Nein, das Blut Sefu Chrifti auf 
Solgatha ift Fein Ueberjehen der 
Simde; das ijt ein Gericht über 
die Sünde und em Vergeben der 
Siimde. Wir wollen als felde 
berautrefen, die die Schuld er- 
Tannt haben und im Blute © 
gebung erlangt haben. \So mwol- 
Ten wir hinzutreten, jo wollen wir 
die Semeinfhaft mit dem großen 
Hohenprieiter haben. Aber es 
handelt fi Hier nicht um Xer- 
zweiflung, jondern um Buße der 
Gläubigen, Mander Menfh hat 
eine Reue über feine Sünde ge- 
habt wie ein Judas; er hatte aber 
nicht mehr den Glauben. Er ging 
zu den Sohenpriejtern und be» 
Fannte feine Schuld, aber den Weg 
zu Seju fand er nicht mehr. Des- 
'balb jagt bier der Schreiber „mit 
wahrhaftigem Herzen und völli- 
gem Slauben“. Wir wollen doll 
u. ganz das Evangelium glauben, 
wir wollen an die Gnade glau- 
ben, die im Blute Jefu ung gege- 
ben ift. Wir wollen das Wort des 
Sohannes glauben: „So wir un- 
jere Simden befennen, jo tit er 
treu und gerecht, dah er ung die 
Simden vergibt und reinigt ung 
von aller Untugend.“ Ehrlid und 
offen wollen wir fein. Aber wir 
wollen im völligen Glauben das 
Heil nehmen, das uns der gro- 
Be Sohepriefter darreicht. Mir 
wollen nicht zweifeln, wir wolfen 
den Glauben nicht durch) den Smwei- 
fet lähmen, jondern wir wollen 
frei fein, freudig glauben, voll 
und ganz, tvas er gibt. Gebeugt 
vor ihm, gerichtet von ihm und 
vor ihm durch das Wort, durd) 
dos Mort aufgerichtet und das 
Wort ammehmend, im völligen 
Glauben hinanachen, hinzutreten 
zu dem Gnadenftupl, welcher der 
‚Herr Sefus heute iit. Er jagt 
hier: „Wir tollen glauben, in 
völligem Glauben, bejprengt in 
unferen Serzen,“ 

Ihr wit ja, dab Ifrael nad) 
dem DOvfer mit Blut beiprengt 
wurde, das bedeutet Zudecfen der 
Simde, Wegnahme der Sünde. 
irael wurde am großen Verjöh- 
mungstage in diefer Weife gerei- 
nigt, dag ein Bilcam jagen muß 
te: „Sch fehe Feine Sinde in I- 
rael“, weil fie eben unter dem 
Blute waren, und die Seinde 
fonnten die Sinde nicht jehen. 
„Belprengt in unferen Herzen“, 
durch, das Wort vom Blute Sefu. 
Die Gemeinde foll das Wort Iefu 
auf fich einivirfen Iaffen, dag gro- 
Be Opfer groß werden Iaffen, jo- 
daß ihr tiefites Inneres davon 
berührt werde und fie jomit zur 
Reinigung bejprengt werden. — 
„D“, jagt ein alter Heiliger ein- 
mal bei einer Gelegendeit, „o, was 
tpürde daS jein, wenn nicht mehr 
die Beiprengung des Wlutes wä- 
ve.“ — Meine Xieben, wir wollen 
hinzutreten zu dem aroßen Ho- 
henpriefter, der das Opfer ge 
bracht bat, im völligen Slauben, 
bejprengt im Serjen mit dem 
Blute Sefu, im Glauben an diefes 
wunderbare Wort von der Be- 
Sprengung, zıt der wir in der Be- 
fehrung ebradit worden find. 
Das bewirfte dann auch tief in- 
nerlih, daß wir vom. böfen Ge- 
wiffen losgefommen find. Die An- 
£lage it weg; das nagende Ge- 
wiffen nimmt e3 uns. Er nimmt 
uns nicht das Sewiflen als jol- 
es, hir befommen ein zarteg rei- 
nes Gewiffen, abex twir treten hin- 
au, 108 von dem böjen Getwiflen. 
Wir heben nicht mehr da Be- 
















wußtjein, ich bin maufrichtig, 
wir haben nicht mehr das Bewußt- 
fein, ich habe nrich gefträubt ge- 
gen den Seiligen Geift, fondern 
im Gegenteil, [08 dom böfen Ge- 
ivilfen. Die Iehte Schuld, meine 
Teuren, die auf dem Gamiffen tvar, 
ijt berabgenommen worden, als 
wir zu ihm famen, unter die Ve- 
jprengung des Bhrtes Famen. — 
203 vom böfen Gemiljen, eine 
wunderbare Gabe Sottes, nicht 
wahr? 3 fteht geichrieben, daß 
das alte Opfer nicht3 nach dem 
Seifen  bofffonimen machen 
Tonnte, (Shlub folat) 





Mennoniten in Mexifo. 
Ron Seite 1—4) 

6. Diefes ijt die Siedlung der 
Kleingemeinde. 

7. Dies ift wohl der nördlichite 
Punkt der Mennonitenfiedlung, 
befannt als Santa Cl Hier 
in der Nähe Liegen die U 
felder Dörfer. Die Allgem. $ 
fereng unterjtigt eine Fleine Ge- 
meindefchule in Diefem Gebiet 
und die Gottesdienfte an den 
Sonntagen in diefer Schule. Die- 
fer Ort it ungefähr 70 Meilen 
don Cuaubtemoe entfernt. Der 
Weg dahin ift holperig und jlän- 
gelt fich längs Tultivierten Fel- 
dern, führt durd Vörfer, irber 
weite „Randes“, über und um 
Hügel das San Antario Tal ent- 
lang. Die jchattierten Stellen auf 
der Karte deuten die Stellen an, 
to die ungeführ 200 mennonitie 
hen Dörfer außerhalb Cuauhte- 
moe in diejem Tale Tiegen. 

8. Bon Siminez an führt ein 
bholperiger, jtaubiger Meilen 
langer Weg längs der Eijenbahn 
zu der Vermo Mennonitenficd- 
lung. Hier bemühten fid) dor un- 
gefähr zwei Jahren 24 Fam 
ihr Heim zu gründen. Diefe hat- 
ten feine Gelegenheit, bei Cuauhte- 
moe anzufiedeln und fuchten neue 
Siedlungspläge. Es mußten Kaf- 
tuspflangen und Dornbitihe aus- 
gerodet werden, der leichte Boden 
wurde gebroden, Brummen or: 
den gegraben zur Veväljerung 
und Seimftätten aufgenommen, — 
alles in der Hoffnung, die Wüjte 
urbar zu machen. Wer van ums 
diefe Kolonien gejehen hat, Fann 
jagen, daß e8 wirklich eine Glau- 
bensfache war. Außer dem Foit- 
ipieligen Kampf mit dem Begin- 
nen folhen Wagnifjes Yommt nad) 
die Furcht dor der ungenigenden 
Wafferverforgung durch die Brumn- 
nen. 

9. Während die Altfolonier 
Mennoniten in dem Gebiet Craud- 
temoe anfiedelten, begaben fi ei- 
ne Anzahl Familien diejer Alt- 
folonier nad) PBatos in der Nähe 
bon Durango umd fiedelten unge- 
fähr 500 Meilen füdtweitlich bon 
Euaubtemoe an. Im diefer Be- 
gend leben heute ungefähr 3,500 
Mennoniten .Diefe haben auch 
von der Dürre gelitten. Da fi 
jedoch eine Eleinere Gruppe bil- 
den, konnten fie fich enger zufam- 
menjchließen und haben verfucht, 
ihre Probleme jeloft zu Löfen. 
Ein Farmer jagte: „Wenn wir 
nicht umfere fabrit gehabt 
hätten, wüßte ich nicht, wie wir 
diefe dürre Zeit überlebt hätten.” 

10. Um eine Ueberficht itber 
das Gange zu haben, ift es wohl 
nötig zu vermerken, daß Merifo 
City, die Beitbefannte Hauptftadt 
des Landes, ungefähr 1000 Mei- 
Ten füdlich don Chihuahua Tieat. 

(Borteb. folgt) 
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Halb um die Welt. 
(Fortjeß. von S. 1—2) 


Uhr ins Bett. Die trchfelder Men- 
nonitengeneinde hat es wirklich 
gut mit ung gemeint. Wenn wir 
nu mehr getitliches Lehen ge- 
merkt Hätten, dann wollte id 
bon zuftieden mit ihnen fer 
Shrerjeits wollten fie mit diejer 
Saftfreundihaft den amerikani= 
ichen Mennoniten ihren Dank be- 
Zunden für erwiejene Silfe in Zeit 
der Not, als fie ausgebomdt wur- 
den, alles verloren hatten ımd hät- 
ten hungern müflen. 

€3 ijt bald wieder eine Wode 
Beraanaet, jeit ich sulegt berichte- 
te. find bereit8 in der Schweiz. 
Dr biel zu großer Eile find wir 
die fchönen deutjchen Lande am 
Rhein Burdgefahren. Doch ein- 
zelnen weltberühmten Schenswür- 
digfeiten wandten and wir ums 
zu. In Köln war es der Dom. 
Die Sefhihte der Stadt jelbit 
reicht bis zum Jahre 120 A. D 
zuriick, Es find noch Spuren von 
Rafernen der römiihen Soldaten 
aut jehen. So wurde diefe Stadt 
audı der Sig des Erzbiichofs, 
naddenm Bonifazius zuerjt mit 
dem Evangelium. hier eingedrun- 
gen tar. Hatten wir bi8 dahin 
schon mende Kirchen aefehen, fo 
machte diejfe doch einen befonderen 
Eindrud® mit ihrer Höße und 
Rämlichkeit. Trogdem man dar- 
an ilt, die Schäden des Sirieges 
auszubeilern, wird die Kirche doch 
auc gegenwärtig voll benugt und 
man fieht zahlreihe Fatholiiche 
Beter und Büher. Die Kirche ift 
400 Fuß lang und 480 Fuß bo), 
ein Prachtwer? der Baufunft! 

Bon Köln acht’s nadı Marien- 
burg, vo das MEE ein Altenheim 
unterjtügt. Es find über 100 Ber- 
fonen da, von denen eine 94 Jah 
alt it, 20 jind über 80. 
Durchjchnittsalter beträgt 76 Zah- 
te und 8 Monate. Die Mennoni- 
ten Deutfchlands verwalten und 
unterhalten diejes md noch zwei 
andere Mitersheine, aber das M. 
GE. hat anfangs kräftig mithel- 
fen müffen. In Nemvied befuchen 
wir eine mennonitiihe Kirche. Sie 
hatte im Sahre 1900 nur etwa 
25 Glieder. Heute hat fie durch 
Zuvahs von Flüchtlingen etwa 
500 Stieder. Leider können viele 
der Entfernung wegen nicht zu 
den Andachten formen. Außer- 
dem haben fie nır jeden anderen 
Sonntag Andacht. Sie werden 
bon dem Dftflüchtling Pred. Otto 
Wiebe mit Wortverfündigung be- 
dient. Die Durhiehnittszahl der 
Belucher am Sonntag ijt ettva TO 
bis 100 Perjonen. Für die Hin- 
der ijt eine Sonntagsjchule da. 
Wie erfreulich ijt 8, wenn nad 
jolhen Orxtichaften au amerifa- 
nifche aläubige Leute, junge und 
ältere fommen und berfuchen, Zeu- 
gen de8 Evangeliums zu fein, in- 
dem fie durd) Dienft und Linder- 
ung don Not überall Eingang 
finden. 

Ueberafl in den Städten 
Nhein ficht man NRuinenfelder, 
Folgen der Bombenangriffe, 
mandınl viele Särfferquartale, 
Doch wenn wir una darüber wun- 
dern, jo machen die Leute ung 
immer twieder darauf aufmerffam, 
wieviel fchon aufgebaut worden 
ift. Ia, die Deutjchen haben wohl 
den Krieg verloren, aber nicht den 
Kopf. 

So fahren wir am Rhein ent- 
lang und halten ums nur furz in 
einzelnen Städten auf, außer 
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wenn wir wo nächtigen. Den 


Rhein hatte ich mir diel breiter ' 


vorgeftellt, aber in jeiner Schön- 
heit übertraf er meine Erwar- 
tung. Seine fteilen hoben Ufer 
machen fait den Eindrud emes 
Gebirge. Ueberall reht3 und 
Infs [hauen Burgen oder Burg- 
ruinen herunter. Manch ein Bild 
wird gefnipit. Salt jede Burg 
it mit einer Sage ımmoben. Wir 
Ioffen fie uns vom Führer erzäh 
Ien. Aber ein gro Stüd wah- 
rer Gejchichte ählen ung die 
Burgen jelbit. it on don 
der früdeiten Sugendzeit her mein 
Xerlangen gewvefen, einmal fjolde 
Burg don innen zu jehen. Wie 
piele Gefhiditen Eniipften daran. 
Nun jahen wir eine der beiter- 
haltenen Burgen in Heidelberg, 
wo mir aud, Gelegenheit hatten, 
viele Bilder zu nehmen. Eine 
joldge Burg zu befchreiben, dazu 
it hier der Rahmen zu enge. Sch 
erwähne mır, dab das Friedric)s- 
idloß dajelbit, wohl jpäter gebaut, 
fehr jchön erhalten ft und au 
heute nod; aebraudt wird fir 
Hochzeitsfeiern. Daß der Wein 
am Rhein jeit uralten Zeiten zu 
Haufe ft, davon zeugt diefe Vurg 
auch. In Erftainen fegen ung die 
aropen Weinfäffer im Seller. 
Man dente fih ein Faß 30 Fuß 
Tang und etwa 24 Fuß im Dard)- 
meffer, von Holz gemadit dag 12 
Zoll die ift. Treppen führen Hin- 
auf und oben it eine Plattform, 
auf der mehrere folde Gruppen 
wie unfere Naum hätten. Das 
Niefenfat Farın 49,000 Baffonen 
raffen. 

Ter Rhein ift von jeher eine 
jehr wichtige Sandelsftraße gave 
fen und sit 5 heute noch. Umun- 
terbroden zieden Schiffe hin und 
ber, Die meilten holen wohl Koh- 
dem Ruhrgebiet. Da 
ind Schiffe von Deutichland, Bel 
gien, Frankreich und der Schweiz. 
Kein Wunder, da der fdhöne 
Rhein im © unde fo befun- 
gen wird, or Find die Felfen 
der Lorelei, da it das Sichenge 
birge von Schneewittchen, au.j.w. 
Diefe Burg heißt „Ritteriturg“; 
ein Nitter Mine fih mitfamt 
jeinem Pferde, des Lebens 
drüffig, den Abhang an der jtei- 
Ion Felswand hinab u.jtv. Dod) 
treffen wir hier bei der Durdh- 
reife auch mande Denkmäler ern- 
ten Charafters. Sn der Stadt 
Mainz jteht no ein Denkmal fei- 
nes Steges, dad Nero fi hatte 
feßen Iafien. €s ift.ein Original 
und noch gut erhalten. — In 
Srankfırrt bejehen wir dag Goethe- 
Haus. Hätte ic jo eine Reife 
in meiner Jugendzeit machen 
dürfen, manches hätte ich mir Mas 
rer boritellen Fönnen. In FSranf- 
furt Fehren wir im Haufe der 
MEE- Vertretung ein, Br. €. 8. 
Hafen jamt feiner Frau und 
Tochter find aud; da und heiken 
ung willfommen. Ihr Sohn ftıt- 
diert in Bafel, Schweiz. Es gibt 
eine rege Unterhaltung und ein 
Austaufchen don Grüßen. Dann 
hören wir noch bon der gegenmär: 
tigen Arbeit des MEE in Deutich- 
Tand und bald find toir wieder 
auf dem Wege. Nähjiter Anhalts- 
punkt ift Worms mit dent großen 
Rutberdenfmal. — In Entenbad 
treffen wir wieder RAK-Mrbeiter, 
Immer wieder gibts Stationen, 
two MEEMNrbeit getan wird, ent 















































weder jogenannte „Nahbarsheime” 


oder Kinderheime. Bejonders rüh- 
rend war e8, al3 wir gerade wäh- 
rend ihrer Mahlzeit dur das 


Ehzimmer eines Kinderheims 
ichritten, naddem wir erjt den 
anderen Teil des Seims bejichtigt 
hatten, und 40—50 Kinder ums 
„Bott iit die Liebe” borjangen. 
3 Europäer und 4 Amerikaner 
bedienen das Heim. Die Leiterin 
des Sen eine MEENrbeiterin, 

b e Arbeit 
ebenio 
als die förperliche Sil- 
s maden die Kinder fo 
einen hieblihen Eindrud, Ein Elei- 
nes Mädchen ift jehlichtern und 
läuft zum Schuß zur Plegerin. 
— Weld ein Dienft an armen 
Kindern! 


„Kant ein Lächeln du erneut, 
nur ein Kinderh! erfreun, 
halt nichts Gutes zu Flein, 
denn die Tage eilen bin!” 
(Sortieß.ing folgt) 




















Alte Mdrefje: 13 Rupert Moenue, 
Reedley, Calif., USA. 
601 South incoln, Hille» 
boro, Kanfas, USW, 

Nev, 3. %. Töws. 


Nene: 


Resina, Sast. 


Wie wohl im Leben jeder Ge- 
meinde Ereigniffe eintreten, die 
dem ®erneindeleben gleichlam ei- 
nen andern Anfteid geben, fo 
fönnen aud) wir in Regina bon 
einem Ereignis berichten, das un- 


jeren Gemeindeleben ein neues 
Sepräge geben Fan. 

Regina ijt nämlich zu einer 
Miffionsftation der M. Br. Ge 


meinde erflärt worden. 

Seid, a Braut von Sep 
bum, & find dazu aus Serie- 
ben, die ee u. Dienjt in 
der Gemeinde und Miffion an der 
Sugend zu übernehmen. — Der 
Empfang md die Vorftellung der 
Sejchmilter fand am 6. Nod, im 
Verfammlungshaufe jtatt, gelei« 
tet von Br. 3. ©. 
Direktor. 

Br. Braun, Abjoldent des M. 
®. Bibel College in Winnipeg, 
bielt feine Anjprache in Deutich, 
wie aud anı folgenden Sonntag- 
morgen, während die Mbendan- 





ge 





Adrian, Yeld- ı 


dacht in englifcher Sprache gehal- 
ten wurde. 

Seder vierte Sonntag des Mo- 
nat3 bleibt, wie bisher, der Tag, 
an dem auswärtige Prediger aus 
den Mennoniten - Gemeinden ung 
mit dem Worte Gotteg dienen. 
Der Ortsprediger gewinnt damit- 
zugleich einen freien Sonntag. 

Die Verjammlung war gut be 
fcht. Bon Kindern md aud) äl- 
teren Rerfonen wurden die Be- 
ichwilter begrüßt in WBorfie und 
Profa, mit Solos u. Duett, und 
bon der ganzen Berfammlung mit 
Gemeinde-Gefängen. Vertreter bei- 
der Nihhtungen Dießen Die Ge- 
ichtwijter herzlich willfonmen in ih- 
rer Mitte. 

Es wurde dabei der feiten Über- 
zeugung AMusdrud gegeben, dah 
der gnädige Leiter und FNhrer 
unfer aller Zebensichifflein, unfer 
Herr Jejus Chriltus, aud das 
Gemeindeihiff befteigen und e8 
mit fiherer Sand den rechten 
Kurs jteuern werde. Das fei ıınjer 
Troft. Much wurde darauf berwie- 

(Sortieß, auf S. 8-3) 
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-troptichen Sitden ımd in Zentralamerika jcildern! 


Man braudt jet nicht erjt taufende Dollar auszugeben, um fi) das 
allez anzurfehen — natürlich, wer e8 fid) Leiften Kann, der fahre hin — 


aber wer wenig Geld hat und intereifiert ijt, ichiee jofort 82.50. 


Ein gewünichtes Weih- 
Wir 
fchieen c8 überall in 
Kanada portofrei hin. 


Nur 32.50 das Bnd). 


nachtsgejchent! 


die das alltägliche Leben im 


Die beiten Bilder aus 
taufenden ausgewählt! 
Von Dr. Walter Dui- 
ring, einem guten Cha- 
ev-enner, der drei- 
mal in Südamerika 
aeiwefen it, aufanmen 
faft 4 Jahre lang. 
Sede Kolonie ill 
itriert und Kurz be 
Ichrieben. 
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Bolendanı, Paraguay. 
(Fortjeß. von S. 3—5) 


dient als Viehfutter und auch den 
Menihen zur Speife. Stafir tit 
eine Körnerpflange, die man zmei- 
mal im Zahr pflanzen fann. Erd- 
nüfje werden Ihnen wohl befannt 
jein. Noch eine guie Frucht de$ 
Feldes it: die Melone. 

An Vieh Hält man hier Pferde, 
Kühe, Schweine; Schafe nur fel- 
ten. Biel Vieh läuft in den Gras- 
fänıpen, das dort wild aufgewad- 
jen it. Der Mildertrag einer 
Kuh ijt jehr niedrig, durdichnitt- 
lih etwa 2 Liter, 8 fehlt eine 
aute Rafjenzudt. Die Füchje ho- 
Ien unbarmbersig ihren Boll. 
Sept man Glucen, jo kann man 
nur auf einen Meinen Teil ber 
Küfen rechnen, denn nad und nad) 
verichwinden fie. Mber dennoch 
pringen fie gut ein. Man muß 
eben die Verluite mit in die Reh- 
nung nehmen. 

Vehre Geld bringt der Holzber- 
fauf ein. Ieder Wirt hat jchon 
zwei Pierde (mit Ausnahmen), 
etliche haben auch Ihon mehr. 
Viele Haben jhon einen eigenen 
Wagen u. jonjtige EDITOR 
Tihe Geräte, 

Gleich mit der Beindung der 
Kolonie wurde au das Schulwe- 
fen ins Zeben gerufen. In der 
Kolonie waren big jet 8 Volis- 
ichulen und eine Zentraliäule (7. 
—10. Hafie). Die meiften Schu- 
len jind einklaffig. Der Mangel 
an Schulbichern macht fich jehr 
bemerkbar und erjwert die Ar- 
beit der Zehrer. Much an metho- 
diichen Vücern für die Lehrer 
mangelt es. Intereffant ift noch 
der IUmterricht der erjten Zeit. 
Man unterrihtete erjt im Schat- 
ten der Bäume, dann in ganz ein- 
fadhen Baraden, die oft nicht alle 
Wände hatten. Bei folhem frei- 
en Eintritt Tamen dam aud 
mandmal die Sühner herein und 
ein Hahn ergriff mit jenem Taut- 
ten Kiferifi das Wort. Einmal 
jah ich während einer Stunde, 
daß die Kinder nad) einer Ede der 
„Kaffe“ Ihauten. ls id) mid 
umfchaute, jah ich noch gerade, wie 
ein Huhn im meinem einfachen 
Bücherfhrank verfehwand, um Hin- 
ter den Büchern ein Ei zu legen 
a, felbit die Sühner wußten, dab 
die Löhne der Lehrer damals nur 
Sehr unzulänglic waren. Nachts 
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Noten und Tert jegt für Chor und Orchejter erhältlich: 


Berf wurde im vorigen Nahe vom Chor und Ordeiter 
Ver Hochs Leitung mit großem Erfolg vorgetragen und auf 
| Witte haben wir die Hefte beforat, aber in beepräntter Unzadl.) 
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bauften in den Schulräumen oft 
die Rinder, die dann morgens von 
den Kindern erjt hinausgetrieben 
wurden, 

Dieje „Schulen“ waren dann 
auch gleichzeitig unjere Kirden, 
wo tier und am Sonntag zum 
Gottesdienjt verjammelten, two dad 
Evangelium in ganz ganz fihlic;- 
ter Weife gebradht wurde. 
ren mit den Flüchtlingen nur zwei 
Prediger mitgefommen. &3 mur- 
den dann nod) drei Prediger aus 
unjerer Mitte gewählt und einer 
wurde zum Welteften der Gemein- 
de ordiniert, Bei einer dritten 
Predigerwahl wurden nod bier 
Prediger gewählt, jo da nun 
ihon in allen Dörfern Sonntags- 
aottesdienite ftattfinden. Mrd am 
Sonnabend abend wird immer 
Gottesdienit gehalten. Wir nen- 
nen e8 „Wohenjchlug“. Bmeimal 
haben wir Ihon einen mehrmona- 
tigen Bibelfchulfurjus gehabt. 
Smweimal monatlich it in einem 
der Dörfer eine Bibelbeipredung 
fiir alle Rolonijten. Alle Sabre 
wird bon den Predigern in allen 
Dörfern ein mehrmonatiger Su» 
gendunterricht gehalten. Allmo- 
natlich wird von der Jugend der 
Kolonie ein Fugendtreffen ber- 
anitaltet, Es wird mandes ge- 
tan, aber noch wiel, viel zu tve=- 
Mande Wunde, die in der 
Vergangenheit geichlagen wurde, 
it jehwer zu heilen. Biel jchlim- 
mer noch ijt das Gift, das in den 
Fahren der Finfternis in die See- 
Ten gejtreut wurde. Wir freuen 
uns unfererieits über das Wachs- 
htm der Semeinde. E3 ift jeher 
für die Prediger, die neben ihrem 
Beruf no die Gemeindearbeit 
tun müffen. BVergeien Sie nit 
die Yiürbitte fir uns! 

Sn den Schulen gibt e8 regel- 
rechten Religionsunterricht. Sonn- 
tags ijt für Kinder Sonntagsihu- 
le, die meiftens von S.S.-Rehre- 
rinnen gehalten wird. Won gro- 
ber Bedeutung find auch noch die 
hriftlichen Sängerhöre, die diel 
zur Verfehönerung der Gottes- 
diente beitragen. E3 werden aud) 
dejondere Sängerfejte gefeiert, mo 
fich dann alle Chöre der Kolonie 











Es gibt nod mandes Schöne 
in folcher gejchloffenen Kolonie. 
Es wirde wohl noch beijer gehen, 
wenn tor das troptiche Klima et- 
was beffer ertragen Fönmten. Die 
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Es war, 


fait unerträgliche Site ijt oft der 
Grund, dab viele von bier aus- 
wandern. Was mir auffällt, das 
find die vielen Nerbenpatienten. 
Weit verbreitet find Kopfihmer- 
zen. Malaria tritt nur verhält 
nismäßig lelten auf bei der Müf- 
fenblage, der man hier von Beit 
zu Zeit ausgejegt ijt. Weit ver- 
breitet it noch die Wurmkranf- 
heit. E8 gibt außer dem Band- 
rotem noch eine ganze Reihe an- 
derer Würmer, von denen die 
Menichen geplagt werden. 

Tiere, die id) noch nennen foll- 
te, find: Silberwölfe, Tapir, Gür- 
teltier, Affen, Ameifenbär, Waldh- 
bär, Zandfrofodil, Neh, allerlei 
Buschhühner, Kaninchen, viele Bö- 
gel und Schlangen. 


Reifeeindrüde, 


Bon Dr. Gerhard Dolkinger, 
Paraguay, im „Menno-Blatt“. 


Wenn man als Europäer in 
Sidamerifa reijt, zieht man un» 
villfüelich Vergleihe. Man er- 
mwägt, tmas beffer und empfindet, 
tag fchlechter ift als daheim. ALS 
wir dor 2% Jahren aus Deutfch- 
land Tamen, hatten wir Gelegen- 
heit, Brafilien, Uruguay und Ar- 
gentinien zu ftreifen und jest 
lernten twir noc) Bolivien fennen. 
Paraguay Fan man eigentlich 
nicht als Ganzes werten, man muß 
feine beiden Hälften, ojtwärts des 
Paraguayflufies und weitlih da- 
von, aljo den Chaco, getrennt be- 
urteilen. Was am Chaco auszu- 
fegen ift, wiffen wir „Chaquenos” 
nur zu gut, die Site, die Sand- 
ftirme, die ärmliche Natur. Aber 
die Vorteile des Chaco Fann man 
erjt im Vergleich mit anderen 
Ländern oder Zandftrichen bewer- 
ten, Wir fommen aus Deutjc- 
Iond ‚einem Sand voller Verbots- 
tafefn ımd Boliziften, die wie Weg- 
logerer an jeder Straßenede her- 
en und jehen, ob fie harm; 
Tirgern nicht eines ausimi- 
nen, um damit ihre Da- 
Ri nachzumeijen. 
Sewiß, e8 geht alles geordnet und 
feuber zu, e8 gibt feine Storrup- 
tion und Beitehung, man weiß, 
was man zu tun und zu laffen 
hat wenn man nicht mit dem Ge- 
jeg in SKonflitt fommen till, 
Aber man befommt es jatt, fich 
fein 2eben Yang bevormunden zu 
Taffen, und dies ift ein wejentlicher 
Grund, warum viele Deutjehe aus- 
wandern in alle Zeile der Melt, 
nicht nur die mirtiihaftlicen 
Schwierigkeiten treiben fie hin- 
aus. 







Da erlebt man num im Chaco, 


dn3 genaue Gegenteil, Hier gibt 
v5 feinen Poliziften, fein Gericht, 
fein Gefängnis, feine Diebe, feine 
Tinfhlöffer. Als wir ankamen, 
dachten wir unter den Mennoni- 
ten jei bereit3 das Taufendjährige 
Reich angebrohen. Der para- 
guayiihe Staat Fümmert fid blig- 
wenig um ung — weder im Gu- 
ten no im Schlecdhten — und 
twir leben, wie 8 uns paßt. Aus 
diefem paradiefiich friedlichen Le- 
ben in einer graufigen Gegend 
ommt man num auf einer Reife 
zunächit nah Argentinien. Da 
muß e3 einem auffallen ttebiel 
Parallelen e3 zu Deutjchland gibt. 
Afes ift jauber, alles geordnet, 
die Beamten Torreft, die Läden 
zum Brecdhen voll, die Preife bil- 
Tg ‚die Menfchen gut angezogen, 
die Fahrpläne piinftlih. Von al- 
Ien Wänden blicfen die Bildniffe 





des Chepaares Peron, im Flug- 
zeug, in der Bahn, im Autobus, 
im Slughafen, in Reftaurants, 
Hotele, Straßenbahnen, Läden, 
furz, wohin man fieht, man fieht 
in die Gefichter der beiden Perons. 
As Ausländer hat man das Ge- 
fühl, daß es die Beamten und an- 
dere Menfchen als koloffale Fred 
heit empfinden, in ihr Land eitt- 
zudringen. Sedermann ficht ei- 
nen an, als toolfe er jagen: Mas 
wollen Sie denn hier? Wo man 
ausiteigt, fei 8 aus dem Flug- 
zeug oder aus der Bahn, Yprin- 
gen einem gleih große Plafate 
in die Mugen: „20 Jahre Zucht- 
haus!” und Elein darunter: für 
Schmuggler, Sehler, Begünjtiger, 
Sinanzierer, Selfershelfer bon 
Schmuggel.“ Ein jhöner Emp- 
fang, denft man und fühlt fi 
umwiltüchidh nad Deutfcland 
verjegt; mit einem leichten Schau- 
der — brerr — dentt man: „Gott 
jei Dank, dah ich da nicht zu Te 
ben brauche”. Wenn man erlebt 
hat, was wir erlebt haben in 
Deutihland, Toden einen alle 
Keichtiimer der Welt nicht mehr, 
ipenn man dafür feine Freiheit 
aufgeben mu. — Buenos Aires, 
die Stadt der „guten Lüfte“ ift 
in Wirklichkeit jo diefig und ne- 
belig umd Ätinfig, daß man fi 
am Tiebiten die Nafe zuhalten 
möchte. An diefer Stadt iit 
nichts bemerfenswert, als dag fie 
grog ift. Einen bejonderen Cha- 
takter hat fie nicht, Man ann 
fich in irgendeine Millionenjtadt 
der Welt verjeht fürhlen, am che- 
ften noch nach Berlin, mit dem fie 
viel, Wehnlichkeit bat. Aber aud 
Mailand, Paris, Hamburg, Zon- 
don unterfheiden fich nicht biel 
don ihr, nur daf eben die Men- 
fchen eine andere Sprache reden. 
Ucberall dasielbe Sejage und Ge- 
bee aus der Untergrundbahn 
herauf in den Mutobus, in die 
Straßenbahn, in die Eifendahn. 
Alle Menfchen rennen, und tenn 
man einen nad) dem Weg fragt, 
ficht er einen verwundert an, wo- 
ber man die Fredheit ninunt, ton 
um eine oder zwei Sekunden fei- 
ner fojtharen Zeit zu berauben. 
Am beiten wartet man, bis ein 
alter Opa gemäcdlich daherfpaziert 
Tommt, der gibt einem dann ficher 
framdli Auskunft. Sicderlid 
finden die Menfchen das Geld 
nicht auf der Strafe dort, fondern 
müffen tagaıs, tagein jchwer 
fchuften dafiir und dann abends 
todmüde noch eine Stunde oder 
mehr mit der Vorortbahn zu ihrer 
Wohnung hinausfahren, da in Bu- 
enos Aires Wohnungsnot Herrjcht 
und die Stadt außerordentlich 
weit auseinandergezettelt ift durch 
die fir eine MWeltjtadt Yächerliche 
einftöfige Barmeife. Man fieht 
03 den Menfchen an, daß fie über 
haupt nicht zur Befinnung Tom- 
men. 


Wenn man das Land wieder 
verlajien will, fällt einem beim 
Slug die ungeheure Weiträumig- 
geit auf. €3 ijt ‚als ob das ganze 
Rand auseinandergezogen türe, 
In Europa ergößt einen beim 
liegen der fchnelle Mechjel der 
Randihaft — Wafler, Berge, Wäl- 
der, Nuenlandihaften, Meer, da- 
ztifchen hibjche Dörfer u. Städte 
mit Kirhtürmen, alles zieht in 
bunter Folge an einem vorüber 
— oder beifer unter einem —, fo 
dab e8 einem gar nicht Tangmei- 
Tig wird. In Argentinien, biel- 
leicht in ganz Südamerika, Tann 
man ftundenlang, Hunderte von 





Kilometern über ein und diejelbe 
Zandichaft fliegen, weite Ebenen, 
mit Zudereoht, Mais oder Wei- . 
zen bepflanzt, Bufchwildnig wie 
im Chaco, Sitgelland, mit Wäl- 
dern bedet und unbeiwohnt, das 
Stromgebiet de3 Paranafluffes, 
über viele Kilometer hin 
ausdehnt, fo dag man Taum er- 
fennen Faun, welches der eigentlis 
ce Fluß und weldes die Geiten- 
arme find. Städte Jicht man ganz 
felten und wenn fie auftauchen, 
baben fie immer diejelbe öde qua- 
dratifche Anlage und Iafjen nichts 
Neizpolleg  erfennen. Dörfer 
iheint e$ überhaupt nit zu ge 
ben, das ganze bebaute Land iit 
in große Sarmen aufgeteilt. 











Ar der Grenze hat man die 
gleihen auf die Nerven fallenden 
Formalitäten über fi; ergehen zu 
lafien tie jehon beim Betreten 
de3 Landes und wieder und twie- 
der in der Hauptitadt oder two 
fonjt man immer das Verkehrs- 
mittel wechfelt. Bäffe, Vila, Stem- 
pel, Zoll, Photoapparat (es fcheint 
ein Haupt- und Staatsverbrehen 
in Argentinien zu fein, eine Sa» 
mera zu befigen, (Man wird tie 
ein Spion angejhaut, wenn man 
eine hat und muß viele Tange 
Fragebogen ausfüllen, damit man 
fie behalten darf und das Verjpre- 
en abgeben, fie in des Koffers 
tiefjten Gründen zu berjtauen und 
ja nicht zu photographiern.) Da- 
für wird man in evitflaffigen Ne- 
ftaurants mit ellenlangen „Me- 
nus“ abgefpeift umd im beiten 
Hotel des Plages, das, durchaus 
europäiichen Charakter und Stil 
‘hat, beherbergt, wenn das Flug- 
zug wegen Witterungsichwierig- 
feiten nicht meiterfliegen Fann, 
ohne dak man einen Centimo da- 
für bezahlen muß. 


Gebt fie freit 


„Und die ruffiichen Frauen ftan- 
den drohend amı Zagertor: ‚Shit 
die Kriegsgefangenen heim!’ fehric- 
en fie die Waden an, ‚mir wol- 
len feinen Krieg wegen ihnen be- 
fommmen, ihr Blut foll nicht über 
ung EFonmen! Denn dem rufft- 
ihen Bolf ift es unheimlid; ge 
worden. E3 fürdtet den Strieg. 
Nicht zulegt deshalb, weil c$ Tag 
für Tag brutal gezwungen twird, 
fih auf ihn vorzubereiten. &8 
jpüet, daß an diejen armen, ge- 
fangenen Menfher Unrecht getan 
wird, täglich neu. Aud, das ruj- 
ftiche Volt ruft ‚Gebt fie freil’“, jo 
erzählt ein in die deutiche Heimat 
zurüctgefehrter Keiegsgefangener, 
der bon 1945 bis 1953 Hinter 
rufitihen Stadheldraht geichmad- 
tet hat. 
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Das Wort. 


Ein Wörtchen nur, ein Heines 
Wort — 

Was ijt denn wohl dabei? 

Und dennod eilt e8 weithin fort, 

AS 0b’3 Tebendig fei. 


Und war’3 au nur ein Ja, ein 
Nem, 

Du rufit e8 nicht zurüd; 

Geiprochen, tft e8 nicht mehr dein, 

Leid jüt 8 oder Gü, 


Ein Windhaud; hebt's vom Wege 
auf, 

Dos Wort aus deinem Mund, 

Und trägt 08 fort im fchnellen Lauf, 

Zut’s hier und dort vajcy Fund. 








Und bald oird aus dem einz'gen 
Wort 
Ein fjeltfam Ding gemacht. 





Du hörft’s beteuert fort und fort: 
„Das hab’ ich nicht gelagt! 





Ich warf ein flüchtig Wörtlein 
hin 

Und dachte nichts dabei; 

Ganz harmlos Fam 28 aus dem 
Sinn 

Shn’ Lit und Henchelei. 


Wer hat jo Zünitlich es gejtellt 
Und e3 verdreht jo fein?” — 
Das, Tiebes Herz, das tat die Welt, 
Drum mußt du Müger fen. 


Rein unb&dahtfam Wörtlein Iprich, 
Dah 8 dich nie gereut, 
Sit’s auch nicht heut, jo rächt c& 
fich 
Tod nod in jpälrer Zeit 
DB. Rein. 





In der neuen Heimat. 
Bon ChHriftel Kirchner, 
(Zortfegung) 

Neinhards Fochen Rübenfaft. 


„Eine große Bitte habe ich auf 
dem Herzen, Frau Bühre!” Frau 
Reinhard Hatte gerade unten in 
der Küche ihren Waffereimer voll» 
gezapit md wandte fih an die 
Bäuerin, die eifrig mit Happern- 
den Dedeln om Serde hantierte 
und nun fragend auffah. 

„iürden Sie uns erlauben, 
Hier in Ihrer Küche und in Sh- 
ren großen Kefiet unfere BZuder- 
rüben zu Tochen?” 

Fran Bühre hielt im Rühren 
inne ımd blidte, ein Hein wenig 
überlegend, die Fragenden. „Rü- 
benjaft wollen Sie fohen? Sa-” 
fie late ein bischen, „haben Sie 
das denn itberhaupt jchon mal 
semadt?“ 

„Wenn ich ehrlich fein joll — 
na antwortete Frau Reinhard. 
„Dffen gejagt, die Notwendigfeit 
dazu ijt noch) nie fo reiht an ung 
berangetreten. Doch jeßt — mit 
den einen Pfund Zuder im Mo- 
nat ift fo fehtwierig außzufommen; 
Viarmelede Finnen wir ım8 ei. 
gentlich nie leijten, und ich hätte 
fo gern was im Winter auf die 
Schnitten zu ftreichen!“ 

‚Na ja“, Frau Bühre Hatte ein 
gutmätiges Herz und jagte nicht 
gern nein, „ich will e8 Ihnen nicht 
abichlagen; glaub jhon, dah Sie 
es nötig haben. Wok, Frau Rein- 
hard, mein Keffel.” 

um wurde fie allmählid, et- 
was lebhafter, „um meinen gu+ 
ten Rupferkefiel ift’3 mir zu tur. 
Den müßten Sie fchon bißchen in 
acht nehmen, — denn den madt 
heut niemand heil, wenn er mal 
ein Loch Friegt: an einen neuen ift 
fchon gar nicht zu denken. Dah 
der Ihnen nicht mit dem Girup 
einbrennt — da mühten Sie 
ion aut aufpaifen. Und die Kü- 
he wird ja nicht grade beffer von 
dem vielen Dampf — Elitfhnaß 
find die Mände hinterher, und 
die Möbel wollen mir bald aus- 
einanderfallen — aber ‚nein’ fa- 
gen will ich ja num auch nicht.” 

Frau Reinhard atmete auf — 


alfo eine Zufage. Auf den Keifel 
wollte fie jhon aditen — anbren- 
nen Fam ja nicht in Frage — fie 
wollte fon gehörig rühren — 
und wenn man Türen und Fenster 
aufmadhte, zog aud) der meifte 
Dampf nad) draußen. „Alfo ha- 
ben Sie vielen Tank, Frau Vüh- 
re! $ ift nett von Shnen, daB 
Sie 68 ums erlauben wollen!“ 

Als die Mutter mit ihrem Ei- 
mer die Treppe hochkamı, wurde 
ide auch, jchen die Tür aufgerif- 
fen. „Nun, was Hat fie gejagt? 
Sat fie erlaubt?” 

„Aber, Kinder, doch nicht fo 
Taut in den Zr hinauspofaunen 
— man hört ja alles in der Kü- 
de!” Daß fie das nicht Iernen 
fonnten! Meinten immer nod, 
im eigenen Haus in Sirfchberg 
au fein! 

‚Mo Fran Bühre erlaubt’s, 
wenn aud nicht fehr gern. Sie 
bangt um iften guten Keffet!” 

„Quatih, Kejjel, wir Hatten 
cud) einen guten Keffel zu Saus 
und mußien alles dalaffen!” 

Mutter jeufzt ein bischen. — 
„Schon gut, jhon gut, Kinder! Wir 
müfjen uns ‘aud bemühen, ein 
wenig Verjtändnis für die Leute 
bier zu ‚haben — fie wiffen halt 
nicht, was e8 Heißt, alles aufzu- 
geben. Man muß das exit an 
eigenem Leibe erlebt Haben! — 
Haubtfache,wir dürfen Sirup Fo- 
den! Mio Sonnabend nadınit- 
tag, wenn Pater da ift, werden 
die Rüben rausgenommen, und 
am folgenden Sonntag wird ge 
focht und geprekt. Und dann hade 
ih einen Sirupfuhen! hr fonnt 
euch jchon jegt darauf freuen!” 

Wer mei, twie ein Zuderrüben- 
jame ausfieht? Ein eines, frau- 
je8, verfchrumpeltes Köcndhen ift’s. 
Von diefem Körnden big zur lan- 
gen, diden, praffen, weißen, fü- 
hen übe iit’s ein langer, be- 
fohwerlicher Weg. Der Ader muß 
aut, tief negraden umd gedüngt 
werden, tüchtig gedüngt — was 
hätten unfere Reinhards ohne Mi- 
chel angefangen? Dann Formen 
die Samen inWbitänden bort vierzig 
zır bierzig Bentimetern in den Bo- 
den — 8 macht fhon einiges 
Kopfzerbrecdhen, die Reihen gerade 
einzuhalten. Wenn fie dann end- 












‘ausfegt, gießen, gießen! 


ih 


jo viel Wohlwollen zeigen, 
grüne Keimblätthen zum Licht zu 


entfenden, atmet alles auf. Sie 
fommen, bier, da, dort, endlich}; 
ad; dank jei der Sonne und vor 
allem dem milden Regen! Dann 
verziehen, dann baden — und 
wenn der milde Regen wochenlang 
D, fo 
weit her find die jchiweren Waj- 
jereimer zu j&leppen. Dann wie- 
der baden, haden; bloß feine har- 
te Krufte auffommen laffen! Die 
Yamilie Reinhard würde «8 fi 
fürs Leben merken, daß die Zulf- 
ferrübe zu den Hadtrüdten ge- 
hört, 

Auf Fein Gemüfe war jo vbiel 
Liebe, Geduld und Ausdauer ver- 
wandt worden wie auf das Rüs- 
benjtüd. Bab — grüne Bohnen, 
Surfen, Kürbis —  gejeimeige 
denn Möhren und Kartoffeln — 
worauf es vor allem anfam, das 
war Süßigfeit, war Nübenjaft 
— töjtlicher, milder, didflüffiger 
Sirup. 








bon allen gehegte und ge- 
pflegte Nübenjtii bedeutete fühe 
Brotichnitten für den ganzen, 
langen Winter, bedeutete braunen, 
duftenden Kudhen fir die Adbent$- 
jonntage, bedeutete Vlede über 
Bleche voller Herzen und Sterne, 
bedeutete dolle verlodende bunte 
Teller am Seiligen Abend. 

Nım ijt’8 Herbjt, wir fchreiben 
bereit Oftober. Schön gewachjien 
find die Rüben; wir haben unfere 
Wrbeit, der Tiebe Gott feinen Se- 
gen dazır gegeben. Vater umd 
Wolfgang ziehen fie raus, Mutter 
und Seiner haden das Kraut ab, 
Sıufanne und Michel Laden dic 
Heinen Wagen voll, jo ift die Ar- 
beit fchnell_ getan und heimmärts 
geht's. Alles freut fih auf den 
nädjten Sonntag. Und alles ijt 
id) einig darin: Wir helfen mit! 

„sch rühre! Ich Fann das gut 
— rühren!“ Michel verfucht, alle 
zu überfchreien, wird aber bon 
den Brüdern ftreng in Schranken 
geiwiejen. 

„Du rühren? Kommt ja nicht 
in Frage! roh Tannft du jein, 
wenn man dir erlauben wird, das 
nötige Brennholz aus dein Schup- 
pen beranzutragen. Riühren— lä- 
Herfih! Selbft in den Keffel rein- 
fallen, Su Rnirps, und zu Rüben- 
mus berfoiht werden!" 

Mutter greift jchlichtend ein. 
„je, das hab ich twohl einzig 
und allein zu bejtimmen. Sch fo- 
che erit mal am Vormittag die 
Rüben weich; ihr Jungens, wenn 
ihr aus der Schule Tommt, iiber» 
nehmt das Preffen. Michel und 
Sufanne find als Handlanger gut 
zu brauchen, ımd Vater“, ein Tır- 
jtiger Vi zum Sausheren Hin, 
„Bater jchmeht jo überm Gan- 
zen!” 

„Schweben“ ilt aut, denkt der 
Vater und bemüht fi, ernit 
au bleiben. Das „Sthtweben” 
fennen wir! D, diefer Optimis- 
mus der Frauen! Na, wir |pre- 
chen ung dann toieder, wartet nur, 
wertet; nach einer Mochel — 

Eine Woche ipäter. 

Ort der Handlung: 
Küche, 








Vühres 


Zeit: Abends ziwiichen neun 
und zehn. 
Beleuhtung: Winziges Petro- 


feumlämochen, da das eleftriidhe 
feit Stunden verjagt. 

Hamdelnde Perjonen: Vater 
und Mutter Reinhard, Wolfgang 
und Heiner. Sufanne und Michel 
bat man ins Velt gefhict, nad- 
dem Michel in eine Schüffel voller 
Proßiaft getreten tft und die lan- 
ge Eifenftange der Rübenprefje auf 
den mit liefen ausgelegten Fuß- 
boden gejchmettert hat, mit dem 
Erfolg, daß zwei "liefen zertrüms- 
mert jind. 

Frau VBühre fteckt ein letes 
Mal den Kopf zur Kihentitr her- 
ein: „Mo, Frau Reinhard, da 
far ich mich vurhig hinlegen? Sie 
willen dod) jegt Vejcheid: Zu An- 
fang feuern, tüchtig feuern; jeßt 
haben iviv’s zehn, fagen wir bis 
äiwei Uhr. Und dam allmählice) 
ein bischen rımterbrennen Tafjen, 
und immer fo probieren, 0b’8 
ion in Taleın vom Löffel fällt. 
In Talern, Frau Reinhard, das 
ijt wichtig! Und dann vaus mit 
ihm, aus dem Keffel, aber jcänell!“ 
Damit verihwand die gute Fra 
in ihrem Schlafgemadh. 














Ainderaebet. 


Lieber Gott, ich bitte dich, 
Mach’ mich fromm ımd rein, 
Lak im ganzen Leben mich 
Nur dein Sünger jein. 


Gib mir in das Kinderherz 
Riebe und Geduld, 

Stille aller Menihen Schmerz 
Bald mit deiner Huld 


Shen! mir Ölauben ftark u. rein, 
Fried’ und Freude gib. 

Rap mich an dem Weinftocd fein 
Ein gefimder Trieb. 

Sieh’, ic hab die Menfchen Lich, 
Ale, groß und Klein. 

Drum, wer traurig it, dem gib 
Stilles Fröhlichfein. 

s &. Spangenberg. 





Reinhards atmeten auf; zur 
Berräftigung Minifte Wolfgang 
nochmal die Tiir Eräftig ein. 

„Bloß gut — enölich 'n bikchen 
Beweqgungsfreiheit!” 

„SH finde, ‚beivegt haben wir 
uns bisher auch ziemlich; ausgie- 
big“, Eonftatierte der Vater mit 
etwas matter Stimme; die über 
die ganze Kiiche veritreuten Teile 
der Prefie, als da find Eifenitan- 
ge, Vehälter, Einfat, Preitücher, 
ferner Eimer, Bottihe und Schüf- 
jeln voller Preßfaft, eine Bade- 
Benin voller Preßrüditand ipra- 

hen umbedingt dai 

Sa, und das nannte man dann 
„Schweben“! 

Vie wars doch gewefen? Um 
drei Uhr heimgefehrt — twillfom- 
men, friedliches Wochenende! Um 
vier trapft Michel hoch: „Vater, 
Eönnteft du nicht ein bißchen run- 
terfommen ?” 

In heiter Zauıme Fommt man in 
die Kde. „Na, Rinder, aibts 
ihon was zu Toften?” 

Einfach überhört wird die doch 
immerhin berechtinte Frage def- 
fen, der in eine Kiche tritt, im 
der man Nübenfaft Focht. 

Lediglich ummölfte Stirnen. 

‚Ad, Mann, fich doch bitte mal 
nad, die Preffe iheint entzmwei zu 
fein, die Stange it faım dom 
Flec zu beivegen,* 






Vater fieht fi) das Ding an: 
„Die Prefje ift m Ordnung, nur 
ein bikchen mehr cuftaufwand, 
dann läuft die je jchon.* 

„Ad, weißt dur, Fönntejt du da 
nicht noch ein Weilchen hier blei- 
ben? Seiner ift doch nur erjt eine 
halbe Kraft, und Wolfgang allein 
twird’s nit jchaffen; und ih ha- 
be all den andern Kram zu erle- 
digen.” 

„Selbitredend”, Vater entledigt 
fich bereits der Sade und vollt die 
Hemdärmel Jod. — „Bloß, Liebe 
dran, ipradhit du nit mal von 
Schweben?“ 

„Mach jet Go; Teine dumme 
Wige.“ Mutter iit fonit eigent- 
lich viel Tiebensmwürdiger, mun- 
dern fih die Brüder, „jet muB 
endlich angefangen werden!” 

Schtweigend preft man aljo, von 
vier bis fünf, — bon fünf bis 
ichs — jechs bis fieben — fieben 
6bi8 adıt — ja, fünf volle Stun. 
den gehen dahin, bi8 man die die- 
Ion Zentner durch die Mafchine 
gejagt hat. Man ift ein bischen 
Tendenlahm, aud Rüden und Ar- 
ne wurden ganz ächön durchtrai- 
niert. Doch der Prehjaft Floß, 
flog in Strömen — und was jet 
bevorjteht, iit 'ne Mleinigkeit, ge 
vadezu eine Lächerlichkeit zu der 
Strapaze des Nachmittags: Sekt 
heiß’ nur noch, diefes diinne, 
eiwas graue, trübe Waffer dur 

8 Feuers Wwohltätige Kraft in 















füßen, Dielen Sirup umguman« 
deln. 
Frau Bühre Ichläft — gut, 


Was jagte fie Boch jchon? 
tig feuern! Mljo denn 108; 
man Tegt ins Herdlod, fobiel c& 
zu falfen vefnag wenn tüchtig, 
dann tüchtig! ES dürfte außrei- 
hen, einen fetten Ochfen weich zu 
braten. 

Nun macht Wolfgang einen ge- 
radezır ritterlichen Borihlag: — 
„sbr Fönntet Euch jekt einentlich 
alfe für ein paar Stunden hinle- 
gen; warum follen vier Mann 
ihren Schlaf odfern — beinahe 
zu biel Ehre für den Sirup, rüh- 
ren kann doch bloß eines.“ 

Wolfgang it überrafcht, wie 
ihnell die Eltern auf fein groß- 
mütiges Angebot eingehen. „Sa, 
das ift ein auter Gedanke”, [eb- 
haft twird er angenommen, „ich 
fanı mid Taum nod auf den 
Beinen halten nad; den zwei Näd)- 
ten Nübenpugen, und Vater hat 
ein biächen Schlaf auch nötig nad, 
der Arbeit der ganzen Woche, 
Vor, Wolfaang, aufpaffen! Aloh 
nicht einjchlafen! „Und dann foll 
der Saft io leicht überfocdhen, bak 
ihon gut auf, Lieber Zunge! Sch 
lafle die Tür angelehnt; wenn 
twgS paifieren jollte, rufft du nur, 
dir weißt, id Habe ja fo einen 
leichten Schlaf. Gefenert ift ja 
aut, und nad ein paar Stunden 
Tlöfen wir di) dann wieder ab.“ 
Damit verichreinden die Eltern 
treppauf, gefolgt von Seiner, der 
fo ihläfrig ausficht wie nad ei- 
ner langweiligen Mufifitunde, — 

Wolfgang ift allein. Unterneh- 
mend bliet er in den Keffel, in 
dem der Prefjaft jeiner Ummwand- 
fung in Ribenjaft entgegenfieht; 
zunächit noch nicht mal hei — 
eigentlich exit Tauwarın, Fonfta- 
tiert und er Tedt den Finger ab. 
3 der Focht, das Fann noch ein 
Weilhen dauern. Doch man hat 
ja Beit, die Nacht tft lang — das 
Feuer Tnadt und hrafielt — nur 
Geduld — wir werden den Zaun 
jhen pinfenn! Er hodt fi) vors 
(Umfeitig weiter) 
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Herdlodh und ftaret ins euer; 
dies Züngeln, diefer Sunfenregen 
— doch e8 verleitet zum Träu- 
men — die Gedanfen entgleiten — 
man gerät in einen Dämmerzu- 
Itand — bloß das nicht! Bmei 
Stunden Sport am Vormittag, 
fünf Stunden Prefen am Nad- 
mittag, das Fann gefährlid, tver- 
den! Er fpringt hod und nimmt 
itramme Haltung an. 

Rühren, zunädit völlig über 
flüffig, bevor e8 überhaupt zum 
Rocden tommt. Er beginnt, in der 
Kühe auf und ab zu wandern, 
das heißt zwifchen den zerjtreuten 
Geräten zu balangieren. Er ber: 
jenft die Sände in den Hofenta- 
ichen — halt — was hat er da 
drin! Ach, das Neklambändcden 
ift’3, dag fein Nebenmann ihm 
heut in der Schule zuftedte. — 
„Branchit’8 ja nicht grade ziwi- 
ichen Schiller und Goethe zu jtel- 
Ten — ein bigchen niedriger jteht’8 
ichon in der Rangordnung — aber 
interejfant — Men, du Hört 
nicht auf!" Er fieht aufs Titel- 
blatt: Edgar Allan Bor, Der 
Doppelmord in der Nue Morgue. 
Das ift ein Gedanke! Kinder, Stin- 
der, dag fommt ja wie gerufen! 
Fr itberichlägt die Seitenzahl — 
dürfte gerade ausreichen, bi3 der 
Keffel zu kochen beginnt. Er rückt 
fich einen Stuhl an.den Serd — 
fo, den Löffel behält man für alle 
Fülle einfagbereit in der Hand — 
und dann überfliegt man die er- 
ften amei, drei, pier Seiten — und 
nah zehn Seiten befindet unfer 
Wolfgang fi nicht mehr in Ei- 
herode, in der VBührefhen Kühe 
— nen — er wandelt durd die 
Strafen New Norks, ift dem un- 
auffindbarem Mörder dicht auf 
den Ferjen er wendet Vlatt um 
Blatt — immer noch hält die Nerh- 
te den Löffel amklanmert, Das 
Betrofeumlämpehen teirft einen 
Fleinen, etwas aepenftifchen 
Schein — Minute anf Minute, 
Viertelitunde auf Biertelfhinde 
entjchioindet — das Feuer praf- 
felt netwaltig, jett hat fid’s erit 
richtig eingebrannt. Da — ein 
leijes Ziichen, da3 allmählich Tauı- 
ter wird, iteigende Flut im Kef- 
jel; unjer Wolfgang Tieft — lieft 
— nm ein bedrohliches Brodeln 
— Adhtung! — der Kejfelvand iit 
erreicht. — Im Toten Angenblic 
ipringt der Junge auf — Edgar 
Alan Roe flient zu Yoden in die 
mit Buderjaft innig bermengte, 
veritrente Aiche, — und rührt und 
rührt, bläft, puftet wie ein Wahn- 
finniger. Dod zu jpät — ein 
Strom ergieht fih über den 
Keffelranid — 03 ftrömt, e& frrömt 
— Gdgar Mlan Poe jhmimmt 
nm in der fühen Prüge, die fich 
dor dem Herd gefammelt — md 
der Junge rührt verziveifelt tei- 
ter, 

Was joll er tun? Die Mutter 
rufen? Muf feinen Fall — und 
itberhaupt, che fie da ift, ift der 
Keffel Teer. Selbit handeln! Mas 
fagte doc, Frau Biühre? Mas 
war's doch? — Smmerzu fchöp- 
fen, jchöpfen und in den brodeln- 
den Keffel fließen Iafien. Das 
dänumt das Steigen inı Keffel ein. 

Er ichönft, Tchöpft, Tchöpft — 
und ftiehe da, das entjeffelte Ele- 
ment beruhiate fih, die Flut fällt, 
der Keffel ift nunmehr halbvolt 
wie zu Beginn und macht in fanft 
Wwallender Bewegung einen gera» 
dezu friedlichen Eindrud., 

Wolfgang ftreicht fi) völlig er» 
Ihöpft die Saare aus dem Gefidt, 
er feufzt tief auf. Das hat man 


























von feiner fhönen, gutgemeinten 
Vereitivilligfeit! Nein, fo was 
Aufregendes! Und nun diefe Ver- 
wüftung vingsum! Afche und Rir- 
benjaft ergibt einen ganz ber- 
flirten Sleifter! Stöhnend greift 
er zur Scheuerbürjte, un erjt mal 
die jchredlihen Spuren zu til- 
gen. — 

Mehrere Stunden fpäter. Zur 
Abmechslung jteht diesmal Vater 
Reinhard fampfluitig neben dent 
Nübenkefjel, während Wolfgang 
anf einem Stuhl in der am mei- 
jten windgefhügten Ede der Kü- 
de jhläfl. Denn das Fenjter 
fteht offen, der ihädlihen, von 
Frau Vühre jo gefürchteten Dämp- 
fe wegen, und die Falte Nadhtluft 
fann ungehemmt ein- md aus- 
itrömen. Water hat ihm eine 
Dede um die Schultern gelegt; 
er war nicht zu bewegen gemwejen, 
feinen Ehrenpojten in der Küche 
mit dem Bett zu bertaujchen — 
und als zweiter MWärmefpender 
ruht Steups, der Kater, auf fei- 
nem Schoß und fchläft. Beide, 
invohl Wolfgang als aud) Strups, 
ahnen nicht, in, weldier Gefahr 
fie fich befinden — die Abneigung 
tt gegenfeitig. Der große Junge 
hat, wie die ganze Neinhardsfa- 
milie, fein Verhältnis zu Raten. 
Um es Fraffer auszudrüden, er 
bat eine ganz ausgeprägte Abnei- 
gung gegen diejen dien Kater. 
Er geht Struys aus dem Weg, 
wo er nur fan. Trifft er ihn 
aber an einfamen Ort, fo pflegt 
er ihn bligienell die Stiefelfbige 
unter den Yauh zu fchieben und 
ihn in eva Meterhöde jchtweben 
zu laffen ımd in janfter Pendelbe- 
wegung zu erhalten, eine Xage, 
die Strups höhit peinlich ift und 
der er fid) regelmäßig durd; fchleu- 
nigite Sucht zu entziegen fucht. 
Dffenbar hat der Kater in diefem 
Falle die harten, jporttrainierten 
Beine des hageren Nungen mit 
Fran Bühres warmen, Daunen- 
weihen Schoß berwechjelt. — 

Da Ichiebt fih Heiner vorfihtig 
zur Küchentür herein; nod ganz 
Heine fchlaffhwere Augen — ded) 
vergnügtes Blinzeln — „Vater, 
it bald Sirup?” und mohli- 
ges Schnuppern. 
einer, haft du chva die Mut- 
ter aufgewedt? Ich bab jie doc, 
art Abficht jchlafen Iaffen — till 
fie morgen friid mit dem fertigen 
Sirup übderrafhen. Sie Konnte 
ja faum noch auf den Beinen te 
ben!“ 

„Neine Sorge! Mutter jchläft 
tie ein Murmeltier! — Vloh, 
Vater, Fannit du Sirup Tochen?” 

Mit einem Gemifh von Mik- 
trauen und Hochachtung blieft er 
auf feinen Vater ımd jtellte diefelbe 
Frage, mit der Frau Bühre die 
Mutter in Verlegenheit brachte, 
Doc, Vater iit nicht fo Teiht ver- 
Togen. 

„Klar — frag nicht jo dumm — 
jelbftredend Fannn ich das!" Und 
Later Täht den Löffel, mit dein 
er ıumderdroffen geriihrt hat, ab» 
tropfen. „Paß auf, Heiner, wie 
Taler hat Fran Bühre immer ge 
fagt, wie Taler muß cs abfalfen, 
dann ift or fertig!” nd wie ge 
bamnt blicen beide auf die fal- 
lenden Tropfen. So — der Iette 
bleibt am Löffel hängen — zieht 
fich zu einem Häutchen aus, wird 
immer größer — die beiden Män- 
ner, der große und der Heine, 
verwenden Fein Muge von dem 
ipannenden Porgang. 


(Fortiegung folgt) 


























Regina, Sast. 
(Zortjeg. von S. 5—5) 


ien, dab gute Feundicaft, gedeih- 
lie Zufanmenarbeit, Takt, To» 
Teranz ımd guter Wille weiter be» 
jtehen möchten — wie bisher. Ebeit- 
fo, daß die Einigkeit im Geiit 
ernjtlich angeitrebt und aufrecht 
erhalten werden möchte. 

Um allfeitig Gelegenheit zu 
näherer Befanntfchaft zu geben, 
wurde der Empfang mit einem 
„Kun“ und Ueberreihung Tlei- 
ner Gefhenfe ausgedehnt. 

Der Wunfd und die Hoffnung 
der Gemeinde tit, daß mit dem 
neuen Arbeiter die religiöfe Er- 
ziehung und Nufflärung neu be- 
lebt werde, und dab unfere reli- 
giöfen Grundjfäte mehr Bead)- 
tung auch Stabilität gewinnen 
möchten. ER. 


mM.B. 6. Bibel Colleae 
77 Kelvin St., Rinnipeg, Man. 











Wir grüßen die Xejer mit eis 
nem Musfprudh don Lehrer Un- 
rub: „Die Lehre Jefu wird der 
Welt nicht angenehm gemadt 
durch feine, theoretiihe Neden, 
fondern durch das Xeben der Ge- 
meinde.” Immer wieder werden 
wir su den Alaffen darauf auf 
merfiam gemacht. 

Unfer Mifftonsfinn wurde er- 
nenert dur den Befuch von Br. 
D. Roetfer, gegenwärtig im Auf- 
trage der M.B.®. Konferenz tü- 
tig umter den Merifanern md 
Sndianern in Laroton, Oklahoma. 
Er erzählte von der Arbeit umd 
brachte uns eine jegensreiche Bot- 
ichaft. 

Am Studentenabend, den 6. 
November, zeigte Schw. Selen 
Harder, die von Indien auf Nr- 
laub ift und im College Itudiert, 
uns Bilder von den Milfionsdo- 
jpitälern in Indien und erzählte 
von der Arbeit dort. 

Ein Problem, das unjern Ge» 
meinden noch biel zu jchaffen ge- 
ben Fann, wurde in einer Debatte 
befeuchtet, und zwar: „Der Ein- 
flug vom Fernjesen (Ielevifion) 
auf die Gefellichaft it mehr jchäd- 
lid; als nüglih". Die Seite, die 
gegen Telepifion auftrat, gewann 
die Debatte, 

Rräfident $. 9. Janzen ijt fon 
jeit zwei Wochen abwejend, denn 
er befuht die M.B. Gemeinden 


in Ontario. Qeslie Stobbe 





Astizen aus 
Brit. Eslumbien. 


Hier tagte am 7. Nov. die Ver- 
treter-Qerfammlung aller menno- 
nitishen Gemeinden in der Pro- 
vinz in Suchen de3 Silfswerks. 
Die Verfammlung war gut be- 
jucht von allen Gemeinden. Arch 
Aelt. 3.3. Thießen, der Borfit- 
zende der Can, Mennon. Board, 
war von SaSfatoon gefommen und 
gab einen ausführlichen Bericht 
über die Arbeit der Board. Auch 
der Vorfigende des Weit-Nanadi- 


ihen Hilfsfomitees Prod. B.B. 
Ianz mar zugegen und berichtete 
bon der ieitberzweigten Arbeit 
des Hilfsfomitees. 

Die Gemeinden in ®. &. haben 
fi) au im verflofienen Arbeits: 
jahr reihlih mit Kolleften am 
Hilfswer? beteiligt. Es waren im 
RZaufe des Sahı ber $23,000 
gefammelt worden, während e& 
im borigen Jahre nur zirka $19,- 
000 waren. Ein großer Teil der 
Hilfsgelder geht für die Unter- 
haltung der Geijteskranfen, deren 
Bahl jich bedanerlicher Weile be- 
beitändig mehrt. Wohl meiitens 
eine Folge ‚der überjtandenen 
Schreden und Leiden. 

Der bisherige Vorfigende des 
Hilfsfomitees von B.C., Pred. I. 
Töws, trat aus Gefundheitsrüd- 
fihten von feinem Amt zurüd, 
nahdem er 5 Sahre diefem Werk 
in ®. €. vorgejtanden hatte. Vor- 
her war er fchon 6 Jahre in Ul- 
berta in diejer Arbeit tätig gewe- 
fen. 

An 14. Nob, fand die Salb- 
jahresverfammlung der Mennon. 
Brüdergemeinden von VE. im 
Bethanfe in Matsqui fiat. Au) 
hier wer die Beteiligung jehr gut. 
Das Miffionstwerk in der Provinz 
breitete fich immer mehr ans. Au 
für diefen Bweig der Neichögot- 
tesarbeit waren viele Gelder auf- 
gebracht worden. 

So Gott will, joll am 20. und 
21. Nov. die Prediger und Dia- 
Tonenfonferenz der M.B.G. bon 
B. €. tagen und zwar im Bethau- 
je der Abbotsford M.B. Gemein- 
de, MeCallım Rd, 

Dann folgen drei Friedensfonfe- 
renzen in der Probinz: in Baıt- 
couder, in Clearbroof u. in Sar- 
dis. Neberalf rege Tütigfeit. 

Ein Lejer. 




















LVornehmheit befteht nicht dar- 
in, fi) ton den Gemeinen fern- 
zuhalten oder eS zu ignorieren; 
fie bejteht darin, das Gemeine zu 
befümbfen. Wer nit durch den 
Schmub waten fan, wird nie 
eine Schlacht gervinmen. 


Hachrichten .. 
(Sortjeg. von &. 1—5) 


firzlih in Morden, Man., an 
Polio erfranfte md  teilwetje 
Lähmung erlitt, ijt wieder ber- 
geitellt und fuhr in Begleitung 
de8 Pr. Sam. Nanzen nad On- 
tario, um den Milfions- „Station 
Wagon“ abzuholen, melden ein 
Bruder von Linden, Alberta, der 
Miffion Ihenkt. Sofort nad Ritk- 
Fehr fährt die Familie Baerg in 
dem neuen Auto nach Mountain 
Rate, Minn., dam nach Sillsboro, 
Kanf., und am 15. Sanuar von 
New York per Schiff ab nad Ma- 
tadi, Weftafrifa, um auf ihr M 
fionsfeld im Velg. Kongo zurüd- 
zufehren. 

— Am T. 1. 8. Nov. fand in 
Vineland, ‚Ont., die Ontario M. 
Br. Gem. Konferenz jtatt. Am 
Sonnabend gab e3 einen heftigen 
Schneeftuem, To da die Auto- 
ftreßen vom Schneepflug mußten 
freigelegt werden. Trotdem blü- 
ben dort noch mande Blumen und 
die Raien find grün. 

— In Sepburn, Sask., wurden 
am 25. Oftober in der M. Br. ©. 
die Brüder Walter Wiche, Iohn 
Fedfe und Paul Wiebe zum Pre- 
digtdienft ordintert, und ®. Boldt 
zum Diafonendienit, 











— Frl. Elifabeth Schnebele, 
die am M.B. Bibel College -in 
Winnipeg jtdterte, tirrde telepho- 
nijeh heingerufen ang Kranten- 
bett ihrer Mutter, 
Schnebele, Thomas 
ruhe, Deutichland. Sie beitieg das 
Slugzeug in Winnipeg am 21. 
November. 

— Am 8. Rod. jtarb in Saney, 
9. €, Heinrich Rlajfen nad einer 
Rungenoperation. Er ftamınte aus 
Nicder-Chortiga, 

— Dr. 3. Winfried Frog, North 
Newton, Nanfas, war der Gajt- 
vedner auf dem Bankett der Ko- 
operativen Föderation von Sid- 
Manitoba am 13. Nov. in Plum 
Gonlee. Er betonte, „die Tätig: 
feit der Kooperativen, die fich 
weiter erjtredt, als nur auf das 
Wirtfchaftliche, ift am wichtigiten“. 
Alio die Fooperativen Bervegumn- 
gen jollten aud Bildungsanital- 
ten, ethifche Organifationen und 
Welt - Organifationen  umfafien. 
Haubtmotis müffe das Dienen 
bleiben, nicht Brofitmachen. 

— Die Pflanzen-Del Produf- 
tion in den modernen fooperati=- 
ven Anlagen in Altona, Man., 
bat im Geihäftsjahr 1952—53 
Produfte für $1,297,804 abge 
jeßt, Sonnenblumenfamenöf u. a. 
Dabei war der Netto-Berluit fürs 
Jahr nur $9,662 gegen 379,912 
im Sahr vorher. In dieiem Jahr 
jolten 30% der 1947—48 Kums 
den-Dividenden ausgezahlt tver- 
den. 

— In Indianapolis, Ind., USA, 
wurden am 5. Nod. 3 junge Men- 
noniten zu Gefängnisjtrafen ber- 
urteilt, weil fie fi meigerten 
Militärdient zu Teijten. Die Mo- 
bilifationg-Behörde hatte ihnen 
das Recht zum Erjagdienft abge 
iprohen. Der Richter erklärte, er 
glaube, da} fte ehrliche Gewiffens- 
EO’5 jeien, er müffe aber da& An- 
fehen der Moiliiationsbehörden 
ihügen und verurteilte fie zur er- 
wähnten Strafe. 

— Bei Beftellungen von Bir 
diern mödte man von jest bis 
VWeipnadhten auch immer Eriat 
angeben, für den Fall, wenn das 
erftgenannte Duc amäherkauft ift. 


Afahaniftan. — Der Minijter- 
präftdent von Nfgbaniftan, Shah 
Mahmur Chan, it don feinem 
Rojten zuriidgetreten. Seit 1929 
liegt in Mahaniftan die Macht i 
den Sünden einer Fanı ni 
war erit Nadir Shah, feit feiner 
Ermordung (1933) fein Sohn. 
Premierminiiter waren die Bri- 
der Nadir Schahs, erit 14 Jahre 
lang Safdim Chan, dam fechs 
Sabre Yang Shah Machmud. Der 
neue Minijterpräfident ijt Gene- 
val Mohammed Daud Chan, ein 
Vertreter des Königs, 

“xx 



















Kanada. — Präfident Gifenho- 
wer, Sowvjelrufland als arrogant 
begeichnend, erklärte an 14. Nov. 
nor dem Fanadifchen Parlament, 
die Verteidigungsbläne der Ber. 
Staaten und Kenadas müßten der 
Tatfache angepat Werden, dah 
die Somjets fähig wären, einen 





Ato mangtiff auf Nordamerika 
uführen. 
Später erflärten Eifenhoiver 


und Kanadas Minifterpräfident 2. 
St. Laurent, es herrihe balljtän- 
dige Meber mmung über die 
Tebenswichtige Beleitung wirka- 
mer Methoden zur gemeinfamen 
Verteidigung der U.S. und Ka- 
nadas, dor allem angefichts der 


(Bortfeg. auf S. 12—1) 
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Sranendienit 





Derlobungsarud. 


&3 aibt ein Wort fo zart und fein, 

doch ftarf wie Stahl und Eiien! 

68 fhliept die beiten Kräfte ein, — 

nennt du’8 zur rechten Stunde 
dein, 

Tannjt du dich glüklich preifen, 


„Vertrauen“ heißt da jchöne 
Dort! 

D dah es nie uns fehlte 

zur rechten Zeit, am rechten Ort, 

daß feine Kraft uns fort und fort 

im rechten Geift befeelte! 


Bir find vereint in diefer Stund 
als folhe, die fich Fennen. 

Bir feiern einen Herzensbund, 
wir madjen es mit Sreuden Fumd, 
was wir „Verlobung“ nennen! 


Verlobung heißt auch, fich vertraun 

zwei Herzen, eins dem andern; 

wenn’s rechter Met, nad; oben 
ihaumn, 

feit auf die Gnade Gottes baum, 

und jo gemeinfam wandern. 


&o lernt man eins des andern 
Wert 

und feine Met verjtehen! 

Bas uns an Freud und Leid be- 
ichert, 

die Not und Müh der armen Erd, 

mag über md ergehen. 


Sehn auch die Fluten jturmbetvegt, 

meg auch die Woge toben, 

die an dein Lebensjcifflein 
ichlägt, — 

er fpricht e8, der die Welten trägt: 

„Sch will mic dir verloben!” 
(Hofea 2, 19—2%0.) 


Schon mande haben e3 gewagt, 

ihm indli zu vertrauen; 

fie haben ftill und unverzagt 

der Welt: und ihrer Luft ent 
jagt, 

um Gottes Seil zu hauen. 


Da zeigt fih, was die Gnade fan, 
wenn mir das Gute wählen! 
Das Leben füngt don neuem an, 
denn Seins ift der Wundermann, 
der Bräutigam der Seelen! 


Drum wollen wir, jtimunt alle ein, 
für unfte Bilgerjahre 

nur Sejus unjer Xeben weihn 
und jo Verlobte Gottes jein 
mit unferm Tieben Paare! — 


Gott weihe euren Herzensbund 

und leite eure Pfade! 

Was er getan, o macht 

und finget ihm mit © 
Mund 

zum Preife feiner 


s fund 
3 und 








Gnade! 
EM. Bleifer. 





Allen Müttern, 
Von Frau N. Hoffman-Genf. 
(Bortfegung) 


„Nur dann iwirjt du Surd) dein 
Kind die herrlihiten Freuden 
erleben, tvenn di: das Bild Got- 
tes in ihm hochachteft.” 


Ein Kind auslachen ijt feige, 
dadurd verfagt man dem Schtvä- 
deren die jhuldige Nücficht. E3 
fit. unfinnig, denn e8 beweift Un- 
fähigkeit, fich in feine Stelle zu 
verfegen. Wir haben die Gefühle, 
mweldje vor zwanzig oder fünfund- 
swanzig Jahren die unfrigen tva- 
ren, bergejjen; unjere Kinder Iei- 
den darunter, wir üben damit ei- 
nen unheilvollen Einfluß auf fie 
aus; md dann wagen mir e8 nodh, 
über ihr Betragen zu Klagen! — 

. 


Die Jugend ift der Adel des 
Lebens, Duldet nichts Grobes, 
Ungerechtes, Unreines in ihrer 
Nähe! Denft daran, Ha; nır das 
Vete gerade aut genug für fie 
Einen diefer einen ärgern, 
it eine Miffetat, — und fie wird 
tägfid; begangen! — Bom frü- 
ben Morgen dis zum fpäten Abend 
verlegen wir zarte Gerviffen durch 
unfere Unvollfommenheiten; und 
doch Heißt erziehen — binaufbe- 
ben, heiligen. Erziehen wir unfe- 
ve Kinder reht, fie für die wir 
einft Nehenfhaft zu geben haben 
werden? 





“er 


„Eine Mutter, welche das VBejte 

im Sinde auszumugen berftün- 
ide, wäre die trefflichite und auch 
die gejheitefte,“ 





it eines Vormittags im De 
zember, furz nach Weihnachten. 
Bejhenfe und Aucerwaren find 





anf dem Tifch aufgehäuft. 
Damen plaudern im 
mer, und die Herrin des Saufes 
fragt: „Wo foll ih mur all die 
Bonbons veriteden, damit die 
Kinder fie nicht finden?” 

Ihre Einderlofe Schweiter Luije 
antwortet Sofort entjchiedenen 
ZTons: „Laß fie offen liegen und 
verbiete ihnen ftreng fie anzurüh- 
ren,“ 

Die dritte Dame, eine Mutter 
vieler Kinder, hört das etwas er- 
itaunt an und j m eurer 
Stelfe witrde ich fie einfad, in den 
Spielfranf tun, da, vo die Sü- 
Bigfeiten immer find, und würde 
ihn nicht zujchliegen, denn ic) bin 
gewiß, daß meine Heinen Kerle, 
wenn fie Verlangen danach hät- 
ten, zu mir fommen und mid um 
Erlaubnis bitten witwden, etwas 
davon zu nehmen. Und dan 
twirde ich fie ihnen hie und da 
geben, denn man muß feinen Sin- 
dern alle mir mögliche Freude 
machen umd ihnen eine Freiheit 
Iajien, die fie nur jelten mihbrau- 
en, wenn Arten fie fchen bon frit- 
heiter Kindheit daran gewöhnt 
hat, fich derjelben würdig zu ma- 
hen.” 

Welche von den drei Methoden 
erzieht und hebt die Keinen? 


Taft und Höflichkeit. 


„Büte md Berzensadel berjchd- 
nem unfer Zeben, tie der fan- 
metartige Glanz den eis d 
frifchen, Suftigen Frühlingsblü- 
ten mehrt.“ 


Drei 











Aus dem Haufe, wo ihre Sa- 
vierlchrerin wohnte, Fam. ein a 
mutiges, olf- 68 zwölfjähri 
Mädden, das mehr bornehm als 
bübfeh, jedenfalls aber höchjt ele- 
gant ausfah. Sie trug Hleine, 
glänzende Larkichuhe und hatte 

















reiche, blonde, jehr wohlgepflegte, 
tief auf den feidenen Mantel her- 
unterfallende, von einer himmel- 
blauen Mitte ‚bederfte Locken. 

Kaum auf der Straße ange 
fommen, wurde jie bon einer 
Freundin, einer ebenjo geihmad- 
voll gefleideten Eleinen Perjon, 
fröhlich begrüßt, und mun jegten 
fie ihren Weg nebeneinander fort. 
IH ging, drei Schritte Hinter ih- 
nen, in derfelben Richtung umd 
betrachtete fie mit Wohlaefalfen, 
fahen fie doc wie zwei entziiden- 
de,friihe Blümlein aı 

Um fo erjtaunter war ich, als 
das blonde Mädhen mit einer 
ordinären, über ihre Schultern 
gerichteten Sandbewegung auf das 
Haus wies, das fie joeben verlaj- 
jen hatte und dabei ausrief: „War 
die aber heute frech, mich fieben- 
mal G-Moll hintereinander twie- 
derholen zu Taffen. Na, die jol’s 
friegen in der nädjjten Stunde. 
Sch werde e$ ihr heimzahlen, der 
alten Here!“ 

So jprad ein junges Mädchen 
aug der „guten“ Gejellichaft über 
ihre Mufiflebrerin. Das Gefchicht- 
Sen it wahr, und fteht wahr- 
icheinlich gar nicht vereinzelt da, 
denn die heutige Jugend it nicht 
reich an Pictät. 

Woher Fommt dns? — Fragen 
wir 3.8. bei der Familie B. an, 
die gerade in ihrem hitbichen Spei- 
jezimmer bei Tijch figt. E8 geht 
iehr Tebhaft zu, und die Kinder 
führen das große Wort. Man 
fpriht vom Gonmafium; der äl- 
tejte Sohn, feit furzem Quintaner, 
jhmaßt und Eritifiert. Nach feiner 
Meinung ift in feiner lafie Teine 
Ordnung. Der Lehrer hat Lieb- 
Iimgsichiiler, er ij L 
Lehrer? So höflich jbricht unfer 
grüner Sunge nicht von ihm. Er 
nennt if ungeniert Furziwer 
„Banker“. — Der Baufer hat fih 
verfätet; 03 ift das viertemal in 
diejer Woche, Er erlaubt fih, uns 
fhlechte Senfuren zu geben. Die 
Snaben werden’s ihm anftreichen, 
daß ihm die Zujt zu folder Drei- 
ftigfeit vergeht, ulm. 

Kein Fremder würde glauben 
fönnen, dab; mit diefen Tojen Ne- 
den Erzieher gemeint find. 

(Sortfesung folgt) 























Euritiba, Brafilien. 


Schon dor längerer Zeit wırt- 


de der Wunfch aller Schweftern- 
vereine fat, eimmal an einem 


Nachmittag alle zufanımenzufom- 
men, und ziwar aus den verfchie- 
denen Siedlungen: Guaritube, 
Vila Guayra, Bougueitao 1 und 
2, die nicht ohne Schwierigkeiten 
zu erreichen jind. Es war ıbejon- 
ders erfreulich, dah froß Negen- 
wetter eine zahlreiche Beteiligung 
itattfand. Weil Bongueirao 1 die 
ältefte Siedlung it ımd auch einjt 
den Anfang mit dem Zırfamnten- 
ihlup des Vereind gemaht hat, 
war die erite Zufammenkumnft 
bier 


Nachden wir zur Einleitung 





das Lied „Sch bin im Simmel 
angejchrieben“ gefungen hatten, 
verias man das Schriftiwort Noh. 





15, 117, two befonders die Liebe 
untereinander betont wurde, umd 
daß die aufrichtige Liebe niemals 
obne Frucht bleiben mird. 

erite Gedicht „Gott macht 
feine Fehler“ machte wohl anf 
jeden Zuhörer einen ganz befon- 
deren Eindrud. Die nahfolgenden 
Gedichte und Lieder dienten eben- 











falls zur Aufmunterung und Er» 
bauung. 

Schr am Herzen Tiegen uns 
bejonderg die Stranfen und Hilfs- 
bedürftinen. Das war unter an- 
derem auch der Veveggrund, daß 
die Schweftern nad) und nad) jid) 
in Vereine zwianımenjälojfen. Un- 
ter den Immigranten von damals 
waren ganz Mlte, getrennt von 
den Kindern, die auf der Flucht 
zuriidgeblieben waren, mie 3.8. 
die alten, einfamen und verlaffe- 
nen lieben Gefchw. Mas Derkfen. 
Die liebe Schweiter lebt heute noch 
und erfreut fi) jehr guter Pflege, 
die Schon durch eine Neihe von 
Sahren von Seit. Johann Pen- 
ner mit imermmüidliher Treue 
verübt toird. Gewiß wird der 
Kohn für folde gute Tat nicht 
ansbleiben. „Was ihr getan habt 
einem diejer meiner Seringjten, 
das habt ihr Mir getan.“ 

So durften wir die Freude er- 
Teben, das alle einitimmig dafiir 
waren, einem jungen Mann, der 
Epileptifer iit, zu einem Verdienft 
au verhelfen, indem wir ihm Geld 
zu einer Majchine ftifteten, mit 
der er jein tägliches Brot verdie- 
nen fann. So fonnten wir |pä- 
ter aus frohem Herzen fingen: 
„Lindre die Schmerzen...” 

Unfere Arbeit mährend den 
Stunden dient dazu, um durch 
Miffionsauseufe Geld für die Sn- 
nere umd Neußere Million zu ge- 
winnen. Vom Iegten Miseuf der 
Vila Guayra wurde eine größere 
Summe für die Indianermiffion 
in Paraguay geitiftet. 

Der Schweiternverein von Bou- 
queiraol hat eine größere Summe 
fir das Maifenheim bei Curitiba, 
two Geihtw. E. Thiehen arbeiten, 
beitimmt. 

Einer alten treuen Schwefter, 
53 Ser alt, foll noch gedacht 
werben. s it die 1. Schw. Sie- 
i nd für 
‚ was mit diefer Sache zu- 
jammenbängt, voll intereffiert. 

Bei gemittlicher Unterhaltung 
tranfen wir no  gemeinfam 
Kaffee. Mit Gebet und Lied „Ein 
Tagwerf für den Heiland” ende- 
te unfere Zufanmenfunft. Neu ge- 
ftärkt fuhren wir in unfere Sied- 
fngen. 




















Der Frauenverein. 


B.8.:— 

Bin fchon 14 Nahre der berant- 
wortliche Kaffierer des eriten Ver- 
eins; fo bin ich dazıı gekommen 
den Bericht einzufchiden, 


Safob Kafdorf. 


An Mütterleins 





Sterbebett. 
Mein neltebtes Mittterlein tvar 
todfranf. de md durchfroren 


fah ich an feinem Bett, nach einer 
durdiwachten Nacht, die fir die 
Kranke jehr iehwer gewejen war. 
Aber meine Mutter merkte nicht, 
daß; ich bei ihr weilte. Ihre Tie- 
hen Mugen fchanten mich fremd 
und traurig an, md ihre hlaffen 
Lippen Tpradhen immer die qlei- 
sen Worte: „Lieber Herr, fchie 
mir doch eine Erquiehung!” Mber 
woher foltte diefe wohl fommen? 
Kein Wort der Liebe, Fein Bibel- 
foruch, Fein Viedervers fand heitte 
Eingang, die gleihen Worte er- 
Hangen, « einem  nequälten 
Seiit berans_neivrochen: „Lieber 
Seiland, jchif mir doch eine Er- 
auicumg!“ eh mar faft zu milde, 
um mit ihr zu beten, aber mein 






trauriges Herz vereinigte fi mit 
dem Bitten der Kranken. 

Auf einmal erflang dor dem 
Haufe ein Lied: „Menn der Herr 
einjt die Befangenen ihrer Bande 
ledig mad...“ 

Kameradinnen aus dem Bibel: 
dem ich eint in der Stadt 
engehört Hatte, machten einen 
Ausflug und fangen nım meinem 
Mütterlein ein Lied. Und das 
fand Eingang in den bon der 
Krankheit verwirrten Geift. Miüt- 
terlein horchte auf. Ein Leuchten 
glitt über das marmorblaffe &e- 
fiht. Das war ja ein Lied, das 
fie jelber eimft als junges Gottes- 
ind gelernt und gejungen hatte, 
D, mın Fonnte fie es wieder faffen: 








fr 











„D, dann fhrwinden die vergan- 
genen 

Leiden wie ein Traum der Nadıt. 

Dann wird umfer Herz fi) freun, 

Unfer Mund doll Lachens fein. 

Nanchzend werden twir erheben 

Den, der Freiheit. ung gegeben.“ 


Ganz til und glüdlid hörte 
die Kranke zu, mit Flaren Augen, 
die mich voieder erfannten. Die 
erbetene Erguidung war gelom- 
men. M. 





Oft ift die der ein Bruder, den 
deine Mutter nicht geboren hat. 





Was macht man, wenn... 


.. etwas angebrannt üft: 


Xor allem nicht umrühren. Den 
Topf mit der angebrannten Spei 
fe zudeden und fofort in eine 
je Schüffel mit Falten W 
jtellen. Durch) diefe rafhe Ahfüh- 
hung hört fofort das Dampfen 
auf, und der angebrannte Ger 
ichmack zieht nicht weiter durch die 
Speife, Dann wird die Speife in 
einen friichen Topf umgefüllt, da> 
bei alles am Boden des Gejhirres 
Andaftende nicht abgefragt. 
„Man Kartoffeln Focht: 

Zu Rartoffelbrei immer nur 
heiße Mild- oder heißes Mailer 
gießen, font befommt der Brei 
eine graue Farbe. Sartoffel- 
ichmarren wird befonderg gut bei 
folgender Zubereitung: einge 
ichnittone Zioichel wird in wenig 
Seht hellbraun angerührt, dann 
Woffer und ©: Salz dazugeben und 








aufgefocht. Da hinein Tommen 

num die gefochten, geihälten, in 

Stice  geichnittene Kartoffeln, 
de 





aut verrühtt und etwas ' 
ausgedünftet. 


„man Sartoffelialat bereitet: 


Man fol die Salatjohe gleich) 
über die mod warmen Kartoffel- 
icheiben nekche. 


„man Gurkenfalat anmadt: 


Die Surfenicheiben dürfen nick 
ausgedrüct werden, fonit gießt 
man das Wertvollite ab, und nur 
die Fajern bleiben übrig. Er ift 
dan auch viel Teichter verdaulidh. 


‚man beim Braten von Fleifcd 
Waffe nachgichen muß: 

Man darf mur heihes MWaffer 
nehmen und diefes nicht über daS 
Fleiich, Tondern zum Saft geben 
und dann erjt das Fleifh damit 
begießen, fonjt wird der Braten 
hart. Leber joll auf fchachern 
Feuer gebraten werden, weil die 
DOberfläde nicht hart werden darf. 
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5. Fortfegung. 


„Du bijt idt meine Mutti! 
Ich toill aber zu meiner Mutti!” 

„Sch auch!” jeufzte Donate aus 
Herzensgrund und nahın das ar- 
me verlaffene Menfchenkind lieb» 
fofend in den Arm. Bielleiht war 
&, daß die gleiche Schnfucht ein 
Band der Gemeiniamfeit um die 
beiden fchlang — der Kleine be- 
rubigte fih, deutete auf den Hund 
unterm Tijh und wiederholte jei- 
nen erjten Mlarmeuf: „Wugel 
freßt den Schuh!” 

Nichtig, e3 war Donates ziwei- 
ter Pantoffel, den die Fräftigen 
Hundezähne benagten. _„WVeter, 
oib den Schuh her!” laut 
und wollte den PBantoffel fajfen, 
aber der Hund war flinfer, er 
faujte, fi) den Schuh übermütig 
um die Ohren fhlagend, in die 
andere Stube, dann wieder zu- 
rüc und rings um den Tiich her- 
um, zweimal, dreimal — Donate 
immer binterher. Der Hıumdbe- 
figer faß auf dem Bettrand, jhau- 
te der Jagd zu und lachte quir- 
Tend und fo völlig der Zuft hinge- 
geben wie vorhin dem Hummer, 

„Beter!” jchrie Donate immer 
twieder, „laß doch den Unfug, Pe- 
ter!“ Sie war fchen ganz atemlos 
von der Sete. 

„Beter ift falich, mußt Wutel 
tagen!“ wurde fie vom Bett her 
belehrt. 

„Peter Wugel!“ rief da nun 
Donate — umd der Murillobub 
überjehlug jid) faft vor Lachen. — 
„Männe“ — endlich; war ihr der 
Name eingefallen — „hilf mir 
doch, Männel Id hab’ ja nur 
das eine Baar Hausfchuhe,“ 

Männe war glei dabei, die 
Sagt mitzumadhen, und bereint 
famen fie zım Biel: der Pantof- 
fel jah mm endlich an Donates 
au, 

„So, und mım hoirt du gema- 
fen und angezogen“, beftimmte 
fie, noch ein wenig außer Atem. 

„Suerjt muß der Wugel in den 
Sof.“ 

„Barum ?” 
dünmlich. 

Stumm deutete Miänne auf die 
Kleine Seen, die fih ziemlich zahl 
reich an den Wänden ringsum ge 
Bilde hatten. 

„fo log dich noch; mal 'furz 
ins Bett, twir Fommmen gleid) wie- 
der“, ordnete Donate an, nahm 
den Dackel ımter den Arm und 
ging mit ihm ab, Srgendwo im 
Haus fhlug gerade eine Uhr fie- 
ben. Da erfchraf fie. Sieben Uhr 
Ihon? Wo blicb Frau Knopf 
heute? Sonit war fie Thon gegen 
jech® zu Haufe. Mas follte das 
bedeuten? Aber fie hatte Feine 
Zeit nachzudenken. Weter Mubel, 
den fie niedergejekt hatte, fonnte 
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fragte Donate 


MINNIE 
GROSCH 
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Turzen Beinen die 


nit feinen 
ihmelen hohen Stufen nicht über- 


wältigen und vollte die ganze 
Treppe hinunter. Sie eilte nad) 
und öffnete ihm die Hintertür, die 
in den Hofraum führte, Leider 
fa5 draußen gerade eine Kake. 
Die jehen und Eläffend auf fte zut- 
jpringen war für den unterneh- 
mungsluftigen Wußel eins. Er 
"hielt fie ja wohl für ein Spielzeug 
wie den Bären droben. Aber die 
Kate war übelnehmerijd — und 
jehr viel beweglicher al3 der Ted» 
di, Im Nu waren die beiden im 
Handgemenge — und von oben 
auiekte in das Kampfgejchrei eine 
hohe jchrile Rinderitimme. Do- 
note warf einen Bli nad) oben — 
Männe war, anltatt ins Vett zu 
sehen, auf die Fenfterbant geklet- 
tert und bangte num um jeinen 
Wugel. Da fing aud) Donate an 
zu Ihreien: „Männe, geh zurück! 
Männe, gib acht, du fällt!" So 
rafch es gehen wollte, entwirrte 
fie den fauchenden, Feuchenden 
Knänel Kabe-Wutel, nahm Iekte- 
ten unter den Arm nud jaufte 
wieder nad) oben. 

Männe jaß nın auf den Stuhl 
am Fenjter mit untergefälagenen 
Beinen wie ein Türke, hatte den 
Teddy im Arm und fragte vor- 
murfsvoll: „Wo ijt mein Srab- 
bel?“ 

„Wer?“ fragte Donate — eini- 
germaßen erleichtert, dak er nur 
nicht abgeftürzt var. 

„Sch hab’ den fchönen Krabbel 
gehabt. Da in der Tafhe” — ımd 
legte die San) dahin, tvo die Ho- 
Tentafche zu fißen pflegt. 

„Du biit ja immer noch ein Hei- 
ner Hemdenmag. Komm, jett wa- 
ichen wir dich zuerit, ziehen dich 
an, amd dann gibt's Frühftücl.“ 

„Sch möcht aber den fhönen 
Krabbe haben.“ 

„Nachher, Männlein, Erjt müf- 
fen wir doc e Was gibt c8 
denn Kin Srihitiict?“ 

„Sald) & 















fagte Donate, ihre Un- 
fenntnis diejes Gerichtes verber- 
gend ‚nahm ihren eigenen Seifen- 
Tappen und begann die Morgen- 
twäfche. Siherlih war fie dabei 
ziemlich ungefdhidt, denn fie hatte 
noch nie ein Kind gewaichen. „Was 
ift denn das, Safchi?” forjchte fie 
dabei fo nebenbei. 

„Saft.“ 

„Schmect das aut?" 

„Sämedt gut.” 

„Wenn wir aber num fein Sa- 
icht haben, fondern nur Kaffee 
und Brot und — und Zuder in 
den Naffee?” 

„sch will aber Hafhi. Mutti 
aibt mir aber Safıbi. Sch milf 
überhaupt meine Mutti.” 

„Sa, Männlein; fieh, jegt find 





deine Rofen fein. Schau mal in 
den Spiegel hier —” 

„Sch will zu meiner Mutti!” 

„Exit mußt du doch die Hös- 
hen anhaben — fieh, jo —“ 

Männe Fachte unvermittelt, — 
„Da 18 der Krabbel drin!“ und 
fuhr in die Sojentafche, behrte 
längere Beit darin herum, um 
dann die Sand leer wieder her- 
auszuziehen. „Krabbel meg!“ 
Und diesmal war die Enttäufchung 
To itarf, daß er in Schluchzen aus» 
dresden mußte. 

Donate hielt ihm als Erjag den 
Vären vor, aber Männe jtieß ihn 
zurüd; er fiel zu Boden, Peter 
Musel nahm ihn auf und 30g 
fi mit der Beute unters Belt 
zuriick, 

In diefem Eritiihen Augenblid 
nahten draußen Schritte. Die Tür 








wurde geöffnet — endlih Tamı 
Frau Anopf. 
Donate ftitezte ihr entgegen. 


„Wiffen Sie, was ein Krabbel ijt? 
Und Sajhi? und — aber was it 
den? Wo blieben Sie fo Ian- 
ge?” Frau Knopf fah jeltfam ver» 
itört aus... 


„Sa, wir hatten einen Zug 
Rußlandheimfehrer.  Wurchtbar! 
unbejcreiblih! Einer bon hier 


war auch dabei, t fenn ihn don 
früher hev, ih a brader Kerle, 
der hat fich jo gefreut, daß er jett 
endlich daheim wär. Da hat mer 
ihm jage mülfe, daß feine Zeut 
alfe tot jind. Der Sammer! Mer 
it fafch felber mit draufganae. 
Er bat dann net gewufcht wohin, 
da babe ihn die Sanitäter mit 
ins Nranfenheus genemme, hat 
ohnehin ein Bein voll‘ Waffer. 
S bin dann mit, damit er doch ein 
befannte Menfche gejebe hat; er 
hat mei Sand net wolle loslaffe, 
drum komm i jo . Und wie i 
endlich Fortfant, ft mer no) 
die Schweiter Ama in die FÜR, 
die wo die Blutibenderei unter 
fich Hat, aanz überzawerd vor 
Saß, weil grad feiner bon dene 
Spender aufzutreibe ifht, un e8 
tät jo preffiere, e Frau wär am 
Verbfute —" 

„De Fönnte 
gen“, meinte Donate valdı. „ 
habe im Lager jchen zweimal Blut 
gejpendet und habe fogar einen 
Blutipenderpaß!” 

„Du, ha, wie Tomifch du denn 
zum Vurtfpende?“ 

„Es hat halt damals auch ge- 
eilt, und — warıım folfte ich nicht 
Blut fvenden? A meinem Blut 
Tiegt ja nichts! Und für jebt it 
es gut, daf ich den Ba habe, da 
braucht. es Feine Tangen Rorberei- 
tungen. Mlfo ich mache mic, va 
fertig. Vielleicht Eappt es im 
Krankenhaus. Sier müffen Sie 
dann allein weitermachen, bis ich 
wiederfomme. Einfach ift es nicht.” 

Männe war unterdeffen aud) 
unters Bett aefrochen und fänbf- 
te dort mit Peter Wutel um den 
Teddi. 

„Was tun denn die unterm 
Bett?“ fragte Frau Rnopf. 

„Weiz nicht“, jante Donate 
HMüchtig. „Man uf nachjehen.” 
md ehe fie Tr binausging, 
Tier fie noch einige Anwetfungen 
fallen, ganz im Stile von Frau 
Knopfs Beltel vom geitrigen 
Abend 

„Sevaichen iit Männe, 

Sefünmt auch. 

Sefrühftiistt hat er noch nicht. 

Er verlangt Safıhi zu effen. 

Mas das it. weiß ich nicht, 

Peter Wirbel bot auch noch Fein 
Feihftück, 





ih aber ein 














Vlänne vermißt einen Strabbel. 

Was ein Rrabbel ift, weik ich 
auch nicht.“ 

„Sal du denn gefrühjtiict?“ 
fragte Frau Anopf noch hinter der 
Adgehenden her. 

„Mein, aber das Hat ja Zeit!“ 
Das kam jihon 1 der Treppe. 

Fran Anopf griff ji an den 
Kopf. Sie war von folider Ge- 
jundheit, aber hinter ihrer Stirn 
3 doch jonderbar berivorren 
e wandte fi) jedoch ent- 
ihloff fen den neuen Aufgaben zu, 
die vorläufig unterm Bett Tagen... 

Donate tat bewußt, was fie tat 
— und zivar nicht aus Menfchen- 
liebe oder Güte — das betonte 
fie vor fich jelbft ausdrücklich, ganz 
in ihrer nüchternen, jcharfbliden- 
den Art, die jo herzensfalt an- 
nutete. Sie tat es, weil der Dof- 
tor ihr dorgejtellt hatte, daß Jie 
ihr Leben, das Wegzumerfen fie 
ja doch feit entichloffen war, we- 
nigjtens auf eine nußbringende 
Art zu Ende bringen folle, damit 
fie — fall® 3 „drüben“ ein Wie- 
derjchen geben iollte — beffer be- 
stehen fönne. Geftern abend auf 
dem Heimtveg war fie ziemlich fejt 
entjloffen gemefen, des Doltors 
Vorihlag, ihre Mitarbeit in feir 
nem Sinderheim betreffend, anzu- 
nehmen, Mittlerweile aber hatte 
fich daheim die Lage arundlegend 
geändert. Frau Knopf brauchte 
ihre Silfe, und 8 war jelbftver- 
ftändlich, daß fie fie nicht im Stich 


















Toffen durfte Wenn der Neft 
ihres Lebens fchon ein Opfergang 
werden follte, war schließlich 





eimerlei, wie der Weg Tief — und 
es schien ihr Mar, daß fie nun 
dem Doktor ein Nein geben mußte. 

So überlegte Donate, indem 
ie zum Kranfenhaus ‚eilte, Much 

Sal utjpenden, daS fie vorhatte, 
ir En Schritt auf dem Wege 
fein, der zu ihrer ung füh» 
ven würde, jo hoffte fie — und 
ahnte nicht, dat Miete, „Selbiter- 
Töfung“ doch auch wieder ein Irr- 
Ticht war, ähnlich dam, das fie 
jeither chen in den Tod hatte 
Toren wollen. 

Um dreifundert Gramm Blut 
leichter, mit fünfundzwanzi 
Mark und einer Anzahl zuii 
cher Lebensmittelmarfen in der 

Tafdhe machte fi Donate gegen 
sehn Uhr wieder auf den Heim- 
weg. Die L2ebensmittelmarfen 
fjienen ihr eine fühlbare Erleich- 
terung der Zage zu bedeuten, denn 
num eilte «8 nicht jo feht, dals fie 
fie den Zungen eine Karte be- 
forgte; es blieben ohnehin noch 
genug Gänge zu tun übrig, bis 
neue Sied de3 Snopfihen 
haltes jeine ordnungsmäßte 
gen Papiere hatte. Tas alles wür- 
de wohl ihr Arbeitsanteif fein wie 
auch das Nocen und Wajchen fiir 
ihn. Weberhaupt mußte ev wohl 
den ganzen Taq beaufftchtiat wer- 
den, ebenio tie Beter Wutel, und 
in die frifhe Luft mußte man fie 
führen, und wie die Glieder einer 
Nette fchienen fich Ihe Pflichten 
an Prlichten zu reihen. Mber c8 
war ihr mir recht fo, ganz bon 
jelbjt war 68 gefommen, tvie fie 
twinfchte, Nur, ob ihr jobief Zeit 
blieb, zmwiihendund noch ihre 
Schreibarbeit zu machen? Oh, 
und nun fiel ihr ein, die Arbeit, 





























Die fie. eigentlich geftern abend 
tig machen mühen, Tag 
ja noch mboffendet daheim, und 


um zehn Uhr follte fie abgeholt 
werden! 

MS fie in ihren Gedanken jo 
weit war, feste fie fich in Trab 


und lief twie gejagt und hielt nit 
inne, bis fie das Haus erreicht 
hatte; und ihre Gedanten waren 
mitgelaufen: id; werde in Zur 
funft nichts jchreiben, nahın fie 
fi) vor. Da ift Frau Knopf weg, 
und den Männe wird das Klap- 
pern der Mafchine nicht ftören. 
Und Blunt jpenden merde ich jet 
aud regelmäßig, und damit ich 
recht oft an die Neihe fomme, 
werde ich mich allen umliegenden 
Krantenhäufern zur Verfügung 
jtelfen. Se rajcher es bergab mit 
mir geht, deito beffer... 

Als Donate atemlos oben in 
der Wohnung ankam, tweinte Män- 
ne. Frau Rnopf war beichäftigt, 
den Boden jauber zu wilchen, „Ul- 
jo der Hund muß weg“, fagte fie 
an Stelle einer Begrüßung. 

„Peter Wugel? Musgejhlof- 
jen!“ 

Frau Knopf richtete fich auf. 
„Ausgefhloffen? Wie meint du 
das? Man Fan ihn Bo verfau- 
fen.” 

„Nein, das fanı man nicht. 
Dder wenn doch, dann Taufe ich 
ihn.“ 

Frau Knopf Tachte; rauf, aber 
herzhaft, wie alles war, twas fie 
tat. „Du beit ja gar fein Geld!“ 

„Doch!“ fagte Donate großar- 
tig und legte zwanzig Marf auf 
den Tiich. 

„Unjinn!“ werte Frau Snopf 
und jhob das Geld zurücd. „War- 
um aber willft du das Ferkel be» 
halten?“ 

„Das Ferkelpafte vergeht. Ich 
weil; da8 don meinem Peter her.” 

„Du hattet —?“ 

Donate nidte. 
gleichen.” 

„Sa, dann 


„Senau den 





Frau Knopf 
jagte e8 in — fitr ihre Verhältnif- 
fe — merfi ig Tanften Ton- 
fall. Fuhr aber dann den Män- 
ne um jo heftiger an: „Serle, 
brüff doch net wie a Burhmarder!” 

„Warum meinit dit denn, 
Männlein?“ fragte Donate. 

‚Mei; nicht!“ chlucdzte Männe 
und jtredte ihr die Nermehen ent» 
gegen. Nach dir hat er ’brüllt, 
die ganze Beit, dab du fort twarft.” 

„Nacdı — mir?“ Donate fann 
dem Wort nach, indes ihre Hände 
dem Heimen Wicht fanft die Mu- 
gen abwijchten und das Näschen 
pugten, was ihr jehr nötig fhien. 
„Mir jeheint, 3 bin ihm net 
ichön genug“, befihtwerte fi Frau 
Knopf. 

Donate lächelte. Es war das 
eritemal, das ihr Frau Knopfs 
originelle Art auffiel, weil jie ir- 
gendwie etwas Funfelndes hatte, 
das Heitere Streiflichter auf dii- 
ftere Dinge zu werfen imftande 
tvar. Vielleicht war der fleine 
ihmädtige Ubrmachermeiiter, dej- 
jen Bild über ihrer Lagerjtätte 
ding, recht glücklich mit ihr ge 
wwejen... 

„Ih mus mich ja eilen”, mur- 
melte Donate, fegte fih an ihren 
N sth md öffnete die Ma- 
ichine. 

Männe rad fofort auf ihren 
So. „Was macht du da” 
fragte er. 

„sch muf; tippen!“ erflärte Do- 
nate und fbannte einen Bogen 
ein. Männe fand das hochinte- 
veffant, und als mm die Typen 
fprangen, war er einfach binge- 
rifien. „Sud mal, Mırtel, wie 
das Bippt!” fehrie er und wollte 
auch no den Hund auf ihren 
Sof; ziehen. 

(Sortfegung folgt) 
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Keaminaten, Ont. 


Leider erjcheint in der „Nund- 
ihau” nicht piel aus diefer Ede 
(dem Sarten Kanadas). In uns 
ierer Gegend hier it e8 nod fo 
tie im Sommer, die Blumen blü- 
ben in den Gärten und auf etli- 
hen Feldern ijt nod grünes Ge- 
miije. Es ift aber jehr troden und 
einen durchdringenden 
den die Farmer begrühen, 
jtcht viele Waffer fahren zum ges 
wöhnlichen Bedarf und auch fin 
Vieh. Much der verflofiene Som- 
mer war troden, aber trogdem hat 
3 noch ganz gute Ernten gegeben. 
Ueber Bitten und Berftehen Hat 
der Hinmmlifce Vater gefegnet, und 
ein jeder hat für ein Weiteres 
Sahr genug. Sie Preife für um- 
fere Erzenanifje verfchiedener Art 
find verhältnismäßig niedrig ge 
weien md find eg au) nod. Man 
heit in den Beitiriften hier von 
Ueberflüffen aller Art, ob’& jo ift? 

Es fteigt einem die Frage auf: 
„Weshalb fopiel Weberflug an 
Nahrungsmitteln in Amerika, 
währendem in anderen Ländern 
Menichen vor Hunger fterben mitf- 
fen?“ Der Herr hat noch nie 
Sehler gemacht, auch nicht in fol- 
em Falle, er fegnet ein Land, 
aber Er fordert auch das Seinige. 
Ob wir als Volk und Gemeinden 
diejem Muftrage teen gewefen 
find? 

Wir leben hier an einem Pläß- 
chen in Kanada, wo jozulagen das 
vumde Sahr etvas geerntet wird. 
Da find die vielen Slastreibhäu- 
fer, die fortwährend etwas Tie- 
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fern. Sit der Sanyar Tnapp zu 
Ende, jo denten die Darmer au 
ihon an Pflanzen und Säen in 
diefen Sänfern, und es frhiebt eine 
Arbeit die ande 

Von Krankheitsfällen jo aud 
Todesfällen bleiben auch wir nicht 
verjchont. Etliche Wochen zurüidk ge- 
ihah ein Unglüd, wo der 9-jähr. 
Sohn der Gefehw. Heinrichs von 
Harte beim Spielen im Walde 
auf ein Meffer fiel, weldjes er in 
der Sand hielt, und auch bald 
darauf jtarb. Der Herr tröfte die 
Vetroffenen! Dann jtarb nadı Ian- 
gem jehweren Krebgleiden Schw. 
Anna Berg, in den Iegten Jahren 
aus Neuficdh, Rußland, einge 
wandert. Am 28. DA. wurde die 
Reiche dem Schoe der Erde über- 
aeben. Sie hinterläßt zwei Töch- 
ter und einen Enfel in Kanada, 
dann 2 Täter, 1 Sohn, 1 Schtwie- 
gerjehn ımd Maım in Rırkland, 
irgendwo verichleppt. Sie hat be- 
fonders viel gelitten und viel Brüt- 
ungen überitanden, doch mern 
man fie befichte, fo war fie im- 
mer noch froh und dankbar firr 
die Leiden. Der Herr tröfte ud) 
die Sinterbliebenen. 

Mit regem Interefie habe ich 
die Anffäte don Br. br, Unruf 
selejen. Ob noch mehr jolhe fom- 
men Eönnten? Mich die Notizen 
von EE,NR. jind höchit intere)- 
fant. Ob wir alS Volt diefe Ge- 
Tegenheit und Freiheit genug 
ichäßen, unfere eigenen Blätter zu 
haben, die uns wöchentlich befu- 
den ımd jo viel Edles brinaen! 
Wie viele Menichen Haben diefes 
nicht. 

Habe foeben Nachricht erhalten 
von ernem Autounglüc. Der jüng- 
ste Sohn von Gefche, Heinrich 
Schmidt ift auf dem Seimmege 
don Mitehener im sichten Nabel 
gegen einen XTelephonpfoiten ne- 
fahren u. hat ziemliche Berfegingen 
dadongetragen. Wie fchlimm 88 
ift, weih ich noch nicht. Schm. Ni- 
fofat Wiens liegt im Sofpital 
mit gebrochenem Bein. Selbiges 
Ungfüc aefhah daheim im Saufe, 
— 68 iit nur ein Schritt zwifihen 
uns und dem Tode. Mögen wir 
als die Wachenden erfunden ter- 
den, wenn der Meifter fommt. 

























S. Unrau, Rorr. 
84 Victoria Abe, 
Zeamington, Ontario. 


AHenwied, Deutichland, 


Einen Bruß der Liebe an um 
jere  Glaubensaefhtwilter in der 
weiten Ferne. — Wir hatten die 
Freude, Gejhw. Vogt und Goo- 
eng aus den USA für einige 
Sonntage in unlerer Mitte zu 
haben. "Der Reue) war uns und 
anderen zum N. Gegenwär- 
tig arbeiten die Befchroifter in 
Deiterreich, wo auch ein arohes 
bedürstiaes Miffionsfeld ift, Der 
Herr möchte fie dort auch Tegnen 
und aum Segen jegen, daß tit un- 
fer Schet. Gefhwiter E.R. Hie- 
dert machen Hier in und um Ne « 
twied viele Befuche im den s 
fern und Nranfenhäufern. 
haben 
den Privathänfern, weit font kein 
Saal zu haben it. Schade ilt, 
dak die SHäufer gewöhnlich zu 
Hein find. 

An Sonntag, den 25. Dftober 
hatten wir wieder unfere Ver 
Sammlungen in der Mennoniten- 
Firche, md der Serr fchenkte ums 
einen Tag des Segens. Am Bor- 














Sie 
viele Verfammfungen in 








mittag iprad; Br. Bocdmirhl von 
Melsbah über Hebr. 12, 1-17. 
Er machte und aufmerffam dar- 
auf, da der Herr Jefus feine 
Kinder züichtigt, weil er fie liebt 
und fie näher zu fich ziehen till. 
Br. Hiedert jprad dann über 
Apg. 4, 12. Er wies bejonders 
darauf hin, daß unjere Seligkeit 
allein in Sefus fegt und dab c8 
außer Ihm feinen Weg zur Ret- 
tung gibt. 

Ueber Mittag Hatten wir eine 
eine Sonntagsihule mit den 
Kindern, die da waren. Schweiter 
Hiebert übte mit ihnen einige 
Lieder, erzählte ihnen eine Ge- 
ichichte und Iehrte fie einige Bi- 
belverfe. 

Am Nachmittag Iprad) Br. To- 
bannes Wienefe von Niedereifen- 
baujen über Hebr. 3, 1—6 und 
1. Petri 5, S—11. Er Ientte un- 
jere Mufmerfiamfeit auf Sejus, 
der die Herrlichkeit beim. Vater 
verließ, um uns gleid) zu iver- 
den und ung bon Sünden zu er[ö- 
fen. Br. Siebert Sprach dann noch 
über Bi. 31. tr Ingt Dabid 
unter anderem: „Meine Zeit jteht 
in deinen Händen“. Wir wurden 
ernütlich daran erinnert, dab un- 
fere Zeit ein Gefchenf von Gott 
ift und daß twir als Gottestinder 
die Zeit ausfaufen follten, um 
elen für den Seren zu gewin- 
nen. Den Iinbefehrten wurde 
gejagt, fie jollten fich retten In 
weil no Gmadenzeit ift. 
Schluß bat uns Pr. Siebert noch 
ganz befonde: iv die Stranfen 
zu beten, deren Namen dann auch 
genannt wirrden. 

Abends war die Berfammlung 
im Nebenjaal der evang. Landes- 
firdhe, wo Br. Wienefe iiber Matth 
8, 5—13 fpradh und dabei bejon- 














Zum 








ders den großen Glauben des 
Hauptmanns herausfiellte. Br. 





Siebert beendete die Stunde, in- 
dem er wiederum diejenig: die 
noch nicht Schu Eigentum find, 
einhtd, zu Sefus zu fommen. Un- 
jer Gebet tft, daß das ausgeitreute 
Wort Eiigfeitsfrüichte tragen 
möchte, 

Wir freuen ung, dai die Geichw. 
von Nordamerika Arbeiter gejandt 
haben, um das Wort ent und 
ler zu verfiindigen. Das ift bier 
in Deutichland befonders notiven- 
dig. Diefe Arbeit ift nicht Teicht. 

Die Geicroijter bedürfen unfer- 
er Fürbitte, 

Schw. Siebert durfte an die 
fem Tage wieder unter uns wei- 
Ion, nahdem Sie vorher eir 
Zeit wegen einer Nierenerfran- 
tung im Sranfenhaug gavefen 
wer. Möne der Serr Gefchm. 
Siebert weiterhin Gejundheit fchen- 
fen, dah; fie noch recht Tange bei 
uns bleiben fönnen! 


Rufe Shmik. 



















Matsaui, , 


Wir erhielten am 9. Rob. einen 
Brief aus der alten Heimat, wel- 
ber am 8. Oktober gefchrieben 
war. Der Brief Fommt aus mei- 
nem Seimatdorf Rugomst, Neu- 
Tamara. 

€3 wird berichtet, daß die Ernte 
mittelmäßig aemelen it. Sie 
Ichreiben, daß fie ihr Sortkommen 
Haben. — Martin Heide ift im 
Sabre 1947 fihon geitorben. Fear 
Heide Tebt noch und beitellte, uns 
zu grüßen, Xohannes Penner tt 
vor efma 3 Nahren nad Rara- 
aanda aezogen md dort geftorben. 
David Wiens und Frau Teben 





noch beide und wohnen in Kur 
Si Sodann Tirvs joll im do» 

tigen Sabre auch geitorben fein. 
Roter Sören, früher Kraßifomo, 
wohnt in Podolst und it mit 
Familie gelund und mat Tijch- 
ferarbeit. SKornel, Görzens Töd- 
ter wohnen nod im wäterliden 
Haufe in Kraßifomwo, aber nur in 
Ver einen Hälfte. 

Wir hatten im vorigen Brief 
ein Bild und einige Beilen an un- 
jere Verwandte in Kafafften bei- 
gelegt, welche fie dorthin Ichieen 
jollten. Set jchrieben fie, daß 
der Brief zuriidgefommen ift mit 
der Temerfung, dag felbige dort 
nicht mehr wohnen. 

BP. Komeljen, 
Box 175. 











Aus der Gefanaenichaft 
zurückgekehrt. 


Liebe Freunde in Kanada, Bra- 
filien und Paraguay. Ic bekam 
dor einigen Tagen die Nachricht, 
daß der Tiebe, von ung allen hodh- 
aejchätte Dr. Gerd Wolff nad) fait 
10-jähriger Gefangenidaft aus 
Rußland heimgefehrt ijt. Alle 
liebe Freunde, die 1930 und 31 
dur das Lager in Mölln nad 
Ucberjee gegangen find, werden 
ji mit ung freuen, daß der ung 
liebgewordene Birgermeifter und 
Vertreter des Noten Kreuzes Dr. 
Wolff endlid, zu Frau und Kin- 
dern heimgefehrt iit. 

Mit den herzliciten Grüßen an 
alle, zeichnet hochachtungsvolt 


Abram Dyd, 
Bor 5, Virgil, Ont. 

Herrn Dr. Wolffs Adrejie ift: 
Dr. Gerd Wolff, Barnitedt, Holft., 
Sr. Bärtneritraße 26a. 

Am 16. April 1944 wurde er 
als Stadtlommandant von Tar- 
nopol gefangen genommen; er 
fam fofort ins Gefängnis. Die 
vielen Lager, durch die er gefchleift 
wide, Fanıı er Fauım aufzählen. 
Ende 1949 ftellte man ihn fhlich- 
lid} “pro- “forma vor ein Gericht, 
da8 ihn, wie üblich, zu 25 Jahren 
Sroangsarbeit verurteilte, Grund: 
Sein Bataillon habe im Hinter 
land Seereseigentum vor Bartiia- 
nentiberfälfen bewacht. 
te man ihn an die Stät 
„Verbrechens“ gebracht, vielleicht 
in der Hoffnung, die Bevölkerung 
werde ihn Innden. MAIS man ihm 
aber jtatt dejien Gefchenfe anbot, 
brachen feine Schergen diefe „fpon- 
tane* Aktion fehnell ab. 











FOR ALL 
#uilding- 
Materials 


It will PAY you 


to contact 


(. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 





Aerzte und 


Spredhjftunden: 
Tele 
Office: 


Res.: Dr. P. finns 50-4189 








Dr. 9. Günther, Dr, P. Enns u. Dr. 3. Peters 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
2—5 Uhr nadmittags, Montag bis Freitng. 


Nach) der Verurteilung jei & 
bei geworden, wenn aud die 
Ernährung immer nod jehr zu 
wünjhen übrig ließ. Zu feiner 
Stau gewandt, drohte Dr. Wolff 
iherzhaft mit dem Singer 1md 
jagte: „Niemals wieder till ich 
in diefem Haufe Graupen zu ee 
fen befonmen.” Biel Freude und 
Nnfmunterung hätten die Patete 
aus der Heimat in das Lagerleben 
gebracht. Nah feiner Weberzeu- 
gung haben die Ruffen feine Sen- 
dungen unterichlagen, aber fchon 


(Fortjeg. auf ©. 14—1) 


DAVID FRIESEN, LLB,, 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 
322 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Phone: 92-7800 Res. Ph.: 12-9987 














A Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Necht3- und Nadlaßfragen, 

. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Office: 92-7621 — Res.: 44-4089 


Dr. U. % Ueufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


612 Boyd Bldg., 


3-4222 


Winnipeg 












Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 






807 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
32-7116 40-1853... 


Dr, 5, Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 














Man beadjte die nene Adrejje! 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfudt — 
— fpricht plattdeutfch — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 









Chirurgen 


phon: 
50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 
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Nasbrichten... 
(Fortieg. von Seite 85) 


Anzeichen von oachjenden techrti- 
icden Möglichkeiten eines direkten 
Angriffs auf beide Länder mit 
Waffen größter zerjtörerifer 
Rirkung. 

Starken Beifall, den die Parla- 
ntentarier nad) ihrer Gewohnbeit 
mit Rlopfen auf die Tiihe aus- 
drüctten, erhielt der amerifaniiche 
Präfident bei feinen Sägen: 

„Sie in Kanada und wir in den 
Ber. Staaten werden Wege fin- 
den, um unfer Nordamerifa dor 
einem  itberrajchenden Angriff 
ass der Luft zu jehügen. Und wir 
worden die Verteidigung unferes 
Kontinents erreichen, ohne unjere 
Verjprehen an Wejteuropa zu 
ichmälern oder inere Freunde im 
Pazifik zu vergefien.” 

As Höhepunkt eines 2-tägigen 
Brjuhs in der fanadifhen Saupt- 
itadt hielt Eiienhower die Node 
vor dem Parlament, naddem er 
bei der Ankunft vor dem Unterhaus 
don einer Ehrenformpanie und 21 
Salutihüffen begrüßt wurde, Ei- 
fenhower und jeine Gattin itber- 
nadhteten in der Nideau Hall als 
Säfte Generalgoudernens Vincent 
Mafiens. 

* „Xuf diefem Kontinent“, führte 
Eifenhower aus, „bieten ir ein 
Veifpiel, das andere Nationen 
fiherlich eines Tages anerkennen 
und in ihren Beziehungen zıt 
Nachbarjtaaten anwenden werden. 
Möge diejer Tag nabe fein. Die 
einzige Alternative der Banfe- 
rott von Riftungswettrennen und 

















Jacob Thiessen, ı.e. 
dentjcher Rechtsanwalt 
in Rragis mit 
Swystun, Swystun & Swystun 


608 Great Western Bldg,, 
356 Main St. Winnipeg. 


Office 92-2586 — Res. 50-5844 













A.E. KYLE 
REAL ESTATE 


Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 


Property for Sale in all parts 
of Elmwood and Kildonan. 


333 Kelvin (at Marlin) Winnipeg 





Residence: 


Ph. 50-1958. 157 Harbison Ave. 






der Selbftmord des Atomfrieges 
— fann nicht lange, ja muß nit 
lange mehr von der Menfcheit 
akzeptiert werden.“ 

‚Der US-Präfident jpradh auf 
der Tribüne vor dem „Spreer” 
de8 Fanadiichen Unterhaufes, rechts 
und Enf3 von ihm die Sausmit- 
lieder ımd vor ihm Die Senato- 
von. Zu Beginn begrüßte 
bower in itodenden ran, 
befonders die franzöfiih iprechen- 






den Mitglieder des Fanadifchen 
Rarlaments, Di brachte ihn 








erfreuten Beifall. enhotver 
lachte, tupfte fih die Stirn und 
fubr enalifch fort. 

Der Präfident wurde von Mi: 
nifterpräfident St. Laurent vorge 
iteltt, der erflärte, er wolle Eijen- 
bower willen Taflen, daß Kanada 
für die Führung danfbar jei, wel- 
be die SM. im gemeinfamen 
Bemühen der freien Menjhen bie- 
ten, amfere Welt für zukünftige 
Generationen ficherer und befler 
zu machen. 

Cifenhower  jorach ebenfalls 
über die Nahvendigkeit, den ii 
ternationalen Sandel zı erw 
tern, und erhielt den ftärkften Bei- 
fall für: „Die freie Melt muß 
erkennen, dab Sandelsichranfen, 
die wohl die Wirtichaft eines Lan- 
des jhügen follen, in Wirklic- 
feit jenen WoHlitand einjchrän- 
ken“. 

Das „St. Lawrence Seamvay 
Project“, die geplante Scejch 
verbindung zu den großen Site 
Seen, nannte Eijenhower 
Dichtig für umfere wirt 
iaftlihe und natienaole Sicher- 
beit. 

-— Die Deutfchiprahige 
Zeitung Of anadas die uTo- 
rontoer Zeitung“, begann Fürzlich 
ihr Erjcheinen. Das Vlatt wird 
twöchentlich herausgegeben. 

Die Veröffentlihung einer nen- 
en Wochenzeitung in Kanada it 
der ftarfen deutichen Einwande: 
rung zugufchreiben. 

“xxx 
Mexiko. — Als größten Stau- 
danım der Melt bezeichnen ame 
tifaniiche Ingenieure den Falcon- 
Damm, der Mitte Oftober ge- 
meinfan bon Präfident Eifend 
wert. den merifaniihen Staat3- 
präfidenten Ruiz Cortines ei 
tweiht wurde, Das fi 
ter lange und fünfzig Meter hohe 
Banverf ftanut ımmeit jeiner Miin- 
dung in den Merifaniichen Golf 
den Rio Grande (der auf 1600 Ein 
Länge die Grenze zwifchen den 
USA und Merifo bildet) zu ei» 
nem großen Seebeden an. Mit 



























Silie dieles Waflervorrats folfen 
auf amerifanijcher Seite 150,000 
und auf dem merifanifihen Ufer 
175,000 Seftar Zand fruchtbar 
gemacht werden. Der don den 
USA und Merxito gemeinjan er- 
ftellte Danıım wurde von den Prü- 
fidenten als Bindeglied und Sym- 
bol der nordamerifaniich-merifa- 
nifchen Freumdichaft gefeiert. 
. er «* 

Perfien. — Minifterpräfident Ge- 
neral Fazollah Zahedi werjuchte 
den Balarhändlern die Stimmung 
für Mofladegh auszutreiben, in- 
dem er ihnen das Dad iiber ihren 
Läden abreißen lich. Darauf- 
bin gaben fie Shnell das Veripre- 
den, feine weiteren Demonitra- 
tionen mehr fir den eingejperr- 
ten früheren Minifterpräfidenten 
des Landes zu unternehmen. 

Während Truppen Wache fan» 
den, riljen Abteilungen mit Vrech- 
ftangen ımd Spithaden nahezu 
500 Fuß Dach über dem großen 
Sabez Medaz Bafar ein, wodurd 
die darunter liegenden Läden und 
Lerfaufsftände der Witterung u. 
Spigbuben ausgefeßt wonrden. 

Eine Delegation der Kaufleute, 
die eine der am beiten organtiter- 
ten Gruppen in Sean bilden, be- 
gab jich zu Sabedi und berjprad) 
mit erhobenen Händen, dak e3 zu 











feinen Demonjtrationen mehr 
fonımen werde. 
„Wir ergeben uns“, veriprad) 


der Führer der een „Wir 
werden e8 nicht twieder tum.“ 

BZahedti inftruterte den Milttär- 
gouderneur von Teheran, die Deff- 
mmg der Läden wieder zu ge 
ftatten. 

Der Bafar iit weit mehr, al® 
mr eine Gruppe von Geichäfts- 
Tenten. Seit langem hat er eine 
bolitifche Wartei diefer Beichäfts- 
Teute acbildet, deren Stärfe eine 
Anzahl reicher 1dler mit gro- 
bem Einfluß it, So it cs ihr 
gehmgen, einen beträchtlichen po- 
itifchen Drud auszuüben. 

Moffadegh, der des Sodhverrats 
angeflagt ift, ftellt die Zuftändig- 
feit eines aus 5 Mann bejtehen- 
den Militärgerichts in Frage, das 
ibn zum Tode verurteilen mag. 
Das Gericht Toll geteilter Mei: 
mung jein; drei Richter Find gegen 
Moffadeghs Araumente, beißt c8, 
und zwei befennen fi zu ihnen 

Moffadenh wurde bei dem Auf- 
Hand der Ropalijten ımter Riüh 
rung Bahedis am 19. Muguät fet- 
nes Amtes entfeßt; e3 wird ihm 
bejonders zur Lajt gelegt, dah 
er Schah Mohammed Noza PBah- 
levi den Gehorfam verweigerte, 




















verfirhte die Monarchie zu fi 

zen und eme illegale Aufl fi 

der Majlis, des Unterhafes des 

Parlaments, vornahm. 
xxx 





Italien. — Diplomatiihe Veo- 
badıter vednen mit etwa 4—6 
Wochen, ehe es gelingen Fan, die 
USN, England md Frankreich 
mit Italien und Sugollatwien zu 
einer Fiünferfonferenz über Triejt 
aufammenzuführen. Bu einem 
Abzug der britifch-amerikaniichen 
Garnifon dürfte e8 bis dahin fei- 
nesfal formen. Um Rom zu 
beichwichtigen, wird ein Kompro- 
mi der Art erwogen, daß bar der 
Triejtfonfereng die Bivil-, 
aber mit die Militärverwaltung 
an Stalien übergeben wird. Ein 
erfter Schritt zur Normalifterung 
nad Wochen des Sroßalarms bi 
deutet ein Angebot Roms, die itı 
fienijhen Truppen um mehrere 
Kilometer von der Grenze zurüc- 
zizichen, falls Tito für Sugo- 
lnwien das gleiche bejclieht. 
Stalieniiche Kommentare, die von 
einem Baft Titos mit MoS- 
fau toijfen wollen, werden bon 
Belgrad als „abjolut umbegrün- 
det” bezeichnet. Doc, diirfen diefe 
Dementis nicht über die jchwere 
Bertranensfrie hinwegtäufchen, die 
im Verhältnis Sugoflawiens zum 
Weiten aufgebrochen it. Man 
fpricht in Belgrad von einem Nüdk- 
zug zur Neutralitätspolitif, wo- 
mit auch der militäriiche Wert der 
zwifchen Nugojlawien, Griechen- 
Tand und der Türkei abgefchloffen- 
en Balfamımion fehver Beeinträdh- 
tiat wäre. 




















x «x 
Sowjetrufland. Die jowjetiihe 
Reife und Touriftenorganifation 


„Sntonrijt“ bat befanntgegeben, 
dab der normale Tonriftenver- 
£ehr zwiichen Weiterropa md der 
Sovjetunion im Sommer 1954 
aufgenommen werden tvird. Wie 
„nntourift“ mitgeteilt hat, Fönnen 
Reifen nur nad Moskau und Le 
ningrad md in die Umgebung 
diefer Städte unternommen wer 
den. Reifende erhalten ohne tei- 
teres Bifa, dorh müffen fih die 
Touriften den fowjetiichen Ve: 
joranfungen und Beftiimmungen 
unterwerfen. Es wird eine 1Li+ 





tägige Neife nah der 1SS 
etva 1200 IM Kojten 

xx « 
Koren. — Der BWaffenftilfitands- 


vertrag für Earl beitimmte, dal 
fpäteftens am Sftober die 
„Bolitiiche Aunlerengpn der Kriegs 
führenden zufanmentreten wife. 
E3 gelang aber nur, eine „Worfon 








jerenz”“ am Tifch zu berfammeln, 
da die Kommmmijten die Beizieh- 
ung von Neutralen fordern, die 
Amerifaner aber — gegen den in- 
neren Widerjtand der Engländer 
und Franzojen — darauf behar- 
ren, dab lediglich die Kriegsfüh- 
renden an der Konferenz beteiligt 
jein jollen. Drei Monate hat diefe 
„Bolitifche Konferenz“ geit, eine 
Regelung der Roreafrage zu fin- 
den — am 27. Jan. wird Syng- 
man Nhee, geitügt auf den Beir 
itandspaft mit Amerika, den Waf- 
jenftillitand als erlojchen betrad)- 
ten. Panınunjem jteht alfo unter 
Beitdrud. Aber audh die Frage 
der nicht heimfehrwilligen Kriegs» 
gefangenen it völlig feitgefahren. 
Die Mafje der gefangenen Nord- 
foreantr weigert fich, bor der fom- 
mumniftiichen  „Gehienmwafch-Kom- 
miffton“ zu erjheinen — und die 
neutralen Gewahrfamsmächte, vor 
allem die Schweizer und Schme- 
den, aber auch die Inder, weigern 
fich, die Gefangenen getwaltiam 
vorzuführen, Die Kommunijten 
vergrößern dieje Schwierigkeiten, 
to fie nur fönnen, denn das Nicht- 
auftandefommıen der „Befragung“ 
gibt ihnen Gelegenheit, von „Sa- 
botage des Maffenftillitandes 
iprechen. 

— Rah einem Nedefeit von 3 
Wohen einigten fich alliierte und 
tote Diplomaten am 15, Nov. 
endlich darauf, am Montag fon- 
frete MUbmadungen über die Ab- 
haltung der  verhängnispollen 
Friedensfonferenz zu debatieren. 

Die Annahme des Verband: 
Lungsfalenders ftellt den erften 
Erfolg für Dean dar, denn die 
Roten nahmen buchjtäblich den- 
felben Plan an, den Dean bereits 
vor 2 Wochen vorgeichlagen hat- 
te. Darnad) werden gleichzeitige 
Erörterungen über Ort und Zeit- 
punkt der Wöhaltung der Frie- 
densfonferenz geführt; ferner Joll 
die jehiwierige Frage geregelt wer- 
den, wer von den afiattihen Neu- 
tralen, enfchliehfih Rufland, zur 
Verhandlung zugelaffen wird. 

„Dies tt der Schküffel, welcher 
die Tür öffnet“, jagte Dean von 
der Mgenda, „Die wirklich fchtoie- 
tige Arbeit fängt erit an.“ 

Von Anfang an baben die No 
ten verlangt, dah die aftatiichen 
Nentrafen zur tfereng einge- 
laden werden müffen. Die Alli- 
ierten wollen, dah mr die Frieg- 
führenden Zänder vertreten feien, 





zu 








find aber bereit, auch Rußland 
auf der Fommmmiltiichen Seite 
daran teilnehmen zu laffen, der: 


ner find Prozedur md Verhand- 














Der Jugendverein der 


Erxiten Micnnonitengemeinde zu Winnipes 










DIREKT NACH KANADA 
VON DEUTSCHLAND! 


yeafentjert Lassen Sie Ihre Angehoerigen und Freunde In den 
e Monaten ausserhalb der Saison nach Kanada kommen! 
( a gm ann al 8 (er ie er“ Die Home Lines bieten Ihnen waehrend dieser Zeit 

in folgende Abfahrten direkt von Deutschland ; 


















von Dtto Ernft, in 3 Mufzügen MINDESTRATEN: Von Nach 
. Schiff Hamburg Halifax 
Ort: Auditorium der Techn. Voc. School, ERSTE KLASSE: $230  M.S. ITALIA 10. Januar 19, Januar 
Wall St. and Notre Dame Ave., Winnipeg. TOURISTENKLASSE $170 S-S- ATLANTIC 18. Januar 26. Januar 
M.S. ITALIA 25. März 3. April 





Zeit: Sonnabend, den 28. November von 8,05 Nhr abends. 
Eintritt: $1.00 















FRAGEN SIE IHR 
REISEBUERO! 


Einteittsfarten werden dajelbit am Abend der Vorftellung erhältlich fein. 
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Nachrichten... 


Tung, verwaltungstehniiche Fra: 
gen und Unkoften zu erörtern. 

Vizepräftdent Nixon, der eine 
Million des guten Willens über- 
nommen bat umd fic) gegenwärtig 
in Korea befindet, fagte: „jollte 
die Konferenz fehlichlagen, jo wird 
der Krieg erneut in Slorea aus- 
breden, was bedeutet, daß «8 
überall Krieg aeben wird „Und 
dies nur deshalb, weil die Kom- 
munijten feinen Srieden, oder it- 
gend etivas anderes im Korea 
wollen.“ 

Die Südforcaner loben Dean, 
und Präfident Syngman Nee 
jagt: „Dean ilt der erite Mann 
unter den Ameritanern, der die 
Kommuniften Scharf anpadt.” 

xxx 
Franfreih. — Die ammerdebat- 
te in Paris über Jndodhina wurde 
Ende Oktober vertagt. Man möd- 
te den Indohinaftieg Tieber hente 
els morgen durch einen Vergleich, 
mit den fomummiftiichen Vietminh 
beendet jehen oder noch beffer 
dur eine Fünferfonferen; unter 
Zeilnahme Chinas. Much die Gaul- 











Titen treten plögli fir eine 
rafde Liquidierung ein. Die 


Rechte nähert fi damit bemer- 
fensiwert den Forderungen der 
Linken, beionders auch der Kom- 
muniften. Treo heftiger perfönli- 
dier Oppofition paraphierte Stants- 
präftdent Auriol mit dem König 
don 2aos einen Staatsvertrag, in 
den Los fich zu einer Frenvilli- 
gen Mitgliedichaft zur Franzöfi- 
ichen Inion befermt ımd Srant- 
reich gleichzeitin die volle Unab- 
hängigfeit des Königreiches an- 
erkennt, Sie weigern fi} jedoch, 
das gleiche auch ihrem Mitfombat- 
tanten Vietnam zugugeftehen — 
bier pochen fie auf den uneinge- 
Ichränften frangöjifhen Oberbe- 
fehl. Babo Dai und der Natio- 
nalfongreß von Vietnam befürd- 
ten offenbar, daß Frankreich iiber 
ihre Köpfe hinweg Frieden mit 
»er Tonmmuniftiihen Vietmind- 
Regierung fhlieht, jeine Truppen 
zurüczieht und die Vietnamefen 
ihrem Schicjal fiherläßt. 

— Ger franzöfiihe Minifter- 
aushu für BWirtichaftsfragen 
hat beichloffen, fofort 300,000 
Tonnen Weizen auszuführen. Da- 
von joll die deutjhe Bundesrepu- 
bt 200,000 Tonnen erhalten, 
während der Nejt nach Pakiitan, 
Xeappten u. Sroßbritannien geht. 
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Su vermieten 


2 unmöhlierte Zimmer 


°. ©. Veters, 1220 Henderfon 
Hny., North Kildonan, 
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Türkei. — Als Kompeniatton für 
die im Prinziv beichlofiene Räu- 
mung der Suezstanalgone don 
beitiichen Truppen erwägt das 
NATDO-DOberfommando den Aus- 
ban eines neuen Verteidigungsgen- 
trums® in der jidöftlichen Türkei 
Es handelt ji um Adana, jhon 
heute einer der größten Zlughä- 








fen im MWeitteloft, den Seehafen 
Söfenderum md das Flugfeld 


Ziyarbafir, die zu einem Stüg- 
pinftipftem verbunden werden 
jollen — offenbar auf Nojten der 
nahen Mittelmeerinjel Eyporn, 
die wegen des Fehlens eines gqu- 
ten Naturhafens ohnehin mm eine 
Nandrolle jpielt. Dan faßt in An 
Yara nicht zur Unrecht Diefes Pro- 
jeft als -emen neuen Vertrauens- 
beweis der Utlantitpaktmächte für 
die militärtiche Verläßlichkeit, aber 
auch die politiiche und wirtichaft: 
lie Stabilität der Iürtei auf. 
Wobei man zugleih die forden 
angebahnte Annäherung zwilden 
der Türfei md Perfien als eine 
weitere Fejtigung der antikons- 
muniftifchen Sront im Mittleren 
Dften bervorhebt. 

“xx 
Philippinen. — Die bei der Prü- 
jidentenwahl abgejchloffenen & 
men find zu SU Prozent a 





















joweit fajt 
der gegem 
pido Qureino, 

“xx 

Weitdentfchland. — Im Dftober 
find 16,301 Sorjetzonenflüht- 
linge ven den fing Notaufnahne- 
lagern Berlin, Uelzen, Sandbo- 
itel, Wejtertimfe md Gießen 
außer Berlin jäntich in Weit 
deutjchland aufgenommen 1VOr= 
den, Das find rumd 1000 mehr 
im September. 
Die michtigfte Frage, mit 
der man jih heute nad) der Mei 
nung der Bevölferung, in Wejt- 
deutichland beichäftigen follte, iit 
das Problem der Wiedervereini- 
gung Deutjehlands. Während in 
den vergangenen Nahren jtets die 
wirtjchaftlichen Probleme der Ver- 
bejferung der Lebensverhältniffe 
in der öffentlihen Meinung an 
eriter Stelle geitanden hatten, 
iteht die Wiederherftellung der 
Einheit Deutjchlands heute an 
eriter Stelle. 

Wie die Survey-Ergebniffe bei 
einem repräfentativen Bevöffe- 
rungs-Querfhnitt des Yundesge- 
biet3 und MWejtberlins don 2000 
Perfonen jedoch weiter zeigen, ilt 
die Bevölkerung nicht bereit, die 
Einh 
Kr 


1,500,000 mehr. 
ige Rräfident 
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Anis nach „Sich 
heit vor den Nuffen“ dem Bedü 








nis nad) der Wiedervereimigung 
vorangejtellt. 

Die Wiedervereinigung darf als 
To nad) dem Wunjch des deutjchen 
Volkes mit einer Auslieferung 
des Bumndesgebietes an die So» 
wjets gleichfommen. 

Doc) wären die Teutfcen durd- 
aus zu einer geviffen Gegenfei- 
itung bereit — zum Beifpiel in 
materieller Zorm: Vielleicht ge- 
ben die Nuflen die Oftzone frei, 
wenn Weitdeutfchland fich ver- 
pflichtet, no drei Milliarden 
Mark Neporationen an Rußland 
zu zahlen. 

Die Ausfihten für die deutihe 
Wiederbereinigung werden jedoch 
von der Mehrheit der Bevölkerung 
recht difter beurteilt. Man glaubt, 
dah noch eme Reihe von Sahren 
vergeben wird, ehe die Nuffen die 
Djtzone freigeben. So werden 
and) die legten Vorjhläge der So- 
twjetunion zur Wiedervereinigung 
don der Mehrheit der Bevölkerung 
„leere Worte“ betrachtet; nur 
Eleine Minderheit halt fie 
für den Musörne ernithaften Wil- 















lens. Bor allem zweifelt die öf- 
fentlibe Meinung in Weftdeutich- 
land an der Vereitichaft der 





freie Wahlen in ganz 
Deutjhlend zugulaffen. 

„Einheit in Freiheit“: das iit 

alfo die Sauptforderung der deut- 
jhen Deffentlichkeit, die in im- 
ner jtärferem Maße alle anderen 
Probleme zurücktreten läßt. 
Wie ein amerifanifher Ve- 
amter mitteilt, werden die Ver. 
Staaten bald der Wejtdeutjchen 
Bundesrepublif für 815,000,000 
Sarmprodukte, in’ der Hauptfadhe 
Sojabohnen md Tabak, zum Go: 
jchenf machen. 

Die weitdeutjche R 
die Produkte verfaufen ımd aus 
den Erlös Unterkünfte für die 
Flüchtlinge aus dern Fonummmijtis 
chen Oftdentihland errichten, 

— Weber 2500 Angeitellte der 
chemaligen Neichöbanf begrüßten 
ihren früheren PBräfidenten Dr. 
Samar Schaht in Weitberlin, 
109 fie zu einer Wiederjehensfeier 
zufammengefommen waren. 

— Rund 50,4 Millionen Dol- 
far, das jind umgerechnet mehr 
als 200 Millionen Deutiche Mark, 
baben die in Deutichland itatio- 
nierten Soldaten und ihre Fami- 
lienangehörigen im dritten Quar- 
tal d.3. für Privatzivede ausge- 
geben. Die Dolfarbeträge wurden 
über die Banf Deuticher Länder 
in Deutjche Mark umgetaufet. 

— Dos Zentralbitro de8 Silfs- 
werfs des Evangeliichen Kirchen 
in Dentjehland meldet für, das 
dritte Vierteljahr 1953 einen R 
fordeingang ausländijcher Liebes 
gaben. Die Sefamimenge aus 












jerung wird 

















Qualitäts-Leistung und Zufriedenstellung 


COM, Fahrraeder 





elf Ländern betrug in diefem eit- 
raum 2,56 Millionen Silogranum 
md lag damit 40,000 Kilogrammır 
höher als das Gejamtergebnis des 
vergangenen Jahres mit 
Millionen Kilogramın. 

— Der Ausbau des Volfew 
genwerfes in Wolfsburg wird b 
zum Sahresende 1954 abgejdloj- 
jen jein und dann eine Produk 
tion von 1000 Volkswagen täglich 
geftatten. 

Am Vergleich zur Vorfricgs- 
zeit hat fih die Einfuhr von Obit 
und Sitdfrüchten pro Kopf der 
wejtdeutichen Vepölferung mehr 
als verdreifacht. Vor dem Kriege 
find nad einer Mitteilung des 














Bundesernährungs - Ministerium 
pro 7 89 Dit und Südfrüch- 
te eingeführt worden. In diefem 





Nahre werden e8 dagegen 25 fg 
fein 

— un einem Aufruf an die 
deutjche Landes- und Freifichen 
appelliert Biihof Dibeius zur 
Voteiligung an der Ökumenischen 
Hilfe fir die Opfer der geiedifihen 
Gröbebenfataltrophe. 

— Mit der Sorge fin die Grä- 
ber von 5,250,000 deutichen Ge 
falfenen beider Weltfriege in 53 
Xüändern ift Deutichland die größ- 
te Mufgabe zugefallen, die jemals 
ein Volk file jeine Toten erfü 
mußte, 

— Auf Einladung der Bundes- 
rogierumg bejuchen zur Zeit neun 
führende anterifantjche Geiftliche 
Wejtdentichland, 

— Die neue Einjhienenbahn 
bei Köln, deren erfte öffentliche 
Vorführung im Oftober 1952 be- 
trächtliches Auffchen erregt hatte, 
twird bald vor einem größeren 
Berfonenfreis mit verichtedenen 
Verbefferungen gezeigt werden. 
Ein Güterzug fuhr auf der 1 Ki- 
Tometer langen Berjuchgitreite 
mehrere Runden mit einer Ger 
ihroindigfeit zwifchen 130 und 
140 Std.-Nilometer — au in 
den Kurben 

Die Alltveg-VBahn ift eine Neu- 
Tonftruftion, bet der auf einem jo- 
genannten Zragbalten ein „Fahr- 
vper“ bewegt wird. Diejer „Fahr- 
örper“ ijt über den Tragbalfen 
geftülpt und wird zu beiden Sei- 
ten und auf dem Tragbalfen durch 
Roligjtene angetrieben und ge 
halten, 

— Auf die Dauer läßt fi das 
Schwergewicht einer Nation nicht 
aus dem politifhen Leben au&- 
Ihalten, die an Vevölkerungszahl 
jede andere Nation meitlich des 
Gifernen Borbangs übertrifft und 
an geiltiger NRegfamkeit und wirt- 
Ihaftlihem Sleif ji) don Feiner 
in den Schatten ftellen läßt. Selbit 
die Tatfache, dak große Teile 
Deutjchlands Heute vom Numpfe 
der Heimat unter ruffiicher und 
volnijcher Mikmwirtihaft abge 
trennt find, felbjt die weitere Tat- 
fache, dat Numpfdeutichland heu- 
te in zwei Teile zerfägt it, die 
ich Woche für Wode wirtihaftlicd 
und fulturell jtärfer auseinander 
entiideln, vernag e8 nicht zu ver- 
bindern, da die innere Kraft de# 
deutjchen Volkes Heute ein Faktor 
üit, der in alle meltpolitiichen 
Veberlegungen u. Planungen hin- 
einfpielt. 














xxx 
Dftdenijchland — Die Grofaktion 
der Volfspolizei gegen Aufftändi- 
ie im Spreewald bei KottBlıs 
ließ fi) dor der Sorjetzonenbe- 
völferung nicht verbergen. Nad- 
dem auf einem Bahnhof 2 Volfs- 
poliziften niedergefchoffen worden 











twaren, fanı raus: eine Grup» 
pe von Widerjtan ıpfern un- 
befannter Stärke ift auf dem We- 
ge vom tiehechiicdy-pohniichen Grenz- 
gebiet nad) Wejtberl Es folt 
fih um Deutjhe, Tjhesben, Bolen 
und Ufrainer handeln, die jich in 
bewaffneten Gruppen von etwa 
20 Mann durczuichlagen verfu- 
en. Troß der Großfahmdung der 
BVolkspoligei jcheint e8 nicht ger 
Tungen gu fein, die antifommuni- 











ftifchen PBartifanen abzufangen. 
Dederfalls lieh fich von den jüdli- 
Sen Nandgebieten Meftberlins 


aus feit Sonntag früh beobachten, 
wie ftarfe Einheiten der Volfspo- 
lizei einen dichten Sperriegel um 
Verlin Iegten. 

— Auf dem ehemaligen Ütbungs- 
gelände der früheren seutjchen 
Wehrmacht, dem befannten Born- 
itebter Feld bei Potsdam (So- 
tjetzone) fand eine Truppenpara- 

(Fortjeg. auf Seite 16—8) 
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Arutsche 
Rerarda” 


zu 
Weihnachten 
vom „Hillsboro Male Choir“ 
@ 81.65 


© Gottes Wort. 

Bleibe bei und. 
© Id) will ftreben. 

Rommt, Brüder, jteht nicht... 
* Wie wird uns fein. 

Dort über jenem Sternen: 





© Die Zeit ift hurz. 
Gottes Volf darf nie ermiden 
© Steiner wird zu Schanden. 
Mein Gott, ic) bin entfchieden 


| 
° Ad mein Herr Jefı, F 
Ein Gefpräch mit dem Herrn. | 
| 
R 


Wenn ich am Ufer des 
SJordanz jtch. 
Faf meine Hand. 


von „Sings Fon“ @ 81.35 


© Siche, das ift Gottes Lamm. 
VBoran mit Jefu, 
© Mac mid; reiner. 
Ic weiß einen Strom. 
Bill ih des Kreuzes 
Streiter fein. 
Heiland, führe dır dein Kind. 


vom „Winffer Bible School 
Shoir" @ $1.35 


© Gott it gegenwärtig. 
DO Gmadenthron. 
© Muche mid) felig. 
Pan weiß nicht die Stund. 
® Weinen möcht ich, bitter 
weinen. 


Traue Jefu, er gibt Frieden. 
6 





er ben die Gnade fand. 
Icht. 


von „Bojpel Linht Hour“ 
@ $1.50 

° Bionsaloden. 
Einzig Dich. 

® Danket dem Herrn, 
Wenn zuefeist ich daheim. 

® Lob der Güte Gottes, 
Das Kreuz ‚von Golnatha, 


bon Ardie Kictver @ $1.50 
® Stille fein, 
63 harrt die Braut fo fange 
fon. 












Ale 20 „Refords" für 
827.50 
REDEKOP 
ELECTRIC CO. LTD. 


966 Portage Ave, Winnipeg 
— Phone 3-69038 — 
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| 


Seite 14 


Aennonitifche Rundfchau 


25. November 1955 








Gefangener zurüdgekehrt... 
(Zortjeg. von Seite 11—5) 
wäre das in Oftberlin der Fall 

gemwejen. 

Längjt nicht alle Kriegsgefan- 
genen, mit denen Dr. Wolff dis 
zum Schluß zufammen tvar, feien 
wegen angeblider Kriegsverbre- 
hen verurteilt worden; in Rras- 
nopol waren e8 allein 180. Damit 
ind die ruffiihen Vehauptungen, 
fie hätten nur Verurteilte nod) in 
GSavahriam, widerlegt. Bezeich- 
nend war aud der Sinweis, dah 
ein Neffe des oftzonalen Minijter- 
pröfidenten tewohl, mit dent 
Dr. Molff längere Zeit zufam- 
men war, bon jeinem Onfel die 
3pniihe Mitteilung erhielt, man 
braude im  „demofratifchen“ 
Deutihland feine naziftiihen QOf- 
fiziere, 

Bermürbend war, jo jcyloß Dr. 
Molff jeinen überaus Lebendigen 
Bericht, die Ungervigbeit und die 
immer wieder enttäuichte Hoff- 
nung auf Seimfehr. Wie lebendig 
begraben fam man jid) dor, umd 
die plöglice Freiheit wirkte, als 
ob ein Sargdedfel geöffnet worden 
jei. Deshalb habe 03 auf der ta- 
gelangen Fahrt durch die Ukraine 
und Polen gar feine rechte Heim- 












Sänger-Bote 


Ein Liederbuch für 
Kirhe and Hans 


16% Lieder mit Hoten 


für gemijchten Chor. Eine vor 
gügliche Sammlung für Gottes- 
dienjte und chriftliche Fefte fiir Go- 
meindehöre aller Richtungen. 

Nein gebunden, dunkelroter Dedel 
mit Goldaufdrud. Ber Yuc H1.50 
Wenn 15 oder mehr Erpl. $1.20 


Portofrei tom Verlag 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
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Weihnachts: Pakete 


für Veberfee 


„Kannit ein Lächeln Du einen, und ein Kindergerz erfreu'n, 
hatt nichts Gutes für zır Hein.” 


... 35.95 





fehrjtimmung und feine Lieder 
gegeben. Erjt der überwältigende 
Empfang beim Ueberfihreiten der 





Zonengrenze habe das Eis gebro- 


hen. — Mit einem finnenden Blic 
in Sie brennenden Kerzen unter 
dem Bild jeines gefallenen Soh- 
nes meinte der Seimgefehrte: 
„sch Tann e8 no gar nicht fo 
recht fatjen, daß ic wieder da bin. 
ML das Schredliche, das Hinter 
ung liegt, hat vielleicht dad einen 
Sinn gehabt. Aırf jeden Fall find 
die Rufen jeßt dor der ganzen 
Welt mit ihrem Spiten entlarvt. 
Dich hat der fejte. Wille, ein auf 
tebter Deuticyer bis zum legten 
zu bleiben, das ganze graue Elend 
der fait zehnjährigen Gefangen- 
ichaft ertragen alien.” 





(„@ote” möchte bitte fopieren.) 


Buchbeiprechung. 


„Ich trance feinen Wunderiwve- 
gen” it doll Kurzgeichichten aus 
dem Leben eines aläubiaen Schrift- 
iteller&. Wir bieten diefes nhalts- 
reihe Buch aber nicht zum DBer- 
fauf aus, jondern jhenfen es je 
den neuen Lefer diejes Wlattes, 
der fein Abonnement vor dem 1. 
Sanuar 1951 einfchidt, (Sich Be- 
iteflzettel auf Seite 16.) 

Wir laffen bier das Vorwort 
des Verfalfers folgen: 

„Wenn man am bend feines 
Lebens jteht, dann find die Er- 
immerungen das Bilderbuch der 
Seele, in welchem man gerne blät- 
tert. Wir werden aud in der 
Heiligen Schrift geradezu ermahnt, 
„der Geichichten nicht zu bergel- 
fen, die unfere gen aefehen 'ha- 
ben” (5. Mofe 4, 9). Unauslöfd- 
lich danfhares Gedenten der Ge- 
ichihten, die ımjere Augen gefe- 
ben und der Wohltaten, die wir 
erfahren haben, ijt auch ein jtarker 
Antrieb zum Gehorfam gegen 
Gott, 

So gedenkt auch Siob (19, 23- 





D-549 ; s 
1 8 Sofinen, % RA. 
monde, 3 Bft. 2% Ri 


24 Re. 
Schmalz, ar. her ıRr. 








Sayjer Nylons (Größe angeben). Tantos Kaffee, 


: 1 Pfd. Saffee und 10 Pd. Schmalz ....... EB 34.95 
SuPfd. Dänifde Butter . ARE 

Sine fhöne fette sun, ohne Stopf, 9 

; Beedle etwa 4 fg. 

500 q 













Nofinen, 






bfehinfen, \ ® 





548. 
1 fd, Santos Naffee, 830 gr. 
Dän. Butter, 1 Pd. Milchpul: 
ber, 1000 gr. Margarine, 1 Br. 
ME 
= 
14 





















2 Fertheringe, 1 N, Vienenhonig, 250 g; 

tao, 250 gr. Zeetonfett, 300 ge, Schofolabentafehn. 6.95 
RM: 1 fd. Staffee, 1 Bid. Salao, 14 113. Schotola‘ 

5 Pd. Buder, 2% Pd. Olivenöl... EM 3.75 
2398: 509 gr. Naffee, 2.2 Pd. Chofolade, 2 Rd. Safao 

je 850 ar. (1 Dofe) Lihby's Anonas, Apritofen. Rfi 

jiche, 400 gr. Rofinen, 500 gr. Sion 

Hafen, 500 gr, % 





VBrazit-Nüffe, 20. 





Für Dft-Berlin und Oftzone, 
6-156: 10 Pfd. Schtweinejhmalz . 
38 DRfD. Vienenhonig . 
Er Bule Buder, % fd. Kaffee, % x. Shofolate . 
[>% DU r. Saffee, 1 19. Sped, 830 ar. Butter, 500 gr. 
2 Ph. upmuke a 
fd. Neis, 4 Pd. Buder, 
Butter, 1 Rp. Alivenöl, 
h: BEER. mus “> 











oien Corned Bert, 
250 gr. Saffee 





5.85 








verfcjiedenften PBalete enthaiten, 
Shit Eure Beitellungen mit Money Order an 


J. 


125 gr 
Schreibt um unfere Preislisten, die eine große Mustwahl der 
; H. UNRUH 


310 Power Bldg, Winnipeg, Man. 


ERRAANNAANARTARAEEANERKHANANENFADERNARNAURNNENDNN 


BERNARD 


24) der uralten Sitte, daß weile 
Leute das, was jich Denfwürdiges 
an Worten und Werken in ihrem 
Leben zugetragen, damit e8 aud) 
der Nahwelt zum Beten bewahrt 
bliebe, auf Tafeln eingerigt und 
in Felfen gehauen oder auf Per- 
gament gejchrieben haben. 

Diefe Erfenntnis, meinen Mit- 
menfhen in der Gegenwart und 
der Nadiwelt mit dem, ww 
in feiner Gnade in meinem 2eben 
bineinlegte, und was ich mit mei- 
nen Mugen gejehen und mit mei- 
nen Ohren gehört und bon den 
Wumderwegen Gottes erlebte, be- 
fannıt zu madhen, um jie zu einem 
vertrauenspollen, hingebenden Le- 
ben in der Nachfolge Jefu CHrifti 
und zur tätiger Vruder- und Näch- 
ftenliebe zu ermumtern, hat auch 
mir die Feder in die Hand ge- 
drückt, Diefe Erinnerungen und 
Erfebniffe niedergujchreiben. Und 
jo jpreche denn aud ich glaubens- 
freudig, dai Gott mic feiner vei« 
den Gnade würdigte, mit dem 
Palnijten: „Ich gedenfe der bor- 
igen Zeiten, id rede von allen 
deinen Taten und fage von den 
Werfen deiner Hände” BI. 143, 
5). Gott aber fei gelobt für alleg!” 


Wilhelm Wiswedel. 








Ersfinunasfeit 
der Elim Bibelfchnle in Altona, 
Man., am 8, Nov. 1953, 


Der Unterricht in unjerer Schu- 
fe hat wieder angefangen, und 
tie danken dem Herrn, dap Er 
uns im diejer urzen Beit fchon 
gefennet hat. 

Am Sonntag, den 8. Nov., hat 
ten wir unjer Eröffnungsfeft. 
Eine Ihöne Schar Gäjte war ge- 
Eommen, unferem Seite beizutoh- 
neu, und wir freuten ums Dazu. 
Lehrer Nempel marbte die Einlei- 
tung und ermabnte uns, jtets in 
dem Dienjte des Seren zu jtehen, 
folange 8 noch Zeit ift, denn e8 
fommt die Naht, da niemand 
wirfen kann. Eliiabeth Schellen- 
berg und George Reimer, beides 
Schiller der 2. Maffe, trugen je 
ein jchönes Gedicht vor. Unfer 
Saniferhar fang folgende vier Lie- 
der: „OD, daß mein Herz ein Altar 
wär“ (das ilt unier Schullied), 
„Dolfe auf Ihn“, „Führe du die 
Sade meiner Seele” und zulekt 
noch unfer „bene Song“ für die 
jes Jahr „Das Banner des Kreu- 
388”. 

Die Feltanfpradie wurde don 
Prediger George Gröning gehal- 
ten, Ms Text diente ihm unfer 
Schufmotto file diefes Sahr, Eph. 
4, 15. Sein Sauptaedanfe mar: 
„Lalfet uns wachen“. Der Red- 
ner toies darauf hin, dab ein 
sind zum Wachen folgende Din- 
ge brauche: Bafjende Speije, Rein- 
lihfeit, genügend Vewegung und 
ein rechtes Maf; von Freude, Das 
Sefante wurde jehr geihikt an- 
gewandt auf das innere Wahstum 
eines Ehriften. 

3m zweiten Teile feiner Anjpra- 
de behandelte Br. Gröning die 
Dinge, nn welchen wir zu machjen 
haben. Zaut feinen Ausführun. 
gen jollen toir wahlen: In der 
Einigkeit, in der Erfenntnig des 
Herrn Sefu, in der Vollfommen- 
beit und in der Heiligung. 

Id glaube, diefe Aniprage hat 
nd alle beivegen, mehr nad) dem 
inneren Wachstum au Ttreben, 


Elma Seinrics, 
Schülerin der 3. Maife, 




















Dietrich Wicler 7 


Unferen Freunden und Ber- 
wandten diene zur Nachricht, daB 
unjer lieber Sohn und Bruder 
Dietrich Wieler in Niverville, Ma- 
nitoba, am 1. November Früh 
morgens an Serzichlag geitorben 
it. Der liebe Verftorbene wirrde 
am 14. Oftober 1895 «ls zweites 
Kind feiner Eltern Abram Wieler 
um Frau Maria, geb. Pauls, auf 
dern Gute Sjubontirorvfa, Sefater. 
Souvt., Sidruhland, geboren. In 
früher Kindheit yyurde er mutter 
To, doch fand er in Nanes Schrö- 
der eine zweite Tiebevoffe Mutter. 
Nachdem Dietrich die Torfihule 
und jpäter in Nifolaipol die Zen- 
tralfehule bejucht hatte, ging er 
nad Halbitadt auf die Kommerz- 
ichule, die er mit Auszeichnung 
beendigte. Die Wirren des ceriten 
Weltkrieges und der Nevolution 
griffen auch in jein Zeben ein und 
im Sahre 1920 Floh er mit 62 
feiner Kameraden nad Konftan- 
tinopel. Dant der Hilfe ameri- 
Taniiher Mennoniten famen die 
Flüchtlinge nad) jehweren Mona- 
ten nach den Ver. Staaten, Dort 
Ichlog Dietrich fich durch die Taufe 
der Pennploanier Mennonitenge- 
meinde an. Im Sahre 1928 am 
er nad) Nanada au Later und Ge- 
ichwijtern, ‘die it der Nähe bon 
Niverpille, Man., eine zarın über- 
nommen hatten. Inzwiien war 
aud feine zweite Mutter gejtor- 
ben. Der treue Gott fhenkte ihm 
aber auch durch die dritte Mutter, 
Witwe Bertha Lepp, geh. Latie, 
viel Liebe, 


Der plögliche, unerwartete Tod 
des Lieben Verftorbenen wedt auch 
in unferen Serzen daS Gebet 
Mofe: „Serr, lehre uns bedenfen, 
da; wir fterben müffen, auf daß 
toir Hug werden” (Bi. 9,12). 








Tie trauernde Mutter 
und Gefhtviiter. 


(„Bote” möchte Bitte fopieren.) 


Befizt Kanada 
feine Arktis? 


63 fann wohl jein, daß Kanada 
die farge Gegend, welche jeit 50 
Sahren als „sanadijche Arktis“ 
bezeichnet wird, eines Tages ber- 
liert. 

Kanadas Anfpruch auf die 400,- 
000 Quadratmeilen feliger Sur 
jeln, die zwifchen dem fanadifhen 
Seltland ımd dem Nordpol liegen, 
berubt auf Srumdjägen, die in 
der Bergangenbeit heftig umitrit- 
ten und bon den Verein. Staaten 
auch Heute noch nicht anerkannt 
werben, 

Vierzig große Infeln mit einer 
Menge von Keineren, bilden einen 
Archipel, der fi vom Feftland 


aus taujfend Meilen nad Norden 
erjtredt und deiien Grenze 600 
Meilen vom Bol entfernt iit. 

Sie machen ein Gebiet aus, da& 













Aene Schallplatten! 


Der Mendelsfohn-Chor des Nofte 
herner Aunior College lieg im 
legten Nahr, einige jeiner Lieder 
auf Schallplatten bringen. Wir 
machten mu genug, um eignen Be- 
darf zu befriedigen. Man hat fich 
auf mehreren Stellen fehr befx 
digend über die Schallplatten aus- 
gefproden, und man möchte auch 
eine oder alle Schallplatten haben. 
Wenn nun genug Veitellungen ei 
fommen, merden noch mehr 
macht werden und find für die fol- 
genden Preife erhältlich: 31.00 
pro Schallplatte oder 92.75, wenn 
alle drei heftefft werben. Die Lie- 
der auf den Schallplatten find die 
folgenden: 


1. Zobgefang. 
My God and I. 
2. In der ftillen Nächte Stunden. 
Keiner wird zufchanden. 
(Männerchor) 
3. Bless the Lord. 
All in the April evening. 
jind_alfes 10 Yoll-Schallplat- 
Gefchtwindigfeit 73 pm. 



































ten; 


Man Leftelle alle Cchallplatten bei 


BRUNO EPP, 
Abbotsford, 





RR. 1, B!C. 











Fühlen Sie sich unbehaglich 


durch Kopfschmerzen . . ver- 

stimmten Magen . . Nervosität 
Verdauungsbeschwerden 

Schlaflosigkeit ... Blaehungen 


Appetitlosigheit 


welche durch 


unregelmässige Ausscheidung 
hervorgerufen werden ? 


Nehmen Sie Forni’s Alpenkräuter heute 
Abend vor dem Schlafengehen, und Sie kön- 
nen selbst sehen, ob Sie sich morgen früh 
nicht bedeutend wohler fühlen. 

Das kommt daher, dass Alpenkräuter auf 
3 Arten hilft: 1.—Sie sind ein Abführ- 
miuel. 2.—Sie haben eine Blähungen 
lösende Wirkung. 3.— Sie sind eine Magen- 
tätigkeit anregende Medizin. Diese Medizin 
wird auf Grund eines besonderen Rezeptes 
von 18 (nicht nur von ein oder zwei) natür- 
lichen Kräutern, Wurzeln und Pflanzen her- 
gestellt. Sie wird von einer Firma zusam- 
mengestellt, welche 84 Jahre Erfahrung in 
der Herstellung von zuverlässigen Haus- 
mitteln besitzt. 

Es besteht daher kein Grund, dass irgend jemand auch nur einen weiteren 
Tag sich mit Hartleibigkeits-Beschwerden zu plagen braucht. Tun Sie, was 
so viele andere Leute schon vor Ihnen getan haben — nehmen Sie die 
bewährten Forni’s Alpenkräuter, 

Kaufen Sie sich heute noch eine Flasche. Falls Sie Alpenkräuter nicht in 
Ihrer Nachbarschaft erhalten können, schreiben Sie bitte an uns bezüglich 
unseres besonderen Angehotes, um diese Medizin zu probieren. 


Senden Sie diesen “Spezial-Angebots” Kupon jetzt 
D Bisllsgend $1.00. Senden Sie mir 

I 

I 

| 

l 














portofrei eine reguläre I1 Unzen 
Flasche ALPENKRÄUTER. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dept. C178-56- N 





Adresse 





4541 N. Ravenswaod Avenue, Chicaga 40, II. * 
Postamt .... 256 Stanley Street, Winnineg, Man., Canata | 









25. November 1955 
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jo groß tvie die Seepropingen und 
Sastathewan it, wozu man nod) 
zwei Drittel bon Neufundland 
hinzulegen müßte. 
Infel, die nördlich von der Hud- 
fon Bay liegt, ift Die d. geößte 
Infel der Welt. 

Die Geologen erfennen, der 
Archipel könne unter Umftänden 
reid) an Mineralien fein. Im Fal- 
le eines Krieges Bitrften Dieje 
Snjen guoße militärtiche Beden- 
tung haben. 

Ihre einzigen Bewohner jind 
anf den fdlihen Injeln die 2000 
imos, einige Mitglieder der 
Royal Canadian Mounter Police, 
Vertreter des Transportdeparte- 
ments umd einige Militärs, alle 
auf etwa 20 Außenpoften. 

Kanadas Aniprüche in der Ark 
tis ruhen anf dein Necht der Ent- 
decfumg md auf dem, was man 
das „Prinzip des Mbichnittes” 
nennt, 

Diefes Prinzip befagt, dag ein 
Volk alles arktifche Land befigt, 
das nördlich feiner Grenzen Liegt 
und in der Verlängerung jeiner 
öitlihen und wejtlichen Grenzen 
bis zum Nordpol eingefakt wird 

Nah Dielen rundet würde 
Kanada der ganze Archipel gehö- 
ren. 

Div Anfprud), der fi aus der 
Entdedung herleitet, ruht auf ei- 
ner Neihe beitifcher und Tanadi- 
iher Forfhungsreifen. 

Die Schwierigkeit beiteht dar- 
in, dah die Ver. Staaten weder 
die Anfprüiche die fih aus dem 
„Mbjchnitt“ ergeben, nod) Dieje- 
nigen, die auf der Entderung be- 
ruhen, anerkennen. Sie anerfen- 
nen nur die jogenannte „wirkli- 
be Bejegung”. 

Andere Länder jedoch, die An- 
fprüche auf die Arktis machen — 
tie Rußland, Finnland, Norive- 
gen und Dänemart — begründen 








Den 
Bottfarten mit Bild und Spruch 


8 BVeilmachtöfarten 2%” x 3%” 


16 
und ers 





o 


14 Faltkarten in Dofe Nr. 324 . 


21 Y “le, B6 

20 u ee en SO 

18 # "et N23I6 . 
N * 


150 Christmas Seals 
100 Christmas Seals 
Icieles — Tinfoil for the Tree 


Gift wrapping Paper, white or 
Scotch tape Christmas Seal 


Weipnacjts- Tranfparente  ..... 
25 

95 u u 

25 ) = r 

20 Tifchkarten mit Bibeljprüchen 





Portofrei au 


Die Balfin. 


Weignachtöpoftfarten aus Dentfhland . 


geihmadvoll (einzeln de) Paket . 
12 im Paket — Yaltfarten, Hübfches Mufter, Cprus) und Ders 704 
im Patet — Snbnes Ramilien-Affortiment mit Spruch 






im Batet — Große, Hoher Sualı 
Nenjahrs-Poitlarten aus Deutihland. 


Enslifde: 









Gift wrapping Paper, fancy, 2 Sheets fo: 





Gold- und Silbergloden mit Bibeljprud) für 


25 Weifnagptägeigenkläcttien mit Rep, 1%”; x Er Pr 


fie entiveder mit dem Grundjag 
des Abjenittes oder mit demjeni- 
gen der Entdedung, mandmal 
au mit beiden, und jie find fo 
zur Anerkennung de Fanadifchen 
Anipruiches verpflichtet. 

Die Anficht der Ver. Staaten 
erklärte fich aus dem Wunfd, die 
Antarktis als eine internationale 
Zone erklärt zu jehen, in der feine 
Xeichränfungen gelten. 

Obfgen die Ver. Staaten die 
Anipriiche Kanadas in der Arftis 
nicht eigentlich anerfennen, jo laf- 
jen fie fie in der Praxis doch 
gelten. Das geht daraus hervor, 
dab Nanada ım Erlaubnis ge 
fragt wird, jo oft die Ver. Staa- 
ten eine wiffenjchaftliche oder an- 
dere Expedition in jenes Gebiet 
enden wollen. 

Die Ver. Staaten jind offenbar 
der Anficht, dah Kanada den nörd- 
lichen Ardipel zur Zeit wirklich) 
„bejegt“ hält. 

Was aber wide gejchehen, 
wenn auf den Iufeln große Mi- 
neralfunde gentacht werden foll- 
ten? Dder wenn, im Falle eines 
Krieges mit Nuhland, Schlachten 
im Novdland geichlagen werden 
müßten? Dder wenn nıtten im 
Frieden eine vufiiihe Flotte der 
Küfte Kanadas entlang Fahren 
würde, vielleidt dom Süden in 
die HSudfon Bay hinein? 

Die Fanadiichen Negierungs- 
itellen aeben zu, dak in allen die- 
fer Fällen die Frage nad) dem 
VBefiger große Verlegenbeit Ichaf- 
fen tönnte, 

Wenn eine große Zahl von 
Nichtkanadiern fi auf den Ir- 
jeln niederlaffen follten — was im 
Kriege Leicht geichehen fann — 
dann könnte die Fraae der wirk- 
Tihen „Belegung“ dur Kanada 
in allem Ernjte aufgerollt wer- 
den, nad) der Anficht der Regie 
rung. „Canad. Scene”. 















Christliche 
Weihnachtskarten 


tie: 
für Advent. Das Stüd . 5e 
.@ 54 und @ 10 
im Briefumfchlag 

















Das Stüd 204, 


Hate $1.40 
Das CE u... 


de 





506 
75 
Ye 
$1.00 


256 
156 
106 
106 
106 
256 
50e 
2de 
806 

1M’x34" i Töe 
" feinite Auafüheung, en .00 
er feinfte Ausf. Heiner 506 
fir Weihnachten .... 40€ 


red, 8 sheets for . 
. 10€ and 
en Baum. 25 für 











— Wiederverfänfer erhalten Tofnenden Rabatt. — 


beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 





Briefe von Lejern: — 


Abbotsford, 9. 

Humor zeugt von Mut und das 
it gut, aber in unferer (. Rund- 
ihau joltte fiir Scherzfragen fein 
Nam fein, jelbjt wenn jie bom 





‚Bräfidenten des Landes geftellt 
jellten fein. Alles was wir da 
Iefen wollen umd fjollen, muß 


Grund und Boden haden und ugs 
darüber iit, das ijt vom Vebel, 


„Sie deinen guten Samen 

Auf allen deinen Wegen! 

Dann wirft du Gottes Gnad emp- 
fangen 

Und jeinen Segen. 

Kampf mit Mit und Zirverficht 

Tis Du gelangjt dh Naht zum 

Richt! — 

Grüße hiermit die Gruppe zu 
Wingham bei Elm Ereet, Dan, 
mit Ebr. 13, 18. 

Gratuliere det, 3 2. Bildert 
zu feinem- 25, Amtsfubikäum, fo- 
wohl alle jeine Mitarbeiter mit 
Soh. 5, 1. 

Gchabt Euch alle wohl! 

Euer BP. Benner. 
Peardonville Rd., 
Abhotsford, D.C. 





Ontario, Californien. 
Se länger je lieber wird uns 
die M.Nundihan. Man erhält 
viele intereffante Briefe, Vorträ- 
ge und Gedichte, braucht fie aber 
nicht beantworten.  Unbeleidigt 
fommt die M. Rundichau immer 
wieder. Sonntags dient fie und 
bier in Diefer ftillen, jonnigen 
Eike oft als Predigt. Obzmar toir 
noch nicht Bürger find, arbeitet 
mein Mann fchon für die Negie- 
rung. Sa, die Aanadier merben 
geichägt. Tochter Zeonore erhält 
Auszeihnungen im College, wie 
uns der PBrinzipal mitteilte, Lie- 
be Lefer, Ihr betet viel für unjere 
Vibeljulen; tut foldes bitte au 
für die Socfchulen, wo die Lch- 
ter oft umgländig find. Mg der 
Lehrer Zeonore fragte, wie jie zur 
Evolutionslehre ftehe, jaate fie: 
„Wenn wir ung auf die Stufe 
der Tiere ftellen, jo tit fie gut ge- 
nug; verachten muß fie aber je- 
dermann, der fein Leben aus hö- 
herer Sand nimmt, der mit Gott 
und einer Emwigfeit rechnet!” Das 
wirkte wie ein Blit. Da meinte 
der Lehrer bedenklich: „Wenn du 
jo glaubjt, wirt du in diefer laj- 
je noch manches erleiden.” Aber 
Gott Ienkt die Herzen der Menfchen. 
In nähiter Woche meinte er: „Wir 
mollen ung mit dem eriten Teil 
des Buches beeifen, es Fommt nod) 
Vihtigeres!" Mas in feinem 
Herzen vorgegangen ift, Gott weiß 
8. Vielleicht hatte er eine beten- 
de Mutter, vielleicht erwacht er 
noch zum wahren Licht, — 
Nicht ein jeder Fann eine Reife 
ins gelobte Sand machen, aber 
Kalifornien Toll Baläftina fehr 
ähnlich fein und ift hier na 
hebei. Alto wer möchte Meihnad;- 
ten in unferm „PBaläjtina” ber- 
leben? Bejucht uns im Städtchen 
Ontario, 30 Meilen öftlidh bon 
Los Angelos, Calif. 
Die ganze Leferfamilie grüßend, 
Ir. 8.6, Ewert, 
W. Rojewood ErSct,, 
Ontario Calif., USW. 
nn rt 





Telephone 92-7679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
MAN. 


WINNIPEG, 





Edmonton, Alberta. 
Ih muß leider mitteilen, daß 
ich jegt Frank bin und nicht mehr 
arbeiten Fan. Nun ijt felglid) 
au niemand mehr da, ber die 
‚DM, Nundjchau” bezahlen Tann, 
und id) erwarte ja dann auch nicht, 
dab mir das liebe Blatt ferner 
zugejchidt wird. — Gott feane Eit- 
te Arbeit! 
Die beiten Sriije bon 
Emma Schmidt, 
9760— 76th Ave., 
Edmonton, Alberta. 
Werte Leferin: — E3 finden 
fi immer Tiebe Chriiten, die für 
Einfame und Krane das Lejegeld 
einfdicen. — Wer hat dazu Freu- 
digfeit? — Ned.) 





Neo Probidenee, NEN. 

Auch das Naher 1953 nähert 
fi feinem Ende. Wir jchieten das 
Refegeld ımd Bitten, unjere neue 
Mreffe zu beachten, nämlih New 
Propidence, R.D.1, Ba, USY. 
Das ift unjer ftändiger Wohnfit. 
Die „Rundihau” it ums ein 
lieber Hausfreumd geworden und 
auc unfere Kinder lejen fie mit 
viel Intereffe. Wir alle wünschen, 





daR ıns diejes Tiebe deutihe Blatt, 
das einzige was wir in Deutjch 
noch außer der Bibel zum 


Rejen 





haben, nod; Iange erhalten blei- 
ben möchte. Der Herr jegne die 
Arbeit an diefem Werk, Wir grü- 
jen auch die Lejer und wünjchen 
allen jeßt jhon frode Weihnadht 
und Segen im neuen Sahr 1954! 

Samilie 
Wer. u. Anna Sartichenko. 
(Danke für die Feftgrüße. Es 
find sie erjten in diefem Dahr. 
Wir find doch froh, daf bis Neu- 
jahr noch fait 6 Wochen find, denn 
es ift ungemein viel zu fun, ehe 
wir mit 1953 abiejließen können. 

— Ne.) 


Barrhead, Alberta. 


Friede zum Gruß! — Dantet 
dem Herrn, denn er freundlich 
und feine Güte währet ewiglich.“ 

Dank Gottes Hilfe habe ich mir 
in 4 Sabren fon fo viel verdie- 
nen fönnen, daß ich hier in Barr- 
head ein Haus mit 1 Xot Land 
faufen Fonnte, aljo ein Heim habe. 





Meine alte Aödrejie war: Bor 
116, Onoway, Mlta., und die 
neue it: Barrhead, Alberta, 


Sch bitte, men es angeht, fid) 
das zu merken, und auch meine 
M.Rıundfhau” Hierher zu hit: 


fen. 
Srüßend zeichnet Eduard Foth. 
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No, size (Please state No. when ordering) 
01442 4” x 5%” Fine Moroeo leather binding with Zipper... $6.50 
AlTTly 4” x 6”  Morocco leather, round eorners, gilt edge 4.50 
xXA36ly 32”x5” same as above with thumb index .. 5.00 
XA1771y 4” x 6” same as above with thumb index ..... 5.50 
A1TOLy 4%”x7” French Morocco, round corners, gilt edge 
XA170ly 5” x 7” Fine, thin Oxford ref. Bible, gilt edge, 

thumb index 6.00 
A24dlsyx 4” x 5%” Seofield Reference Bible. Moroeco leather, 
round corners, gilt edge 0.00 
53 5” x 7” Scofield Reference Bible. Leather. 
Gilt edge ... 10.00 
WISOIMC 3%£”x5” White presentation Bible u 2.50 
72 6” x 8%” Scofield Reference Bible. Gilt edge, 
Simulated leather cover. Clear print, 6.50 
DO182YG 4%”x6%” Leather, gilt edge, round com., refer., 
concord, ... 6.50 
A1723sym 5%2”x8%” Reference Bible, leather, round. corn., 
gilt edge .. 0.00 
XA1723sym 5%2”x8%” same as above with thumb index 11.00 
WA1793y  6'2”x8%” Ref. Bible, leather lined, with wide margins 
for notes, round corner, gilt edge, very 
fine bible ........ 
31 5” x 7%” Very clear print, good paper, fine hard 
cover 175 
41G 4” x 6” Nice pocket size Cambridge Bible, 
gilt edge un 2.75 
x 7’ The Oxford School Bible, clothbound, 
coloured edges . . 175 
4" x5” Bible for Sunday School, with coloured 
illustrations, clothbound, coloured edges.... 1.50 
3%”x5%” Coronation Bible with beautiful picture of 
the coronation scene in Westminster Abbey. 
Clear print .. 1.25 
A2STLy 5” x 7%4” Concordance Bible, leather, gilt edge etc. 8.50 
NEW TESTAMENTS 
2%4”x4%” Small pocket size, hard covers ..... 75 
2%”x4%” Revised Standard Version, paper cover... 85 
3148 3” x 4%” Morocco leather, round corners, gilt edge 3.50 
PA423y 2%2”x4" same as above, thinner and finer quality... 4.00 
PAO4S5y 3” x 432” Leather, thin pocket size .. 3.00 
M90 3” x 4%” same-Leatherette, gilt edge, round comers 1.25 
4%”x6”  English-German -N. Testament, red edge 1.50 


(mailed to any place free of charge) 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED. 


159 Kelvin Street, 
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Einladungen: 


Wir möchten hiermit befannt- 
machen, dat Dr. Walter Quiring 
Treitag, den 27. Nov., in unfe 
rer Kirche an Sargent Ave. und 
Furby St, Winnipeg, einen Vor- 
trag balten wird über die menno- 
nitiihen Siedlungen in Mexiko. 
Beginn um 8 Uhr abends. 





Sedermann tjt herzlih eingela- 
BEN Sacob Tömws. 


Der Herr hat aus unferer Mitte 
die Gefchrifter Theodor "Martens 
herausgerufen zum Dienjt im fer- 
nen Afrika. Sonntag, den 29. No- 
veniber, möchte die Gemeinde zu 
Niverville, Man., jo Gott will, den 
Bruder ordinieren als Prediger 
des Evangeliums und ihnen die 
Hände auflegen fir den befonde- 

ren Dienft 





NELRIEIEEUEIE UELI LINIEN) 


Berühmte Moffiat Oefen 


und 


Erxosley „Shelvader” Aefrigerators 


(gemacht bei Moffats) 


dienen ausgezeichnet als 
Eine aute Auswahl bon 





Nefrigerators von 


8344.75 6bi3 8559.75 


Spezial-Preife für 1953 
Abzahlungen, 


Wir nehmen and gebraucht 
Befunden Sie u 


Portage und $ 


Phone 3-6903 


| 
| 
| 


uns an. 
bereit, Ihnen in allen eleftriichen 


Zaufd umd zahlen die hödjten Preife, 


Redekop Electric Co. Ltd. 
966 Portage Ave. 


Für alle eleftrifhen „Inftalattons (Wiring und Nepairs)“ rufen Cie 
Unfere beutjjiprerhenden, 


Anfchliefend feiern wir ein 
Miffionsfeit und das Opfer an 
diejem Tage geht für ein Mi 
fionsauto. 

Iedermann ift herzlich eingela- 
den, die Segnungen diejes Tages 
mit ums zu teilen . 

VBegimm am Rormittag um 10 
Uhr, nachmittags um 2 Uhr. 


Im Namen der Gemeinde, 
Wilhelm Dyd. 


Adventsprogramm 


am 29, November, Sonntag, bon 
7 Uhr abends in der Siidend M. 
B. Kirde, Winnipeg. 

Das Programm  beiteht aus 
Vorführung, Frauenchor u. Wort- 
verfündigung. 

Dos Miffionsträngden der Ge- 
meinde Jadet freimdlichjt ein zıt 
diefen Nbend 
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Veifnadtsanceidenke 
1953 und 1954 Modellen 








DOefen von 9205.75 bis $537.75 


Modelle. — Auf monatliche 
wenn “gewünscht. 





Oo 


e 





en und Nefrigerators in 


nfer Gefdhäft auf 
ipton, Winnipeg. 


Winnipeg 


erfahrenen „Etlektricians” find 
Arbeiten zu bienen. 


NANANANENEENEIARANENANRERRNRINIRERENENTN DE) 


Bekanntmachuna 


So Bott will, fol auch in die- 
iem Sabre zwijchen Weihnahten 
und Nemjahr wieder die große all 
gemeine Bibelbefprechung im Vet- 
hanje der Nordend M. Br. Ger 
meinde, Winnipeg, ftatifinden, 
aber schon im neuen Berhaufe, 
155 Selvin St., Elmmooo. 

Vorausfichtlich werden die Brü- 
der A. S. Unruh und 9. $. Jan- 
zen mit Schriftauslegung dienen. 

Wir laden jeßt fon ein. Nr 
heres folgt jpäter. 

Nm Namen der Gemeinde, 

D Dürkjen. 











Sur Kenntnisnahme. 


Zur allgemeinen Beachtung ge 
ben toir hiermit befannt, daß der 
bisherige Name unjerer Nordend 
Mennoniten Brüdergemeinde von 
Wingipen von jegt an umgeändert 
it auf Elmwoop Mennoniten 
Vrüdergemeinde von Winnipeg. 

Semeindefchreiber. 


Hachrichten ... 
(Forxtjeg. von S. 13—5) 


de der Bolkspolizei vor hohen jo- 
wjetifchen Offizieren und polni- 
ichen Seneraljtab&mitgliedern jtatt. 
Als Nepräjentant der Roten Ar- 
mee war Marfchall Worofchilow 
aus Moskau erjfchienen. 

— Eine jtille Wiedervereini- 
gung nannte Bräjes Milm auf 
der weitfälifhen Zandesiynode die 
Vemühungen der evangelijchen 
Kirche, ihre Gemeinden jenfeits 
der Zonengrenze in enaer Verbin 
dung mit dem Leben der Gejamt- 
fee zu halten. 

— ls „Vater des Vaterlan- 
des“, „Sachivalter der gejamt- 
dentfchen Sntereffen“, „treuejten 
Sohn des Volkes“ feierte die Oft- 
berliner Volfsfammer Wilhelm 
Vie, als fie ibn auf mweitere vier 
Sabre zum  Staatspräfidenten 
„wählte“. xxx 


1.S.N. — Amerifa atmete auf, al8 
fürzlic das Kriegsminiterium in 
Walhingten den Beginn der 
Serienproduftion von leberichall- 
jügern befanntgab. 
das amerifaniihe Selbitbemußt- 
jein durch den fait zwei 
Boriprung der Briten im Bau bon 
Ueberfhallflugzengen auf eine 
harte Probe beitellt worden. Die 
neuen 5 100 jollen zumächjt in 
Sernoft md Europa jtationtert 
werden. 





















Nene Lejer erhalten diefes Buch frei! 


Soweit der Vorrat reiht, erhalten nene Lefer der Mennonitiichen 
Rundichan diejes wertvolle Buch (240 Seiten $2.50) als Prämie, wenn 
fie ihe Abonnement vor dem 1. Jamıar 1954 einjchiden. (83.00 für 


Wr. Wiswedel 


Id trane 
Seinen 
Wundertvegen. 


1952 


Kurzgejhichten aus 
meinem 2eben. 

















Neuer |Rame 
Sefer | Moreiie 





1 Sahr). 


Der fromme und gelehrte Verfaffer Wrn. Miswedel bietet in fei- 
nem Wert auserordentlich gute Lektüre für den Samilienkreis und aud) 


zum Borlefen. 


4 Wer einen neuen Lefer gewinnt und das Lefegeld mit der Beitellung 
einfdiet, erhält au eine Prämie, ein anderes fchönes gebundenes Bud 


für feine Mühe, 


Hiermit Refegeld 





— 2or 150 Jahren, am 20. 
Dftober 1803, berfaufte der Er- 
jte Konful der franzöftichen Nepu- 
bit, Napoleon Bonaparte, mit 
einem Sclage das gefamte Mij- 
fiifipi-Veden an die junge nord- 
amerifanifche Republif. Fir den 
Spottprei 23 Millionen Dol- 
lar erwarben die USA einen hal- 
ben Kontinent im Umfang von 
faft einer Million Quadratmeilen, 
praftiich die ganze Landmafje ziwi- 
ichen dem Miffifitpi und den Nody 











Moumtaiı Diefer jogenamte 
Rouiliana-fauf war der größte 





friedliche Landertverb, den die 
Beltaeichihte fennt. Gute Miene 
zu diefem für fie jchlechten ®e- 
ihäft machten jeßt die Sranzojen: 
ihr Votihafter in Wafhington 
reifte zufammen mit Eifenhower 
nach New Orleans, wo beide nod) 
einmal die biltoriihe Beremonie 
der Unterzeichnung wiederholten 
— umbrandet von einem Bijtori- 
ihen Tradtenfeft. Offenbar hat- 
te man fi in Baris ausgerechnet, 
daß die Nachzahlungen, die Frant- 
reich jeither aus Wafhingten be- 
ogen hat, da3 Werluftgejchäft von 
1803 um einige3 aufgewogen ba- 
ben. KR 


Tichehoflowafei. — In Leitmerig 
an der Elbe (Sudetenland) wur- 
de das Schuljahr der theologifchen 
Bafultät für angehende Priefter 
„römifch-Fatholiihen Glaubens — 
cprillmethodiftiiher  Muslegung“ 
eröffnet. Te diejer Bewegung 
handelt es fih augeniheinkic um 
eine neue Spaltbewegung der 
tiehehtihen Kommtmiiten, die die 
Abficht hat, die Einheit der Fatholi- 
ichen Kirche zu zerichlagen und ei- 
ne Annäherung an die ruffiiche 
aatsfirche herbeizuführen. 























SE ANIEARRZUNNNEANE TENNESSEE 


Berficherung 


Spezialraten für 
Kirchen. 


Schulen. 








e Ten 

© Rerpflichtungen — 

© Strankheitsinkoften — 
Bedienung irgendwo in Kanada 


J.J. REIMER 


330 Somerset Bldg,, Winnipeg 
Office 92-2583 — Res. 40-3106 
2 ST ETUI STINE TTTTTTTT1G502 


Sharon 
Sacred 
Records 


“Jesus Paid It AN” 
Mail ehoir 
“Jericho” 

Colored troup 

“My Anchor Holds” 

Joe Talley — trombone 


“Power In The Blood” 
Accordion 


“O Little Town Of Bethlehem” 
Tenor solo 


“Down From His Glory” 
Norman Nelson — solo 


$135 each 


Three or more records pre- 
paid. Write for free folder 
listing records available. 


BARKMAN 
HARDWARE 


Box 1179 
STEINBACH — MANITOBA 





“ANTI-FREEZE” 


“HARBISON SERVICE” 
H. J. Epp (Prop.) 
Cor. Kelvin & Harbison, Wpg. 
— Phone 50-5463 — 
. 
PRESTONE — $4.95 per gal. 
— $4.25 per gal. by the case, 
PROTEXALL (permanent type) 
$4.75 per gi $1.20 per gt. 


“BLOCK HEATERS” 
Peneil type 89.40, @.M.C. $5.40, 
Ply., Dodge $5.80, Hose type 

Immersion Heaters $4.80. 


“FROST SHIELDS” 


Now i 
frost 
now they stick better and hold 
better. We have all shapes and 
sizes to meet your need. Let 
us WINTERIZE and TUNE UP 
your car to-day. Don't let Old 
Man WINTER catch you with 
your car in poor condition. 


“BE SAFE — BE PREPARED” 








ET 000 


Beitellzettel. 
THE CHRISTIAN PRESS 





LTD, 


159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Iahresahonnement im In- umd 


Auslande $3.00, zablbar im veraud, 


Ih beftelle hiermit die 


— Mennsnitifche Rundfchau — 


Beigelegt find: $.e..e... 


Rame: 


brefie 





Bei Adreffenwwedjfel gebe man aud) die alte Adrefie ar 


ter Lofer T Neuer Lefer TI 
Man fende 
Bugabe von „Erdarge“-Koften), 


Broßenummern an 


(Bitte anmerken!) 


„Monet Order“ (Bank, Roft oder Erpre), Bankihed (mit 


ober Bargeld in regiftriertem Brief. 
beliebige Abrefie frei. 





Die Zufendung erfolat Bis zur ansbrüdlihen Hbbeitelung. 
Eimwaige gehler auf dem Wreifenzettel mit dem Wbonnementsdatum 
und jeglie Unterbregung im Erjgeinen der M. Nundiehau melde 


man bitte immer fsfort. 





SIEB | 


